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Halle, Mittwoch den 27. October.

Zu Graf Molttke's 80. Geburtstag.
Den 26. October 1880.

Vater Moltke, großer Krieger,
Unbezwung'ner Schlachtenſieger,

Nimm mit Gunſt dies kleine Lied!
Nicht im Donner der Kanonen
Klingen hier die Ovationen,

Tief doch aus des Volk's Gemüth.

Liebſt's, „den Gegner zu umfaſſen“,

Mußt Dich ſelbſt umfangen laſſen
Heut von Volkes Lieb und Treu,

Thät'ſt ja auf dem Plan der Ehren
Deutſch und deutlich oft erklären,

Wie Dein „Plan“ zum Siege ſei.

Vater Moltke, großer Krieger,
Creiſau's friedlicher Erſieger,

Nimm den Wunſch in Treuen an:
Leite Dich, Du Schlachtendenker,
Friſch der große Schlachtenlenker

Bis ja bis die Hundert nah'n.
Halle, den 26. October 1880. E. Schwetſchke.

Jtalieniſche Colonien.
Wer die Agrarverhältniſſe der apenniniſchen Halbinſel

kennt, wer da weiß, daß große Strecken culturfähigen Landes
im Beſitze Weniger ſind, die zwar ihr Einkommen nicht ge
ſchmälert ſehen, dabei aber möglichſt wenig für den Anbau aus-
geben wollen wodurch unter Andern der Sumpf um Rom,
wie auch das durch Gewaltmittel unausrottbare Brigantenthum
iu Calabrien, Apulien, Sicilien und auf der Jnſel Sardinien
entſtanden ſind der wird ſich über den mächtig gewordenen
Zuz nach außen in der italieniſchen arbeitsfähigen Bevölkerung
durchaus nicht wundern können. Der niedere Stand der Arbeits
löhne in der Heimath (an vielen Orten wahre Sklavenlöhne!)
treibt periodiſch Tauſende in die Nachbarländer, und Jedermann
kennt den ſtarken Jmpuls, welchen beſonders die Baugewerbe
in der Schweiz, in Frankreich, Oeſterreich und Deutſchland von
dieſer Wanderfluth empfingen. Es iſt ſchmerzlich für den
Menſchenfreund, zu ſehen, daß, während ſich die Volksvertreter
in der italieniſchen Kammer in unfruchtbarem Parteigezänke er-
ſchöpfen, Hunderttauſende ihrer arbeitsfähigen und arbeitſuchenden
Volksgenoſſen ein elendes Hungerleben führen, weil es an jeder
hochherzigen und humanen Initiative gebricht. Angeſichts der
Thatſache, daß die Erſten und Reichſten des italieniſchen Volkes,
als es ſich um Abſchüttlung der Fremdherrſchaft handelte, an
patriotiſchen Opfern und an Entſagung keinem andern gebildeten

Volke der Welt nachſtanden, erſcheint der Umſtand, daß von
berufenſter Seite zur Befreiung von der eigenen, wahrhaft be
drohlich gewordenen FeudalFäulniß ſo viel wie nichts geſchieht,
als ein wahrhaftes Räthſel der Völker Pſychologie.

Aber nicht allein in der Landbevölkerung, ſchreibt die „D.
Z.“ weiter, und in der ſogenannten arbeitenden Claſſe kommt
der Wandertrieb zum Vorſchein; er tritt neuerdings auch bei den
Beſitzenden als eine Art Sport bei den Vornehmen und
beſonders mächtig im Handelsſtand hervor. Jn pratktiſcher
Weiſe äußert ſich dieſer Trieb im Ausſenden zahlreicher wiſſen
ſchaftlich und handelspolitiſch gebildeter Agenten und einfacher
Handels -Commis, der ſogenannten „esploratori“, auf Koſten
einer Vereinigung von Jnduſtriellen und Privaten, wie der
Società commerciale africana in Mailand oder der Geographi-
ſchen Geſellſchaft in Rom und anderer Aſſociationen. Man iſt
dabei offenbar auf der Suche nach „Colonien“, und indem
die Jtaliener bemüht ſind, den regelloſen Strom ihrer Aus-
wanderung von deren bisherigem Ziele, SüdAmerika, in geord
nete Bahnen abzulenken, bekunden ſie in der That, daß ſie ein-
ſehen lernten, was eine zu innerer und äußerer Sicherheit ge-
langte große Nation nachzuholen hat, um ebenbürtig mit
andern ihrer weltgeſchichtlichen Aufgabe gewachſen zu ſein.

Die italieniſche Regierunz kann nicht umhin etwas ver
ſchämt zwar dieſes an ſich ganz löbliche Streben, welches
wohl aus der Anregung der vorausgegangenen Afrika-Pioniere
anderer Nationen entſtanden iſt, zu unterſtützen. Daß bei ſolcher
Protektion der Eifer manchmal zu weit führt, beweiſt derübereilte
Kauf der Bai von Aſſab gegenüber von Bab el Mandeb, welche
im Jahre 1869 in beſter Abſicht, um von da aus in's Jnnere zu
gelangen, von Profeſſor Saſſeto für Jtalien erworben wurde.
Dieſes Aſſab iſt inzwiſchen zum „Schmerzenskind“ geworden,
deſſen Beſitz über den Werth einer KohlenStation hinaus für
den Handel abſolut keine Bedeutung hat, noch gewinnen kann,
weil ihm alle Bedingungen dafür abgehen, um als Ausgangs-
punkt für Karawanen und für eine Verbindung mit dem Jnnern
des Landes zu dienen. Die Engländer haben in ſolchen Fragen
einen weit geübtern Blick. Durch den Hochdruck ſeiner Kapitals
macht hält England Egypten heute unter Vormundſchaft und
auch Abeſſynien behält es ſcharf im Auge, trotz ſeiner durch den
Räückzug im Jahre 1868 anſcheinend bewieſenen Enthaltſamkeit.
Neun Millionen Pfund Sterling Kriegskoſten geben die Englän-
der nicht umſonſt aus und geht Egypten in die Brüche, ſo herrſcht
der Sovereign auch in Habeſch!

Die italieniſchen Sendboten ſind alſo rüſtig am Werk, be-
ſonders in Nord und OſtAfrika, Marokko, Tunis (das von
Jtalien im Wettſtreit mit Frankreich ſchon als ihm verfallen be-
trachtet wird), Tripolis di Barberia, dem Sudan bis Darfur,
am Rothen Meer (an beiden Ufern), Habeſch, Schoa bis
Zanzibar. Das Organ der italieniſch afrikaniſchen Vereine, der
in Mailand erſcheinende „Esploratore“, enthält werthvolle Bei-
träge zur Kenntniß der betreffenden Länder. Als beſonders wich-
tige Errungenſchaft erſcheint mir das mehr und mehr hervor-
tretende Abgehen von der bisherigen ich möchte ſagen: „zunft-

(Mit Beilagen.) 1880.
mäßig monopoliſirten afrikaniſchen ErforſchungsMethode“, in
die zuerſt der Literat Stanley Breſche gemacht. Die Methode,
nach welcher einzelne bereits erprobte Reiſende wiederholt
möglichſt weit in's Jnnere zu gelangen ſuchten, brachte große
Opfer an Geld und Menſchenleben mit ſich, ohne durch die Er
öffnung dieſer centralen Gebiete für den Wohlſtand der euro
päiſchen Nationen irgendwelche praktiſche Folgen herbeizuführen.
Wir wiſſen jetzt, daß man in dieſer Richtung nur allmälig durch
HandelsStationen, die wohl verſorgt und unter ſich in geſicherter
regelmäßiger Verbindung ſind, zum erwünſchten großen Ziele ge-
langen kann, und die werthvolle Mitarbeiterſchaft der Italiener
kann uns ob ſie auch vermeinen, nur im eigenen patriotiſchen
Intereſſe dabei zu handeln auch für das gemeinſame Wohl
aller europäiſchen HandelsNationen nur erwünſcht ſein.

gelegraphiſche Depeſchen.
Baden-Baden, 25. October. Der ruſſiſche Reichskanzler

Fürſt Gortſchakoff hat ſich heute nach Bern begeben und
wird morgen von dort nach Nizza weiterreiſen.

Wien, 25. October. Der „Pol. Correſp.“ wird aus Kon
ſtantinopel gemeldet, die Pforte wäre zu einer Vereinbarung
geneigt, nach welcher der Einmarſch der Montenegriner in Dul-
cigno gleichzeitig mit dem Abmarſch der türkiſchen Truppen er
folgen würde. Die türkiſchen Bewohner, welche nicht in Dul-
cigno bleiben wollen, ſollen auf deu drei vor Dulcigno kreuzen-
den Schiffen eingeſchifft werden.

Peſt, 25. Oktober. Auf die von den Präſidenten beider
Delegationen an ihn gerichteten Anſprachen erwiderte der
Kaiſer zunächſt mit dem Ausdruck des Dankes für die ihm er
theilten Verſicherungen der Ergebenheit; ſodann erwähnte der
Kaiſer die Schwierigkeiten, welche der Durchführung einzelner
Punkte des Berliner Vertrags entgegenſtänden, und ſagte:

„Meine Regierung hat ihre Bemühungen mit denen der übrigen
Mächte vereint, um die Beſeitigung der Schwierigkeiten herbeizu
führen. Unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu allen europäiſchen
Mächten und die ununterbrochene Pflege unſerer politiſchen Verbin-
dungen geſtatten, den Einfluß OeſterreichUngarns trotz der augen
blicklichen Komplikationen vermittelnd und beruhig nd geltend zu
machen. Die Regierung wird nach wie vor als ihre Pflicht erkennen,
die Monarchie vor Verwickelungen möglichſt zu bewahren, ſie wird
ihre eifrigſten Bemühungen auf Erhaltung des Friedens und des
Vertragsrechtes richten, unter allen Umſtänden aber wird ſie die
Wahrung der Jntereſſen OeſterreichUngarns als ihre erſte Aufgabe
betrachten.“ Die Antwort des Kaiſers konſtatirt ferner, daß die Re-
gierung, indem ſie in einigen Zweigen der Kriegsverwaltung erhöhte
Anforderungen an die patriotiſche Opferwilligkeit im Bewußtſein
ihrer Verantwortlichkeit ſtelle, ſich nicht minder gewiſſenhaft die Fi
nanzlage der Monarchie und die Gebote ſtrenger Sporſamkeit vor
Augen gehalten habe und ſpricht die Erwartung aus, daß die Dele-
gationen den unäbweisbaren Bedürfniſſen der Sicherheit und Ver-
theidigungsfähigkeit der Monarchie, ſowie der Wohlfahrt des Heeres
ihre ernſte Fürſorge zuwenden würden. Die politiſch befriedigende
Entwickelung der Verhältniſſe in Bosnien und in der Herzegowina
habe daſelbſt abermalige Reduktionen des Truppenſtandes und eine
Verminderung der Koſten ermöglicht; die Verwaltung von Bosnien
und der Herzegowina beanſpruche trotz der Nachwirkung der früheren
Zuſtände und trotz des M ßwachſes von 1879 auch diesmal keine
Zuſchüſſe. Der Kaiſer hege das Vertrauen daß die Erfüllung der

Zum 80. Geburtstagsfeſte Moltke's.
General-Feld marſchall Hellmuth Karl Bernhard Graf

von Moltke, unſer „Schlachtendenker“ feiert am 26. d. M.,
Man könnte auch ſagen, unſer „Frie-

densdenker“, nach dem alten Grundſatze, daß man den Frieden am
veſten fördert, wenn man ſich zum Kriege ſtets bereit hält. Und daß
wir dies leider nöthig haben, nach unſeres Geburtstagskindes kühler
Erwägung vielleicht ſogar noch auf 50 Jahre hinaus, darüber giebt
ſich kein nüchtern Denkender einer Täuſchung hin. Wenn die Stadt
Berlin den Mann im Kriegskleide zu ihrem Ehrenbürger ernannte,
ſo geſchah es wohl mit aus dem Geſichtspunkte, daß er in ſeiner

den Krieg vorbereitenden Thätigkeit gemäß dem obigen altrömiſchen
Grundſatze mit ein Hort des Friedens iſt. Denn können unſere
Nachbarn uns nicht lieben, ſo mögen ſie uns wenigſtens fürchten.
Haben die Städte Deutſchlands mit dem Ehrenbürgerbriefe für
Moltke gleich nicht gekargt, ſo darf der Feldmarſchall doch den der
Reichshauptſtadt als einen hervorragenden Achtungsbeweis anſehen,

denn Berlin iſt mit dieſer Ehrenbezeugung nie verſchwenderiſch um
gegangen Sein ganzer augenblicklicher Beſtand an Ehrenbürgern
beläuft ſich auf fünf: Manteuffel, Bismarck, Moltke, Krausnick und
Kochhann.

Und einer bewundernden Achtun genießt der geiſtige Leiter
der Armee bei ſeinen Mitbürgern und Zeitgenoſſen, wie ſie nur
ſelten ſchon bei Lebzeiten gezollt wird. Reſpektvoll entblößt ſich jedes
Haupt, wenn die ſchlanke Geſtalt des GeneralſtabsChefs der Armee

die Straßen der Hauptſtadt durchſchreitet.

Allerdings, ein ernſter, arbeitsvoller Lebensgang iſt es auf
welchem ſich der Sohn des beſcheiden geſtellten preußiſchen Haupt

manns a. De Fritz Freiherr v. Moltke zu ſeiner viel bewunderten
Höhe emporſchwang.

Was Moltke als Schlachtendenker geleiſtet hat, iſt in aller
Deutſchen Munde. An Ehrenbezeugungen hat es ihm nicht gefehlt.
Nachdem König Wilhelm ſeinen Generalſtabschef am 8. Juni 1866
zum General der Jnfanterie ernannt hatte, folgte für Königgrätz

der Schwarze Adlerordem,; und beim Friedensſchluß eine Dotation
von 200000 Thalern. Der Krieg von 1870 brachte Moltke die
Großkreuze des eiſernen Kreuzes und des Ordens pour le mérite
mit Eichenlaub (welchem der Kaiſer zum ſechzigjährigen Dienſtjubi-
läum Kreuz und Stern des Ordens pour le mérite mit dem Bilde
Friedrichs des Großen folgen ließ), ſowie am 28. October 1870,
am Tage der Kapitulation von Metz, die Erhebung in den Grafen-
ſtand.

Außer Berlin haben ſich Leipzg, Magdeburg, Hamburg c.
beeilt, ihn zu ihrem Mitbürger zu ernennen. Die Univerſität
Halle- Wittenberg promovirte ihn bei ihrem 300jährigen Ju-
biläum im Jahre 1867 zu ihrem Ehrendoctor, die Berliner Akademie

der Wiſſenſchaften ernannte ihn zu ihrem Ehrenmitgliede, Kaiſer
Wilhelm erhob ihn beim Einzuge am 16. Juli 1871 zum General
Feldmarſchall, das Kolberg'ſche GrenadierRegiment verehrt in ihm
ſeinen Chef, der Reichstag bewilligte ihm eine Dotation von 300,000
Thalern, Kaiſer Alexander ernannte ihn zum Chef des Infanterie
Regiments Rjäſan, eines der neuen Straßburger Forts heißt nach
ihm und die Korvette, welche am 13. October 1877 in Danzig vom
Stapel lief, wurde auf Befehl des Kaiſers „Moltke“ getauft. Jn
Parchim erhebt ſich ſeit dem 2. October 1876 ſeine Koloſſalſtatue
von Brunnow, und der Wahlkreis MemelHeydekrug hat den Feld
marſchall ſeit der erſten Berufung des Reichstages im Jahre 1867
beſtändig zu ſeinem Vertreter gewählt. Noch ſind die großartigen
Ovationen in Aller Erinnerung, welche dem Feldmarſchall zu ſeinem
60. Dienſt- Jubiläum am 8. März 1879 von allen Seiten dar
gebracht wurden.

Wie damals, hat ſich auch jetzt wieder GeneralFeldmarſchall
v. Moltke allen Ovationen durch eine Reiſe entzogen. Aber dankbar

feiert die Nation den 80. Geburtstag ſeines Schlachtendenkers mit
dem Wunſche, dem Kaiſer Wilhelm in ſeiner Kabinetsordre vom
8. März 1879 ſchen aus dem Herzen des deutſchen Volkes heraus
Ausdruck verlieh, daß er ihm, der Armee und dem Vaterlande noch
recht lange möge erhalten bleiben. (B. T.)

Leche, die auch vom Ortsarzte vollzogen wurde.

Kleinere Mittheilungen.
[Ein Literaturkenner.] Als im letzten Sommer Prof. Karl

Vogt im Nationalrathe zu Bern ſeine Rede gegen das
Geheimmittelgeſetz er und bei dieſer Gelegenheit einige Strophen
aus Kortüm's Jobſiade anführte, ſchrieb der Berichterſtatter des
Nouvelliſte Vaudois, der Redner habe einige Geheimmittelrezepte
vorgeleſen, die der berühmte heilige Hieronymus im vorigen Jahr-
hundert verfaßt. Die Berichtigung war womöglich noch ſchlimmer,
indem ſie meldete, jenes Buch ſei von Hieronymus Jobs verfaßt
worden. Nun leiſtet der nämliche Berner Korreſpondent des Nou-
velliſte Vaudois einen neuen Beweis von ſeinen literariſchen Kennt-
niſſen, indem er in ſeinem Briefe vom 20. October (wörtlich über-
ſetzt) ſagt: „Es iſt etwas faul im Staate Dänemark“ ſagt der
Diplomat Oxenſtiern.

[Ein moderner Fra Diavolo.) a Schauſpieler am
Wilhelm- Theater in Berlin wurde am re Abend auf ſeinem
Nachhauſewege in der Nähe des Schiffbaukroamms plötzlich von
einem kräftigen Manne feſtgehalten, der ihm 1 50 H obforderte,
welche Summe er nothwendig brauche. Jm Weigerungsfalle drohte
er, den Schaujpieler, welch r von nichts weniger als herkuliſcher Ge
ſtalt iſt, zu erdroſſeln. Der tödtlich Erſchrockene händigte dieſem
„King of the Nighway“ ſein Portemonnaie mit etwas über 3
ein; ſchweigend entnahm, wie das „Kl. J.“ mittheilt, der moderne
Fra Diavolo demſelben die verlangte Summe und händigte dem
Jünger Thaliens mit einer Verbeugung die Börſe wieder ein, worauf
er eiligſt verſchwand.

[Ein verloren gegangener Magen.] Jn einem benach-
barten Dorfe von Kaſan ſtarb kürzlich ein junger Veterinärarzt.
Da der Vater des Verſtorbenen argwöhnte, daß der Sohn eines
nicht natürlichen Todes geſtorben ſei, ſo forderte er die Sektion der

Der Aeskulap war
d nicht im Stande, über den Jnhalt des Magens ein endgiltiges
Um il zu fällen und beſchloß daher, denſelben an die Medizinalver-
wahang in Kaſan zur eingehenderen Unterſuchung einzuſenden. Zu
dem Behufe packte er den Magen in ein Glasgefäß, welches wieder
ſorgfältig in eine Holzkiſte untergebracht und auf die Poſt befördert
wurde. Als man in Kaſan die Kiſte, welche unverſehrt anlangte,
aueèpackte, fand man in derſelben freilich ein verſchloſſenes Glasge-
fäß, keine Spur aber von dem Magen. Der Arzt behauptet ſteif
und feſt, den Magen eingepackt und nicht in der Leiche vergeſſen zu
haben, was auch bei der von Gerichtswegen vollzogenen Unterſuchung
des Grabes konſtatirt wurde. Wo der Magen geblieben iſt, wer ihn
geraubt und wie er geraubt wurde, das hat die angeſtellte Unter
ſuchung bisher noch nicht zu Tage fördern können.

r



ellten Aufgaben von dem bewährten Eifer und der vollen Hinung der Weleganonen an die Sache der Monarchie Zeugniß

geben werde.
Paris, 25. October. Der ſerbiſche Geſandte bei der

franzöſiſchen Regierung Marinowitſch iſt nach Belgrad be
rufen worden und am Sonnabend vorthin abgereiſt. Man
glaubt, daß derſelbe mit der Bildung eines neuen Kabinets, in
welchem Garachanine und Mihaſovitſch Portefeuilles erhalten
würden, beauftragt werden ſolle.

Konſtantinopel, 25. Oktober. Die Pforte ſoll Riza
Paſcha formelle Jnſtruktionen ertheilt haben, welche geeignet
wären, die von Montenegro bezüglich der Dulcignokonvention
erhobenen Schwierigkeiten zu beſeitigen. Die Pforte hat ihre
Vertreter im Auslande angewieſen, die Delegirten der Inhaber
türkiſcher Schuldtitel nach Konſtantinopel einzuladen, um
hier auf der Grundlage der Note vom 3. d. zu einem Einver-
ſtändniß zu gelangen.

London, 25. Oktober. Der dieſſeitige Botſchafter am
Berliner Hofe, Lord Rufſel, wird ſich nur 14 Tage hier auf
halten ſeiner Reiſe hierher iſt nur aus Urlaubszwecken erfolgt
und ſoll derſelben keine politiſche Bedeutung zu Grunde liegen.

Nach einer hier eingegangenen Meldung vom 23. d. iſt

Jquique durch eine Feuersbrunſt beinahe gänzlich
zerſtört worden.

Jn Galwahy fand geſtern betreffs der Agrarfrage
ein großes Meeting ſtatt, an welchem gegen 40,000 Perſonen
theilnahmen. Parnell machte in ſeiner Rede das Oberhaus und
den Oberſekretär für Jrland, Forſter, für die agrariſchen Morde
verantwortlich und erklärte, die Autonomie Jrlar ds ſei die allei-
nige Remedur zur Beſeitigung der gegenwärtigen Zuſtände.

Athen, 24. October. Das neue Kabinet beſteht aus:
Kumunduros, Präſident, Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten und interimiſtiſcher Miniſter der Juſtiz, Sotiropulo Finanz
miniſter, Papamichalopulo Miniſter des Jnnern und interimi-
ſtiſcher Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Valtinos Kriegs
miniſter, Bumbulis Marineminiſter. Das neue Miniſterium
wird morgen vereidigt werden.

25. Oktober. An Stelle des bereits zum Kriegsminiſter
deſignirten Valtinos, hat der Oberſtlieutenant Mauro-
michalis das Miniſterium des Kriegs im neuen Kabinet über-
nommen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. (Sozialiſtiſche Propaganda.)
Wie ſeiner Zeit gemeldet, hat die Wiener Sicherheits- Behörde
eine Sendung Bambusrohre, die aus dem Auslande nach Wien
eingeſchmuggelt wurde, deshalb mit Beſchlag belegt, weil feſtge-
ſtellt worden iſt, daß in den Rohren Flugſchriften hochverrätheri-
ſchen Jnhalts verſteckt waren. Eine gleiche, aus London kommende

Sendung von Bambusrohren, die ungefähr 300--400 Stück
ſozialiſtiſche Flugſchriften barg, wurde kürzlich in Wien
von Seite der Sicherheits-Behörde auf dem Staatsbahnhofe
ſaiſirt. Der „Preſſe“ wird gemeldet, daß die Demiſſion des
ſerbiſchen Miniſters Riſtic in der That anläßlich des öſterreichi-
ſchen Handelsvertrages und auf das energiſche Drängen Oeſter-
reichs erfolgt ſei, welches auf der von Riſtie beſtrittenen Meiſt-
begünſtigung beharrte. Als Nachfolger Riſtics nennt man Mari-
novic, der bereits von Paris abberufen worden ſein ſoll. Man
erwartet heute in der Sitzung des ungariſchen Delegationsaus-
ſchuſſes von Seiten der Regierung eine genaue Erklärung über
das Verhältniß zu Serbien.

Frankreich. Obgleich die politiſche Verſammlung,
welche über die Ciſſey'ſche Angelegenheit verhandeln wollte,
nicht geſtattet worden war, weil ſich im Miniſterrathe Grévy,
Ferry und der Kriegeminiſter Farre gegen eine ſolche Kund-
gebung erklärt hatten, ſo hatten ſich doch an 300 Perſonen vor
dem Saale Fernando eingefunden, welche in kleinen Gruppen die
Sache beriethen und die Regierung in ſcharfen Ausdrücken tadel-
ten, daß ſie die Handlunzsweiſe Ciſſey's und der deutſchen Spione“

nicht aufgeklärt wiſſen wolle. Als die Polizei um halb 3 Uhr
Nachmittags zu fürchten begann daß eine Volksverſammlung auf
offener Straße im Werke ſei, ſchickte ſie eine Schaar von Stadt-
ſergeanten aus, welche die Gruppen auseinander trieb. Die
Polizei verfuhr dabei ſehr glimpflich, ſo daß alles ruhig verlief.
Um 3 Uhr war die Kundgebung zu Ende. Ein junger Mann,
der Einſpruch gegen die Zerſprengung der Volkshaufen erhob,
wurde feſtgenommen. Die Zimmerleute und Schiffskalfaterer
in Bordeaux haben die Arbeit eingeſtellt. Der bekannte fran-
zöſiſche Radikale, Blanqui, will in Paris ein neues Journal
gründen.

Rußland. Nach einer Rachricht des „Moskauer Courier“,
deren Richtigkeit jedoch ſtark angezweifelt wird, ſoll General
Gurko zum General- Gouverneur von Kiew deſignirt ſein.

Jtalien. Ein Staatsmann, deſſen Name mit dem Ringen
und dem endlichen Siege der italieniſchen Einheitsbeſtrebungen
auf das engſte verknüpft iſt, Baron Ricaſoli, that am 24. d.
Nachts 11 Uhr zu Rom ſeinen letzten Athemzug. Baron Bettino
Ricaſoli war im Jahre 1809 in Toskana, als Sprößling eines
der erſten Adels geſchlechter des Landes, geboren. Er ſuchte und
fand in ſeinem reiferen Mannesalter enge Fühlung mit der natio-
nalen Strömung, und unter ſeinen Auſpizien kam im Verfolg der
Ereigniſſe des Jahres 1859 die Annexion Toekana's an das
Königreich Jtalien zu Stande. Nach Cavour's Tode übernahm
Ricaſolt die politiſche Erbſchaft des Begründers der italieniſchen
Einheit und pouſſirte, gleich ſeinem Vorgänger, mit allen Mitteln
die italo- franzöſiſche Allianz. Das Jahr 1866 ſah Ricaſoli auf
der Höhe, aber zugleich auch nahe dem Ende ſeines politiſchen
Einfluſſes. Schon im Februar des folgenden Jahres trat er
von der Leitung des Miniſteriums zurück und die ſpätere Zeit
geſtattete ſeinem Wirken keinen hinreichenden Spielraum mehr,
zumal ſeit der durch die Wendung 70/71 herbeizgeführten Macht
verſchiebung Der Verſtorbene, deſſen Andenken in Italien in
hohen Ehren gehalten werden wird, erreichte ein Alter von 71
Jahren. Am 24. d. wurden im Vatikan 700 päpſt-
liche Exbeamte empfangen. Der Papſt hielt eine maßlos
herausfordernde Rede gegen Jtalien. Er nannte die im
September ſtattfindende Volksfeier des Jahrestages der Be
freiung Roms eine ruchloſe, ebenſo ſei das italieniſche Ga-
rantiegeſetz eine gottloſe Verhöhnung. Die italieniſchen Schulen
bezeichnete der Papſt als das Saatfeld der Niederträchtigkeiten,
des Unglaubens und der Sittenloſigkeit. Papſt Leo bellagte
ferner den Geldmangel, unter welchem der Vatikan leide und
wodurch die Verdrängung der italieniſchen Schulen durch zu
gründende päpſtliche Lehranſtalten verhindert werde.

Orient. Daß das Intereſſe in der Orientfrage in Oeſter-
reich nicht erkalte, dafür ſorgen ſeit kurzem die unliebſamſten
Vorfälle. Kaum iſt der Vorhang über die Ermordung des öſter

reichiſchen Honorardragomans in Prizrend gefallen und ſchon
geht er über eine neue Blutthat wieder in die Höhe. Die „N.
Fr. Pr.“ hört aus Prizrend von der Ermordung des dortigen
öſterreichiſchungariſchen Konſuls, Baldo Taratuluſſi. Die
Mörder ſollen Türken, das Motiv der Unthat privater Natur
ſein. Die „N. A. Z.“ erfährt, daß die von dem Sultan nor
mirte Friſt einen ſiebentägigen Zeitraum begreift. Muthmaßlich
dürfte derſelbe aber erſt von dem Augenblicke zu lauſen anfangen,
wo dem in Dulcigno kommandirenden Riza Paſcha die bezügliche
Verfügung ſeines Souverains notifizirt ſein wird. Riza Paſcha
ſoll die friedliche Uebergabe für durchführbar erklärt und nur den
Wunſch ausgeſprochen haben, daß die montenegriniſchen Truppen
ihren Vormarſch nicht über die Mazura, ſondern von Merkovics
über Klesna nach Dulcigno vollziehen, um die albaneſiſchen
Streitkräfte leichter unſchädlich zu machen.

Deutſches Reich.
Berlin. den 25. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Sanitäts
Rath Dr. med. Hüllmann zu Halle a. S. den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe zu verleihen.
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Gutem Vernehmen nach wird die Reiſe des Kaiſers
nach Ludwigsluſt, welche für Mittwoch beabſichtigt war, einen
kurzen Aufſchub erfahren.

Nach Allerhöchſter Beſtimmung wird die Eröffnung
des Landtages am 28. Oktober d. J., Mittags 12 Uhr, im
Weißen Saale des königlichen Schloſſes durch den Vicepräſiden-
ten des königlichen Staatsminiſteriums Grafen zu Stolberg-
Wernigerode erfolgen. Zuvor wird Gottesdienſt um 1). Uhr
im Dome für die evangeliſchen und um 11 Uhr in der St.
Hedwigzskirche für die katholiſchen Mitglieder des Landtages
ſtattſinden.

Zur Vorgeſchichte des kölner Dombaufeſtes iſt die
Mittheilung der „Germania“ bemerkenswerth, daß der Cultus-
miniſter v. Puttkamer durch ein langes eigenhändiges Schreiben
des Kaiſers mit der Vorbereitung des Feſtes beauftragt wor-
den war.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, iſt die Zeitungs-
nachricht, daß der Statthalter Freiherr v. Manteuffel die
Enthebung von dem Generalkommando des 15. Armeekorps
nachgeſucht habe, unrichtigt.

Graf Herbert Bismarck reiſt heute zum Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruhe und wird dort den Grafen Cuno
Rantzau, der dem Reichskanzler bei ſeinen Arbeiten hilft, für
einige Zeit ablöſen.

Auf dem am 21. d. ſtattgehabten Bankette des volks-
wirthſchaftlichen Kongreſſes hat der Oberbürgermeiſter
v. Forckenbeck, was ſehr bemerkt worden iſt, in den wärmſten
Worten einen Toaſt auf die dauernde Alliance Deutſchlands und
Oeſterreichs ausgebracht. Jn der Wahl des öſterreichiſchen
Reichsrathe Abgeordneten Frhrn. v. Kübeck zum erſten Viceprä-
ſidenten des Kongreſſes erblickte Forckenbeck eine Bekräftigung

dieſes deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes. Von lautem Beifall
begleitet, erwiderte Freiherr v. Kübeck, wie jetzt in Oeſterreich
zwar ein Prozeß gegen das Deutſchthum im Werden begriffen
fei, wie er aber andererſeits zuverſichtlich hoffe, daß es Oeſter
reich gelingen wird, alle ſeine Nationalitäten zu einem Einheits
ſtaat mit dem feſteſten Anſchluß an Deutſchland zu vereinigen,
welche Alliance für Oeſterreich eine Lebensbedingung ſei.

Die in der Preſſe in letzter Zeit vielfach ventilirte Frage
wegen Wiedereinführung der Prügelſtrafe beſchäftigte
am 21. den hannoverſchen Proviallandtag anläßlich der
Berathung über Abänderung des Reglements über die Ver
waltung res provinzialſtändiſchen Werkhauſes in Moringen.
v. Hinüber ſtellte dabei den Antrag, körperliche Züchtigung bis
zu zwanzig Hieben unter gewiſſen Einſchränkungen für zuläſſig
zu erklären. Der Antrag wurde damit motivirt, daß die Korri-
genden, welche in den Werkhäuſern untergebracht würden, oft viel
ſchlimmer ſeien als die ärgſten Verbrecher. Bis zum Jahre 1872
ſei die körperliche Züchtigung in Moringen in Gebrauch geweſen,
jeder Sträfling habe bei Ankunft und Abgang eine Tracht
Schläge erhalten, jetzt, nach Beſeitigung der Prügzelſtrafe, ſei die
Zahl der Korrigenden ſehr bedeutend gewachſen. Grumbrecht
Oberbürgermeiſter von Harburg) und v. Linſingen Bürger-
meiſter von Uelzen) bekämpfen den Antrag, andere Redner, na-
mentlich von der Ritterſchaft, ſprechen lebhaft dafür. Sehr ſach
gemäß und objektiv äußert ſich Schatzrath Hugenberg gegen den
Antrag. Schließlich wurde der Antrag v. Hinüber's wegen
Wiedereinführung der Prügelſtrafe mit großer Ma-
jorität angenommen.

Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem Tage
ter allgemeinen Volkszählung. Wie der Statiſtiker Dr.
Engel nachgewieſen hat, iſt die Volkszählung eines der beſten
Mittel der Nation, ſich ſelbſt kennen zu lernen. Die gewonnenen
Zahlen dienen aber auch in ihrer weiteren Verarbeitung der
Statiſtik und der Wiſſenſchaft zu vielfachen Unterſuchungen. Jſt
alſo die Volkszählung unſtreitig von ganz allgemeiner Wichtig-
keit, ſo hat auch jeder Einzelne ein Jntereſſe daran, daß richtige
Zählungen vorgenommen werden. Hieran mitzuwirken, wird
jedem Einwohner, namentlich jedem Familienvater und Haus-
haltungsvorſtande die Gelegenheit geboten werden. Bekanntlich
ſoll die Bevölkerung in doppelter Weiſe an der Volkszählung be-
theiligt werden, einmal durch Ausfüllung der Zählungsformulare
von dem zu Zählenden ſelbſt, und zum Andern, indem freiwillige
Zähler die Ausfüllung, Wiedereinſammlung und Controle ehren-
amtlich beſorgen. Vorausſichtlich werden im Volke auch dieſes
mal der Volkszählung dieſelben Hinderniſſe begegnen, welche
früher das Geſchäft erſchwert haben. Um ſo mehr wird jeder
Einzelne im Bewußtſein, einer guten Sache in gemeinnütziger
Weiſe zu dienen, darauf bedacht ſein müſſen, die Zähler und die
mit der Ausführung des Zählungsgeſchäfts befaßten Behörden
nach Kräften zu unterſtützen.

Die Gewaltthaten engliſcher Fiſcher an deut-
ſchen Küſten ſind durch ein deutſch engliſches Uebereinkommen
beſeitigt. Danach ſind zunächſt die ausſchließenden Grenzen
Deutſchlands: diejenige Seeſtrecke, die ſich ausdehnt auf eine
Entfernung von drei Seemeilen von der äußerſten Grenze und
die Elbe trocken läßt von der deutſchen Nordſeeküſte und von den
vor dieſer liegenden deutſchen Jnſeln und Watten; ferner die-
jenigen Buchten und Einſchnitte der Küſte, die 10 Seemeilen
oder weniger Breite haben, von den äußerſten Punkten des
Landes und der Watten an gerechnet. Jnnerhalb dieſer Grenzen
ſteht das ausſchließliche Fiſchereirecht demnach nur den Fiſchern
deutſcher Nationalität zu, und die engliſchen Fiſchereiboote dürfen
dieſe Grenzen nur in Noth und Fällen von Gefahr, und wenn
ſie auf ihrem directen Wege nach einem Hafen zum Fiſchverkaufe

ſich befinden, überſchreiten. Fiſchereiboote nichtdeutſcher Natio

nalität, welche ſomit in die erwähnten Grenzſtrecken kemmen
werden zurückgewieſen und falls ſie ſich wiederſetzen oder falls
ſie beim Fiſchen innerhalb der mehrgedachten Grenzſtrecken be-
troffen werden, feſtgenommen und vor der nächſten zuſtändigen
Behörde procedirt; wenn Mannſchaften britiſcher Fiſchereiboote
bei ihrem Verweilen auf der deutſchen Küſtenhöhe über die Taue
deutſcher Fiſcherboote fortſegeln, dieſe durchſchneiden und das
Geräth ſolcher Boote beſchädigen, ſo wird die britiſche Regierung
die deutſchen Behörden in der Unterdrückung aller ſolcher Aus
ſchreitungen unterſtützen und die des Vergehens Schuldigen vor
Gericht ziehen.

Das Ober-See- Amt verhandelte am 21. d. über die
Beſchwerde des ReichsKommiſſars gegen den Spruch des See
Amts zu Hamburg betreffend die Strandung der Brigg
„Chriſtoph von Blankeneſe“. Das OberSeeAmt beſchloß, dem
Schiffer Stehr die Befugniß zur Ausübung des Schiffergewerbes
zu entziehen, im Uebrigen aber den Spruch der erſten Inſtanz zu
beſtätigen. Jn Betreff des SeeUnfalls der Schoonerkuff „Anna
von Emden“ hatte das SeeAmt zu Emden dahin erkannt, daß
die Strandung auf das unſichtige Wetter in der Nacht vom 24.
zum 25. November v. J. zurückzuführen und das Verſchulden
des Schiffers Aldrup nicht ſo erheblich ſei, um die Entziehung
der Befugniß zum Gewerbebetrieb zu begründen, ſowie daß den
Steuermann Dannborn eine Schuld nicht treffe. Auf die Be
ſchwerde des Reichskommiſſars beſchloß das OberSeeAmt, dem
Schiffer Aldrup die Befugniß zum Gewerbebetrieb zu entziehen,
h e wann Dannborn aber nicht weiter verantwortlich zu
machen.

der Reiche Aus d Zundesrathe.
Der „Reichs-Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung de ichskanzlers, betreffend die Ernennung der Seelen

Bundesrath. Danach ſind folgende Mitglieder ernannt worden
vom deutſchen Kaiſer und Könige von Preußen Fürſt v. Bismarck,
Graf zu Stolberg Wernigerode, Chef der Admiralität v. Stoſch
Kriegsminiſter v. Kameke, Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg,
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach, Finanzminiſter Bitter,
Juſtizminiſter Dr. Friedberg, Staatsſecretär des. Jnnern v. Bötticher,
Wirkliche Geheime Rath v. Philipsborn, Staatsſecretär Dr. Stephan
Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts v. Schelling, Generaldirector der
indirecten Steuern Haſſelbach Staatsſecretär des Reichsſchatzamts
Scholz, Unterſtaatsſecretär Meinecke, Geheime Oberregiernngsrath
Tiedemann. Von Baiern: Der Staatsminiſter Dr. v. Lutz, Staats
miniſter Dr. v. Fäuſtle, Staateminiſter v. Riedel, Stagtsminiſter
v. Crailsheim, Oberſt Ritter v. Xylander. Von Sachſen: Staats-
miniſter v. Noſtiz- Wallwitz Staatsminiſter v. Könneritz, der außer
ordentliche Geſandte v. NoſtizWallwitz, Oberſtlieutenant Edler
v. d. Planitz. Von Würtemberg: Der Präſident des Staats-
miniſteriums Dr. v. Mittnach, der außerordentliche Geſandte
v. Spitzemberg, Generalmajor v. Faber du Faur, Oberfinanzrath
v. Schmidt. Von Baden: Präſident des Staatsminiſteriums Tur-
ban, Finonzminiſter Ellſtätter, Miniſter des Jnnern Stößer. Von
Heſſen: Der Staatsminiſter Dr. Frhr. v. Starck, Wirkl. Geh.
Rath Schleiermacher, der außerordentliche Geſandte Dr. Neidhardt.Von Mecklenburg-Schwerin: Der außerordentliche Scerdte

v. Prollius, Oberzolldirektor Oldenburg. Von Sachſen Weimar
Eiſenach: Wirkl. Geh. Rath Dr. Stichling. Von Mecklenburg
Strelitz: Der außerordentliche Geſandte v. Prollius. Von
Olden burg: Staatsrath Sellmann. Von Braunſchweig:
Staatsminiſter Schulz, Miniſterreſident v. Liebe. Von Sachſen
Meiningen: Staatsminiſter v. Gieſeke. Von Sachſen-
Altenburg: Staatsminiſter v. Leipziger. Von
Koburg- Gotha: Staatsminiſter Dr. Freiherr v. Seebach
Von Anhalt: Staatsminiſter v. Kroſigk. Von Schwarzburg-
Sondershauſen: Wirkl. Geh.-Rath Reinhardt. Von Schwarz
burg-Rudolſtadt: Staatsminiſter v. Bertrab. Von Waldeck:
Landesdirektor v. Sommerfeld. Von Reuß ä. L.: Regierungspräſident
Faber. Von Reuß j. L.: Staatsminiſter Dr. v. Beulwitz. Von
Schaumburg-Lippe: Geh. Reg. Rath Spring. Von Lippe-
Dettmold: Cabinetsminiſter Eſchenburg, Von Lübeck: Miniſter
reſident Dr. Krüger Von Bremen: Bürgermeiſter Dr. Gildemeiſter.
Von Hamburg: Senator Dr. Versmann.

Lokales.
Halle, ten 26. October.

Die Einrichtungéarbeiten in dem neuen Univerſitäts-
Bibliotheksgebäude ſind ſo weit gefördert daß die Biblio
thek vom 1. November an geöffnet ſein wird. Die Ausleihe-
ſtunden ſind die bisher üblichen geblieben, und haben die Herren
Studioſen die ſeit die Ferien entliehenen Werke von 1.—-6. No
vember von 9--11 Uhr Vormittags abzugeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V WMerſeburg, 25. Oktober. In der geſtern ſtattgehabten
Her ſtverſammlung des ſeit Anfang d. J. hier beſtehenden land-
wirthſchaftlichen Vereins für Merſeburg und Umgegend war
leider cer Beſuch in Folge des ungünſtigen Wetters nur ein
ſchwacher, ſo daß von den beabſichtigten Vorträgen ganz abge
ſehen werden mußte. Unter Anderem beſchäftigte die Verſamm-
lung ein Referat über „die deutſche landwirthſchaftliche Preſſe“,

auch wurden die Vereinstage feſtgeſetzt und der 19. December
als der nächſte derſelben beſtimmt. Den angeregten Anſchluß
des Vereins an den ProvinzialVerein fand man zur Zeit noch
verfrüht. Zur Beſchaffunz von einer VereinsBibliothek wurden
verſchiedene Vorſchläge gemacht, eine beſtimmte Beſchlußfaſſung
darüber aber der nächſten Verſammlung vorbehalten. Schließlich
einigte man ſich noch darüber, am 18. November einen Vereins-
abend, beſtehend in Konzert und Ball, abzuhalten.

Erfurt, 25. Oct. Heute Abend 5, wurde unſere
Stadt durch die Sturmglocke in Auſregung verſetzt: die alte Lo
renzſchule, dicht neben der Lorenztirche zwiſchen der Schlöſſer
ſtraße, der Pilſ und der Viehgaſſe gelegen, welche ſeit Jahres
friſt im Beſitze des Kunſtgärtners J. C. Schmidt übergegangen
iſt und als Niederlage getrockneter Blumen diente, war ange-
brannt, und es dauerte keine Stunde da ſtand das Dach in
hellen Flammen und das kleine Thürmchen darauf brach zuſam-
men. Die Feuerwehr warſchnell bei der Hand und wurde binnen
kurzen mit Hilfe der Waſſerleitung Herr des Elements. Herr
Schmidt hatte ſchon vor Jahren ein ähnliches Unglück; jetzt iſt
er um ſo mehr zu bedauern da er das Haus eben erſt umgebaut
hatte, er hat dabei auch in der Schlöſſerſtraße, dem Gymnaſium
gegenüber einen ſehr ſchönen Blumenladen angelegt, welcher in

Se Zeit e werden ſollte; ob das nun in dieſem
ahre noch möglich ſein wird, läßt ſi ürlip. g läßt ſich heute natürlich noch

Erfurt, 25. Octbr. Der hieſige Männerturnverein
hielt am geſtrigen Nachmittage zur Feier ſeines 20. Stiftungs-
feſtes in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Schauturnen ab, dem außer
den Vertretern der ſtädtiſchen Behörde noch ein zahlreiches Publi
kum beiwohnte. Sowohl die Leiſtungen des TurnerSängerchores
als auch die eigentlichen turneriſchen Leiſtungen, beſonders die
Maſſenübungen fanden den Beifall der Anweſenden. Ein Ball
vereinigte am Abend nochmals die Mitglieder des Männerturn-
vereins. Von den vom landwirthſchaftlichen Miniſterium
unſerer Provinz überwieſenen bedeutenden Geldmitteln haben
der hieſige Mitteldeutſche Verein für Pferdezucht 3000 der
land wirthſchaftliche Verein Neuſchmidtſtedt 200 und die Ver-
eine Bergkreis Erfurt, Dachwig und Waldſchlößchen je 300
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erhalten. Die geſtern früh eingetretene ſtarke Kälte, an expo
nirten Punkten betrug dieſelbe 120 R., hat den hieſigen Handels
gärtnereien theilweiſe empfindlichen Schaden zugefügt, da man
die ſogenannten Kalthauspflauzen, ſolche Kälte nicht erwartend,
noch nicht unter Dach und Fach gebracht hatte. Den noch im
Felde gebliebenen Runkelrüben und Kartoffeln hat die Kälte
wegen der ſchützenden Schneedecke nicht geſchadet. Dagegen ſind
viele Bäume unſeres Steigerwaltes infolge des Schneefalles

und der Kälte umgelegt worden. eVon den Stammgäſten einer Reſtauration in Witten
berg iſt ein Verein gebildet worden der jedes von ſeinen Mit

gliedern ausgeſprochene Schimpf oder Fluchwort mit einer
von dem Contravenienten zu erlegenden Ordnungsſtrafe von
5 Pfennig beſtraft. Der Ertrag ſoll zum Beſten armer Konfir

den verwendet werden.v t Das „Wittenb. Kr.Blatt“ ſchreibt Aus Börſenkreiſen
tauchen hin und wieder Witze auf, welche die Runde durch Deutſch
land machen und oft nicht ohne weiteres Intereſſe ſind. Jn ähn
licher Weiſe iſt in den letzten Tagen hier ein ſcherzhaftes Wort
ſpiel entſtanden, das viel Heiterkeit erregt. Man ſagt, daß ein
hieſiger Geſchäftsmann, der beſſer mit den Kartoffeln und Getreide
preiſen, als mit den deutſchen Klaſſikern vertraut iſt mit einer

ei ei und an irgend einerFuhre Getreide zur Stadt gekommen 8 noch Qualität gefordert
Stelle eine Achſe gebrochen habe. Aergerlich vor ſich hin brum
mend ſtand er überlegend bei dem Schaden, als hinter ihm einer
ſeiner Geſchäftsfreunde, um ihn auf freundlichere Gedanken zu
bringen, deklamirte: „Doch mit des Geſchickes Mächten, iſt kern
wer Bund zu flechten und das Unglück ſchreitet ſchnell ſagt

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda Petersburg Hamburg

4, Memel 3, Paris 4, Karlsruhe 0, München 2, Leipzig
1, Berlin 3.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. Octbr. Landweizen 203-—218 Rauhwei

zen 192--202 Roggen 208--218 Chevaliergerſte 180--193
Landgerſte 162-172 Hafer 143-—158 pr. 1000 kg. Magde
burger Vörſe, d. 25. October.
p cent loco ohne Faß 59,00-59,50.

Berlin, d. 25. October. Weizen loco flau, Termine ſtill, ge
künd. 17000 Etnr. Kündigungspreis 206,5 bez. Loco 185-— 230

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 207 bez. Oct.
Nov. 205--206,5 bez Nov. Dec. 206-—207 bez. April Mai
1881 210,5--211 5 bez. Roggen loco feſter, Lermine höher
getünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 214 bez Loco 210--217
W nach Qualität gefordert rufſ. bez., inländ. 212—216
ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 213--216 bez. Oct. Nov. 208
--210,75 bez., Nov. Dec. 206 75--209 bez., Dec. Jan. 1881

bez April Mai 197--198 bez. Gerſte ohne Umſatz,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine 145--205 nach Qualität ge
ſordert. Hafer loco behauptet, Termine feſt, gekünd. 2000 Ctnr.,
Kündigungspreis 150 bez. Loco 140-—-167 nach Qualität ge
fordert pr. dieſen Monat 150,5 bez., Oct. Nov. 147 nom.,
Nov. /Dec 145,5--147 bez., März April 1881 bez., April
Mai 149 5-149--149 5 bez Mais loco ſtill getünd.
Ctnur. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr Loco 138 140.

Erbſen r. 1000 Kilogr. Kochwaare
196 20.4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 185 196 nach
Qualität gefordert Oelſaaten pr. 1900 Kilogr. gekünd.
Ctnr. Kündie ungsgrcis bez. Winterrapo C bez. Win-
terrubfen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl behaup

tet gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß

Verunglückte auf der hat gar nichts zu ſagen; was geht denn

b ich!“den das an! Der hat ſchon mehr Achſen zerbrochen als ich! i
Hierauf allgemein Heiterkeit.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
25. Oetober. Morg. H. Rchm. U. Abs. 10 U. Mittel.

Buftdruck Pariſer Linien 335,30 33
Suftdruck Nin meter u 785 JDunſtdruck Pariſer Linien 4Dunſtdruck Millimeter

Druck der ar. Lin.
trockenen Luft Millimeter
Relative Feuchtigkeit
Wärme Réaumur
Wärme Celſiu k.

u s ſicht J 9 zu kit. 5mwme an J h aolkenform Ci. Cu.. Cum.
3 „7s W. W 8SW 2.bedeckt 10. wolkig 7.

Cum.Der Luftdruct iſt auf reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 25.--26. Octoser: 2,5 R. 3,13 6.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. October.

Währtod die geſtern erwähnte Depreſſion von Skandinavien

Schiller fä A4 bez. ohne A. bez.Schiller“. Das hatte noch gefehlt „Schiller?! fährt der e. hne Faß ez pr. 100 Kitogr pr. dieſen Mo
nat u. Oct. Nov. 935,5--53,6 bez. Nov. Dec. 53,653 453, 6
bez. Dec. Jan 1881 545 bez. April Mai 50,4—57,3 bez.,
Mai Juni bez. Leinöl pr v Kilogr. loco ohne FaßLieferung vez. Spiritus flau, gekünd. 90,000
Liter, Kündigungepreis 57,9 pr. 100 Liter à 100 10,00
Loco mit Faß A bez. pr. dieſen Monat 58,17, 487

bez. Oct. Nov. 57,5 bez., Rov. Decbr. 57, I 56,8 bez.,
Dec. Jan 1881 bez., Jan. Febr. bez. April Mai 58,1
58,5-58 1 bez. Mai, Juni ?8,3--58,7 583 bez. Spi-
ritus pr. 100 Liter à 100 19, 900 ioco ohne Fatz 58 vez.
und 1 29,00-28,00.

Weizenmehl Nr. 00 31,50 30, 00. Nr. d 30.00--29,00, Nr. 0
Roggenmehl feſt, gekünd. 2900 Ctnr., Kün-

digungspreis 28,50 pr. 100 Kilogr. bez. A. und 4 per 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sach pr. dieſen Monat Oct. Nov., Nov. /Dec u.
Dec. Jan. 1881 28,70--28,90 bez., Jan. Febr. vez., April-

Mai 28,20--28 35 bez.
Oetbr. 56 89 bez.
Weizen pr. Oct. 210,00 bez.

51,75 bez.

üdoſtwärts bis zur mittleren Oſtſee fortgeſchritten iſt, iſt nordweſte W Schottland eine neue Depreffion erſchienen, welche Auf
friſchen der Winde im Nordſeegebiete wahrſcheinlich macht. Gleich

at der hohe Luftdruck, welcher geſtern über den britiſchene e Wig r Frankreich und Süddeutſchland ausgebreitet.
Bei vielfach heiterem Wetter iſt die Temperatur auf der Nordhälfte
Eentraleuropas beträchtlich geſtiegen, auf der Südhälfte ſowie in

nkreich und Oeſterreich bedeutend geſunken. Paris meldet ſtarkenFront W lſcene liegt die Wärme überall unter der normalen,

und fanden vielfach Nachtfröſte ſtatt. An der deutſchen Küſte fielen
allenthalben Niederſchläge.

Breslau d. 25 Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt.
Oct Nov. 56,60 bez April Mai ?8,00 bez.

Roggen pr. Oct. 212,00 bez. Oct.
Hov 205 00 bez. April Mai 198,00 bez. Rüböl pr. Oct. /ovbr.

Nov. Dec. 51. 75 bez. April Mai 55,75 bez. Wetter;
Veränderlich.

„FSiettin, d. 25 Octbr. Weizen pr. Herbſt 205,50 bez., Frühj.
208.80 bez. Roggen pr. Herbſt 268,00 bez., Frühj. 195,50 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 83,00 bez. April Mai 26.00 bez.
Spiritus loco 57,60 bez. Lcibr. 57,50 bez. Oct. Nov. 56,50 bez.
April, Mai 27.20 bez.

Hamburg, d. 75. Ocibr. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen
pr. Oct. 208 Br. 206G., pr. April Mai 212 Br. 210 G. Roggen
pr Ott. 203 Br 201 G. pr. April Mai 188 Br. 87 G. Häaſer
u. Gerſte unverändert. Rübol ruhig i e6, pr. Mai 58. Spiri-
tus ſtill vr. Oct. 52 Br. Nov. Dec. 59 Br. Dec. Jan. 50 Br.,
April Mai 56 B. Wetter: Schön.

„rryryrmrxm—»-----

Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-

Amſterdam d. 25. Oct. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
niedriger, pr. Nov. 288, März 5 Roggen loco und auf Termine
niedriger pr. Oct. 244, März 236. Rüböl loco 32/,, pr. Herbſt
32 Mai 335/,.

London, d. 25 Octbr. Anfangsbericht. Weizen und Hafer
träge, Gerſte und Mais feſt Mehl unverändert. Schlußbericht.
Fremde Zufuhren jen letztem Montag: Weizen 34 923, Gerſte 10,155,
Hafer 51,896 Quarters. Fremder Weizen ruhig, aber ſtetiger, ro
ther 1 Sh. niedriger als vergangenen Montag, angekommen
Ladungen ruhig, Hafer williger, Malzgerſte 1 Sh. billiger Wet-
ter: Kalt.

Liverpool, d. 25. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Se 00 Ballen.
Ruhig. Amerikaner i d. billiger. Middl. amerikaniſche December-
Januar Lieferung 6 Februar März Lieferung 613 d.

traten du Wahnepi Fr. Loco 31,3 bz., pr. Oct
z. Hamburg: Schließlich befeſtigt. Standard whi10,80 Bf., 10,60 Gd. pr. Oct. 10,60 G p. Nov. Dec. e

Bremen (Schlußbericht) matt, Schluß feſter. Standard white loco
10,60 bz. pr. Novbr. Decbr. 10,70 bz. Antwerpen (Schlußbez
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bz. u. Bf., pr. November-
December 26, Bf., pr. Januar März 25*, Bf. Weichend.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schi ſe)bei Trotha) am 25. October Abends a neuen atte
26. October Morgens am neuen Unterhaupt 3,16 Meter.

d 57 x am 25. Oct. 1,65 Meter.
afferſtand der Unſtrut am Brü i raufam 25. October 1,39 Meter über 0. de vei Straußtnri

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. October. Am Pe
gel 1,86 Meter über 0.

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 28. October 62 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 25. October. Jm geſtrigen Privatverkehr entwickelte

ſich bei recht feſter Stimmung und zumeiſt beſſeren Courſen der
ſpekulativen Hauprdeviſen ein ziemlich lebhaftes Geſchaft. Auch
heute konnte die Haltung als feſt geiten, obgleich die Courſe der
Ultimowerthe theilweiſe etwas von ihrem geſtrigen hohen Stand
punkte zurückwichen; der Verkehr ze gte ſich auch heute ziemlich rege.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere erwieſen ſich
ziemlich feſt und ruhig. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren gut behauptet und wenig lebhaft. Der Privatdiskont wurde
mit 3, für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Creditacrien zu etwas ſchwächeren Courſen als geſtern leb
haft um auch Franzoſen und Lombarden waren gegen den Vortag
etwas ne en aber ruhiger. Von den fremden Fonds konn-
ten Ruſſiſche Anleihen ſich ziemlich behaupten Ungariſche Goldrente
war feſt und belebt, andere fremde Renten wenig lebhaft.
Deutſche und reuniſche Staatsfonds hatten in feſter Stimmung
normales Geſchäſt für ſich; Pfand und Rentenbriefe waren behaup
tet; inländiſche EiſenbahnPrioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankactien blieben feſ und ruhig; Jnduſtriepapiere wenig verändert
und ſtill Diskonto CommanditAntheile, Deutſche Bank c. etwashöher. Montanwerthe ſchwach Laurahütte behauptet, Dortmunder

Union abgeſchwächt. Eiſenkahnactien erwieſen ſich feſt bei gering-
fügigen Umſätzen inländiſche ſpekulative Bahnen lebhafter, aber
meiſt etwas abgeſchwächt

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 142,00,
Franzoſen 477,00, Creditactien 482,00, Dortmunder Stamm-pPriori
täten 83,12, Laurghütte 118.50, Deutſche Bank 144,25, Diskonto
175,00, Bergiſche 118,00, CölnMindener 147,00, Mainzer 98,00,
Rheiniſche 158,75, Oberſchleſiſche 201,75, Galizier 117,00, Rumä-
nier Rente 90,12, Oeſterr. Papierrente 61,75, Oeſterr. Silberrente
62,75, Italiener 87,25, Ruſſen alte 88,87, Ruſſen neue 91,37,
Ruſſen 1880er 6962, Oeſterr. Goldrente 74,87, Ungar. Goldrente
92,75, Ruſſiſche Noten 203,75, II. Orient 57,50, III. Orient 56,75,
Darmſtädter 149,75.

9

166,00 G
5 101,50b3 G
290,00bz5 t 94,00
2194,00b6z

89,50bz G

106,00B
3 (81,50bz

21116,00 6
144,60bz G
116,90bz
175,30b3

21133,60 G
2. 85,90bz

102,60v3B
148,50B

3184, 6063
93,60bz G
165,25

3 DividendeBerliner Börse vom 25, Oktober. Sertiner Caſfenrerein
do.

Braunſchweiger Bants S Pop tere Braunuſchw. CreditbankS Fonds er d z ne neutſche Reichs Anleihe „90bz oburger Ereditbank
irte Anleihe 2104, 75bz G Darmſtädter BantLelthba e e dtpant

s- Anleihe 9, eſſ. Creditbank, neues 99,0 6 do. Landesbank
StaatsSchuldſcheine 32 98,2 Deutſche Bankreuß. St. Pr.-Anl. v. 1855 do. Genoſſenſchaft.
ſtpreußiſche Prov.Oblig. DiscontoCommandit.

Landſchaftliche Centr. Effett. u. Wechſel-BankKur und Neumärtiſche 6 2 ziſche eraer BanOpprenteio Hannoverſche Bank
Leipziger Ereditanſtalt
Magdeburger Bankv.
Meininger Creditbauk

r deritächſiſche Nordd. GrundereditS klwe 27 T. Preuß. Bod.-Cred.Anſt.
Weſtpreuß., ritterſch. 2189,80 6 do. Ltr.Bd.Cr. Anſt.
do. do. 98,90B Reichsbank l4iſ2do. II. Serie 42102, 7906 Sächſiſche Bank

do. d. 98,60b3; Schaffh. Bankvereinur- und Neumärkiſche 190,90B Schleſiſcher Bankverein(Pommerſche 99,25bz Weimariſche Bank
Poſenſche 99,256b3 do. do.reußiſch 99,503Beiniſ

4 (98,80bz G

Sad. Prämien Anleihe 67.
35-Fl.-Obligation

Prämieu- Anleihe Brauerei Ahrensw. 20-Thl.L. p. St. do. Böhmiſches
90,00bz G
49,00bz G

4164,25bz G
96,50bz G

168,00bz B

75,9063

e

d

t

c

O

d t

t

30;00b36
16.60 G
180,00 G
17,50bz

2180, 75bz G
79,256
161,00B

W e
Hannoverſche
Linte, Breslau e t i

S Se S
t

Cöln-Mind. Präm. Anleihe 3 I do. vVockDeſſauer St. Pr.- Anleihe 312 do. Königſtadt
ZSübecker Prämien- Anleihe 32182 do. UnionsMeining. Looſe pro Stück. Chem. Fabr. Leopoldsh.

Cröllwitzer Papierfabritk
Ausländiſche Fonds. Zzſauer Gas

Eiſenbahnb. GörlitzerOefferreichiſche Gold Nente T. c
do. Silber Reute 5(82,80 eiw bz G Immob Geſellſch. Berl.o Creh hhee t. Sti 327,906 en Zetkerſegt.

O.

do. 306.25636Ungariſche Goldrente (92,90bz
talieniſche Rente 87,25bz
Twinier D. tet 108,203

cou 5 88, 99 etw bze Anleihe von 1877 5 91,50491,70 Sie rurger, e

do. Präm Reuß, Wagenfabrikdo. do. Rordhäuſer Tap.Fabr.

Goth. Gr. Präm.Pfandbr. do. Tivoli
Oldenb. 40-Thlr.-L. p. St. Leopoldshall St. Pr.

Eilenburger Cattun

do. Papier Rente 561, 70b3 Glauziger Zuckerfabr.

121,508 Maſch.-Fabr Anhalter

Ungar. St.Eiſenb. Anleihe 88.00 etw bz B

198,308 Schwarhtopf

do. BodenC 80, 40 etw bz B geter

do. Orient- Anleihe Omnibus GeſellſchaftTürkiſche Anleihe 65 fr. 10,40b3 Pferdebahn (Greppin)
Union Tabat

5
S

a

Hypotheken-Certificate.
Anh. Landesb. Hyp. Pfobr. T93, 258 Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft.

S.

do. do. do.t d Ved C uouk. H. P. Pr.-Bod.C. rz.t v7 do. 100
Rordd. Grund Cred.- Bank

omm. Hyp. Br. (rz. 120)
db. Pfdbr. Centr.-Bod.Cr.

Unk. do. rückz. à 110do.
rückz. à 100

do. do. do.Gothaer Grundered. Pfdbr.
do. do. rückz. à 110

Krupp'ſche Obligat. abgeſt.
Oeftrrr. Bod. Cred. Pfobr.
Südd. Bod.-Cred.Pföbr.

reuß. Hypoth. Act. Bank3 vv do. o Arenberg. Bergbau 0 09 175,00B
Bergiſch- Märk. Bergw.
Bochum Bergw., A.

do. do.do. Gußſtahlfabrik
Bonifacius
Boruſſia, Bergwerk
Braunſchweiger Kohlen
Dortmunder Union

do. abgeſt. 400 M.
do. abgeſt. 300 M.
do. St.Pr. A. L. A.
do. Part.O. e iio

Duxer Kohlenverein
Gelfenkirchener
Georg Mar.-Bergw.V.
Greppiner Werke
en Bergwerk

arpener Bergw.-Geſ.

S

o
t

h
S

C S
vo

S

S t

en

t

t S

o

e t

Hibernia
83 Hüttenverein

öln-Müſener Bergw.
Königs u. Laurahütte
König Wilhelm
Lauchhammer
Louiſe Tiefbau

e es

1Bank-Papiere.
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht

notirt iſt, werden 40, Zinſen verechnet.

t

à

Dividende 1878,1879
Osnabrücker Stahlw. (4
Phonix, Bergwerk, A.

d do BV.

Pluto, Bergwerkö-Geſ.
Salzwerkte (Eggeſtorf)
Schleſiſche Zinkhütten

do. St. Pr.-A. (4
Thale, Eiſenwerk
Weſtfäl. Draht-Jnduftr.
Wiſſener, Stamm Pr.

534
0

66,00bz B
87,75b36
49, 0003
82,00Bo5 i 9500036

2181291

2 5 99,756
9 106,0063 G

26,00bz

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Aachen-Maſtricht
Altona Kieler 6

Bergiſch-Märkiſche
Berlin-Auhalt
Berlin- Dresden
Berlin-Görlitz
Berlin- Hamburg
BreslauSchwd.Freib.
Halle-Sorau-Gubener
Märkiſch-Poſener
Nordhauſen-Erfurt gar.
Oberſchl. A. C. D. E. (3

do. B. gar. (312
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oderuferbahn
Nhein-Nahe

do. 6.
MainzLudwigshafen
Weimar-Gera gar.

do. 2 l ronv. (4
Verl.-Görl. St.Pr.
Halle-Sorau-Guben
Märtiſch-Poſener
Nordhaufen- Erfurt (5
Oels-Gneſen
Hſtpreuß. Südbahn
Rechte Oderuferbahn. (5
WeimarGera
Saalbahn (5Saal-Unſtrutbahn (fr.
Amſterdam- Rotterdam
Auſſig-Teplitz
Bohm. Weſtb. 500 gar (5 53
Eliſabeth-Weſtb. gar. (5 5
Galiziſche Carl-Ldw.-B. 8-
Oeſterr.-Franz.-Staatsb.

do.
do.

Rumänier
Ruſſ.Staatsb. Segen (5
Ruſſiſche Südweſtb. gar. 5
Schweizer Weſtbahn
Südoſt. (Lomb.)
TurnauPrager
Warſchau- Wien

31,50b36
157,50bz
118,10bz3
121,40bz6
19,25bz6
20,80636
234, 09b3 G
108, 9
22,25bz G
26,75b
27,90bz5(201 70636

5167 9063
48,25b3
148, 9 b
20,60bzV

i 102,20bz

97,906b3

98,00bz6

27,30bz

281,60bz6G
312 96,90636

102,006
94,00 G
37,90b36
v4,006
146,90b;

78à747 50

336,25bz G
rer e

S

Vom Staat erworbene Eiſenbahnen.

Berlin-Ptéd.-Magd. St. A.
do. tettiner

Cöln-Mindener
Magdeb.Halberſt.

do. B.do.

do. C.Niederſchl.-Märk.
Rheiniſche

do. neue 4000
do. B. (gar.)

zfs
4

34

f

6

6
I

5

2

5

4

Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und
Obligationen.

AachenMaſtrichter
do. II. Em.
do. III. Em.Bergiſch-Märkiſche

5 100,20B
100,20B

31290,50 etw bz G
0

02

o.

Berl.-Stett. II. Em. gar. 32
do. II. Em. do.do. VI. Em. do.

E.

do. Ait. K.do. 1876Cöln-Mindener II. Em.
do. III. Emn.do. 312 gar. IV. Em.

do. VI. Em.Halle-SorauGuben gar.
Magdeburg Halberſt. v. 1865
Magdeb.-Wittenberge
Magdeburg- Leipzig. Lit. A.

do. do. Lit. B.Riederſchleſiſch-Märt. I. S.
Oberſchlefiſche gar. E.

gar. 312 C

gar. 400 H.
do. von 1879

Oftpreußiſche Südbahn
Rechte Oderufer

Zfé.e 101, 70630

4 7 ob412103,004 i 10120b36
21100,506

99,696

105,504 100,006
4 99,506
4 99,5064210i 40636

42 103,00
412101,006
3 83,00

42 102,89b3 G
99,196

Rheiniſche II. E. v. Staat gar. 31
do. do. von 62 u. 64

Rhein-Rahe v. St. gar. I. Em.
Schleswig-Holſteiner
Thuringer 1. Serie

do. IV. Seriedo. V. Serie
do. VI. SerieMainz-Ludwigshafen
do. do. 1878

Dux-Bodenbach
do. do.

Dux-Prag
Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar.
Gal. Carl-Ludw.-Bahn gar.

do. do. gar. II. Em.do. do. gar. III. Em.
do. do. gar. IV. Em.KaſchauOderberg gar.

Kronprinz-Rudolf-B. gar.
do. do. 1872er gar.Lemberg-Czernowitz gar.

do. do. II. Em.
do. do. III. Em.Oeſterr.-Fr.Stsb., alte gar.
do. nene ar.
do. do. neue II. Em.

Oeſterr. Nordweſtbahn gar.
do. Lit. B. Elbethal

Reich. Pard. (Süd.N. Verb.)
Südöſt. Bahn (Lomb.) gar.

do. do. neue gar.
do. do. Obl. gar.Ungar. Nordoftbahn gar.
do. Oſtbahn gar.
do. do. I. Em.Reich. Pard. Gold. Prior.

Charkow-Aſow.
do. in St. à 20,40 M. g.

Chark.Krementſchug gar.
do. do. in Sterl. St.
elezOrel gar
elez-Woroneſch gar
oslow-Woroneſch gar.

Kursk-Charkow gar.
Kursk-Kiew gar.
Mosko-Rjäſan gar
Mosko-Smolendt gar.
Rjäſan-Koslow gar.
Rybinsk-Bologoye

do. II. Em.Schuja-Jwanowo gar.

h r ar.War au-Wien. II. Em.

do. III. Em.

83,00632
7970636

J

74,60bz G
80,10b36G
78,9963B
e 7,30
79,606
77,20bz6G
375,50bz G
367,00bz G
103,60b3 G
86,00b3
85,25bzG
80,506

93,25bz

95, 25 G

98,20bz

r

100,8063 G
88,75bz
80,306b3
95,70B
96,75 6G
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Wechſelcours.

168,30b)
20,3863
80,45bz

Gold-, Silber und Papiergeld.

Oeſterreichiſche Banknoten
do. Silbergulden

Ruſſiſche Banknoten

20,336
16,15b;
4,215 G

173,25b3

204,40b3

Prämienſchlüſſe.

Berlin-Potsdamer
Bergiſch-Märtiſche.
Köln-Miudener
Galizier
Mainz Ludwigshafen
Oberſchleßiche
Oeſtrr. Rordweſtbahn
Rheiniſche
Rumäniſche
Rechte Oder- Ufer
Bresl.-Schw.-Freib.
Darmſtädter
Deutſche Bank
Disconto -Command.

November.

11911

1191184

9941
205 331015

(o1 /1
1502

Preuß. Boden-Credit 93:
Laurahutte
1860er Looſe
Oeſterr. Goldrente
Ungariſche Goldrente
Italiener
Rufſſen, neue
Ruſſiſche Noten
Neue Hrienut II.
Frauzoſen
OeſterreichiſcheKredit

4

492 49319

December.

1204184

120 2

LeipzigerBörse vom2s. Oktober.

Deutſche Reichs Anleihe
5000--2000
1000 N.

do.
Königl. Sächſ. Renten-Anl.

59009--3000
00 M..

300
Staats Anl.

1000 u. 500 T.
z es 200-25
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do.do.

Löb.Zitt. L. A. 100 T.
do. do. Lit. B. 25 T.

Allg. D. Cr.A. z. Leipzig
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d d

100 T.
100

100 T.
c

r o

e e

geh S c

Anfſg- Tepliger I. u. II. E. gk.
o

Böhmiſche Nordbahn
Bußfgltevradet, alte

o. von 18
do. von 1872

GrazKöflacher von 1879
K.-Fr.-Joſephbahn von 73
Prag-Turnauer von

chuldſch. Mansf. G
do.

Em 1875

conv.
1871

i.

I

ewert

do v

MagdeburgerDividende 1878,1879

5 MarienhütteAachener Diskonto 98, 3Amſterdamer Bank 113,4053B do. Conſ.Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 38,75bz Mechernicher
BergiſchMärtiſche Bank 6 1623106,25 G Menden, Schwerte
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S

e e

c S
er VII. Serie conv. 2 5 cVIII. S i arſc,

Disconto Berlin Wechſel 41200, Lombard 51200.
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Fl
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Bekanntmachungen.

Wintermäntel, hara G. C. Halle a/S.
gr. Steinſtr. 8.

Elegant und preiswerth.

Bekanntmachung.
Vom 1. November ab ſind Poſtaufträge nach Belgien zuläſſig. Die

Einziehung von Geldern im Wege des Poſtauftrags kann bis zum Betrage
von 750 Franken erfolgen. Der einzuziehende Betrag iſt auf dem Formular
zum Auftrage in Franken und Centimen anzugeben. Poſtauftragsbriefe nach
Belgien müſſen frankirt werden. Die Taxe für dieſelben beträgt wie bei Ein
ſchreibbriefen nach Belgien an Porto 20 Pfennig für je 15 Gramm und an
Einſchreibgebühr 20 Pfennig. Der eingezogene Betrag wird dem Abſender
nach Abrechnung der Poſtanweiſungstaxe mittelſt Poſtanweiſung zugeſtellt. Bei
nicht eingelöſten Poſtaufträgen wird auf Verlangen des Abſenders die Proteſt
aufnahme durch die Beſtimmungs Poſtanſtalt vermittelt. Ueber die näheren
Beſtimmungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Befragen Auskunft.

Berlin, den 18. October 1880.
Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.

In Vertretung: Wiobe.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Handarbeiter

Friedrich Mittelsdorf zu Ammendorf gehörige, im Grundbuche von
Ammendorf Band IV Blatt 114 Artikel 119, Grundſteuerbuch Nr. 104
eingetragene Grundſtück:

die Häuslerſtelle Nr. 104 nebſt Zubehör zu Ammendorf, Größe 3 a
5 qm, jährlicher Nutzungswerth 148 Mark,

am 20. December d. J. Nachmittags 3 Uhr
in der Gaudig'ſchen Reſtauration zu Ammendorf

verſteigert und
am 22. December d. J. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und Grundſteuer Mutterrolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei-
berei- Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 18. October 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die dem Kellner Guſtav

Köhler zu Gohlis bei Leipzig, welcher bisher Gaſtwirth in Gerbſtedt
war, gehörige, zu Gerbſtedt am rothen Berge belegene, im Grund-
buche von Gerbſtedt Band VI Artikel 6 eingetragene Hausbeſitzung,
welche nach dem Grundbuche aus Wohnhaus mit Anbau, Hofraum und
Berg, Scheune, Stallgebäude, Tanzſaal und überbauter Thorfahrt;
nach dem neueſten Auszuge aus der Gebäudeſteuerrolle aus Wohnhaus mit
kleinem Hof, Pferdeſtall Schweineſtall und Scheune beſteht,

am 9. November 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 durch den zuſtändigen Amtsrichter
verſteigert und

am 9. November 1880 Mittags 12 Uhr
ebenda das Ausſchluß- und Zuſchlagsurtheil verkündet werden.

Der Nutzungswerth, nach welchem die Hausbefitzung zur Gebäudeſteuer
veranlagt worden, betrug früher 237 Mark und beträgt jetzt 378 Mark.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens vor Erlaß des AusſchlußUrtheils anzumelden, widrigen-
falls ſie mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Gerbſtedt, den 4. September 1880.
Königliches Amtsgericht.

Wolfram.
Handels-Regiſter.

In das GeſellſchaftsRegiſter des unterzeichneten AmtsGerichts iſt bei
Nr. 7 betreffend die offene Handels- Geſellſchaft

C. M. Heckoer“s Erben in Nebra
Folgendes eingetragen:

„Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.“
Querfurt, den 20. October 1880.

Königliches Amts-Gericht.

Bekanntmachung.
Zum 1. April 1881 werden zur Benutzung als Schulklaſſen, womöglich

im Erdgeſchoſſe, zwei geräumige Zimmer in der Gegend zwiſchen Poſtſtraße
und Steinthor und drei ſolche in der Nähe der alten Volksſchule zu miethen
geſucht und Anerbietungen unter Angabe der Größe der Zimmer und des Mieths
preiſes innerhalb 4 Wochen in der MagiſtratsRegiſtratur entgegengenommen.

Halle a/S., den 23. October 1880. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen Anlage eines Kanal Spülſchachtes wird der zwiſchen der Pfän-
nerhöhe und der Thurmſtraße belegene Theil der Liebenauerſtraße von Mitt-
woch den 27. October er. ab auf drei Tage für Fuhrwerke und Reiter
geſperrt.

Halle aſS., d. 23. October 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Grube von der Heydt bei Ammemorf.
Nasspresssteinme Mart ab Grube, 13

Mark frei Haus,
Briquettes 6 Mark ab Grube, 7 Mark frei Haus

per 1000 Stück.
W Bei Abnahme größerer Poſten werden Vorzugspreiſe gewährt.

Sächsisch-Thüringische Actien-Gesellschaft,
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.

Brüderstrasse No. T6.
Friſche amerikaniſche Aepfel, aus Eine Köchin, mit guten Zeugniſſen,

gezeichnet in Größe, Geſchmack und ſucht als ſolche oder als Mamſell Stel
Geruch, in Fäſſern von ca. 7 --8 lung. Gef. Adr. sub G. L. 19 an
Schock Jnh., pr. Faß 20, Fracht bis I. Gracefe, Halle a/S.
Halle ca. 3, empfiehlt ab Ham-
burg F. A. Furcht,Naumburg a/S. Kuh verkauft Boltze in Groitſch.

ſtelle von heute ab mein

preis zum Ausverkau

Wegen gänzlicher Geschäftsauſgabe
praes Möbellager zum Selbſtkoſten

r. mm m mRathhausgaſſe 15 u. kl. Sandberg 2.

UBterroht in Stolzo cher Stenograptis
weiſt jederzeit nach

der Stenogr. Verein n. Stolze zu Halle a/S.
Anmeldungen ſind im Vereinslocale Restaurant Jägerneof,

Rathhausgaſſe, niederzulegen.

Panzer-
hauptsächlich f. starke

Damen passend
à 9 bis 20.80 Wie

langtail]. Corsets

à 4. 80 bis 11.

C. Taues
d

C. VövChR- Frl
Kleinschmieden Nr. 9.

und
vorzüglich sitzend

empfiehlt
in reicher Auswahl

Brüsseler Fabrikat
solid gearbeitet

Phyſiologiſche Mitthlgn.

2 S
S 2
S

I S Sa

-z25S EEàzVrlluſtrationen:
H5E 2 W Geyſir a. ob. Yellow-S ſtone. D. große Geyfir

3 S auf Jsland.c S es

Witterungsüberſicht f. d. Monat Juli 1881, Kleinere Mitthlgn. 2c. 2c.

Jnhalt: Jsländiſche Naturverhält-
niſſe m. beſ. Bezieh. auf d. Bedeutung
d. Mooswuchſes c. Von Heinr. Zeiſe. III.
Jrrthümer i. d. Geſchichte d. Völker
wanderung. Von Dr. A. Berghaus.
Bemerkungen üb. d. Sirenen Sage.
Von Prof. J. F. Brandt. Literatur-
Bericht. Naturwiſſenſchaftl. Vereine.

Radreifen- Biege- ſich l. Sohweiss-Maschinen,

Otto Linhe,
Halle a/S.,

empfiehlt

vorzüglicher

Maſchinenbau c.
zu billigstenm Preiſen.

Königsplatz 6,

ſein reichhaltiges Lager

Vörkzeuge I. Naschinen

für Schmiede, Schloſſerei,

Brief eines holländiſchen Apothekers:
Herrn Fenchelhonig-Fabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Mein Herr! Viele Perſonen an hieſigem Platze können Jhr Fabri-
kat*) nur loben, indem es bei Huſten und Bruſtſchmerzen viel Linde-

Jch bitte daher mir mit umgehender Poſt folgt Auf-
trag Mit Hochachtung Henri Eſſer, Apoth., Venray, Holland.
rung verſchafft.

1 ält. gebild. Landwirthſchafte
rin, in ff. Küche, Bäckerei, Ein
machen, Schlachten, ſowie in allen
Zweigen d. Oekonomie gründl. er
fahren, w. der Wirthſchaft ſelbſtänd.
vorſtehen kann, m. 2-, 4- u. Zjähr.
Atteſt., ſucht ſof. Stelle durch

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Wegehobel
zur ſchnellſten und billigſten Repara-
tur von ausgefahrenen Land und
Forſtwegen.
Harzer Actiengesellschaft,

Nordhausen.
Pfälzer Cur u. Tafeltranben,

beſte Sorte, in 5 KiloKiſtchen in ele
gant ſolider Verpackung. A,50 feo.
nach allen Richtungen des deutſchen
Reichs.

Neuſtadt a/H., Rheinpfalz.
L. Schneider-Süss,

Tranuben u. ObſtverſandtAnſtalt.

S
100 Stück

Maſthammel
Körnermaſt) ſtehen auf dem Rittergute
St. Ulrich bei Mücheln in einzelnen
Partieen zum Verkauf.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf in

Bruckdorf Nr. 1.

Chocoladenfabrik
von Fr. David Söhne

Geiſtſtraße 1,
Filiale Markt 19,

empfiehlt reine
Gacaos u. Ohocoladen.

Geſangunterricht.
Eine Dame, die ſich beſonders

als Geſanglehrerin und zugleich als
Coloratur und Liedſängerin ausgebil
det hat, beabſichtigt hier in Halle Ge
ſangunterricht nach erprobten und be-
währten Prinzipien zu ertheilen. Hr.
Muſikdirektor Reubke, Louiſenſtr. I0,
iſt gern bereit, weitere Auskunft zu
geben.

Meine Wohnung iſt ſetgt
DE Ranniſche Straße 20.

Pmmmna Hopf,

Man hüte ſich vor Nachpfuſchungen und achte darauf, daß der L.
W. Egers'ſche Fenchelhonig am Siegel, Namenszug und im Glaſe ein
gebrannter Firma von L. W. Egers in Breslau kenntlich und nur echt
zu haben iſt Halle a/S. bei Wilhelm Schnubert, gr. Stein

Aſchersleben: Ferd. Göhler.
Bleicherode: W. Broſin. Bitterfeld: F. Krauſe. Cölleda: H.
Kottenhagen. Delitzſch: Reinhold Müller. Eilenburg: ErnſtPleſſe.

Ant. Wieſe ſowie Rich. Wöldicke.

ſtraße 1.

Eisleben:
Schlemmer. Frankenhauſen: Carl
Förſter. Gräfenhainchen: G. Glauch.
mar. Kelbra: C. Tröbs. Lauchſtädt:
C. F. Weidling. Merſeburg: M. Thiele. Mücheln: Moritz Kathe.
Nebra: C. W. Kabiſch. Naumburg: C. Fickweiler ſowie Louis Leh
mann. Querfurt: C. Schrader. Schkölen: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: Hur. Neßler. Stolberg: E. Fritſche. Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H. Ludwig. Teuchern: C. F. Burkhardt.
Wippra: Alb. Müller. Weißenfels: C. F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C. F. Straube.

Artern: Herm. Fuchs.

Ermsleben: A.
erzberg. Freyburg a/U.: C.

eldrungen: Albert Ditt-
H. Langenberg. Lützen:

26. Vorſtellung im I. Abonnement.
DF 3nm erſten Male:

Haus-Kauf-Gesuch.
Ein Haus, in welchem Fleiſcherei

und Reſtauration betrieben werden
kann, wird zu kaufen geſucht. Daſſelbe
muß in einem größeren Fabrikdorfe od.
kleinen Stadt liegen und der Preis nicht
über 2000 betragen. Gefl. Offert.

Einen fetten Bullen und eine fette sub A. B. 7595 an Rudolf
Mosse, Halle.

Einige größere und kleinere Hotels,
desgleichen Mühlen, Tuch- und Mode
waarengeſchäfte und eine Holzhandlung
mit zwei, mittelſt Dampfmaſchine in
Betrieb geſetzten Sägen, kann Unter
zeichneter unter recht reellen und ſoliden
Bedingungen zu kaufen nachweiſen.

A. VSonntag,

Geſanglehrerin.

StadtTheater.
Mittwoch den 27. October 1880.

Die Tochter des Herrn van

Schauſpiel in 4 Acten v. Ad. Wilbrandt.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß meine brave
Frau und unſere gute Mutter Roſine
Goerſch geb. Blume nach langen
ſchweren Leiden am 24. d. M. Nach-
mittag 3 Uhr im 57. Lebensjahre im
Herrn entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bittend
die trauernden Hinterbliebenen.
Trotha, den 26. October 1880.

TodesAnzeige.
Gott der Herr hat geſtern als am

24. October früh unſere liebe Schwe
ſter Cäcilie Oehler in einem Alter
von 62 Jahren 3 Monaten nach länge
ren Leiden heimgerufen.

Dies zeigen ergebenſt an

Risleben. die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.



waltung an die m v beauftragt werden.
9

re

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. October.

Derbisherige k. k. öſterreichiſchungariſche Militärbevoll-
mächtigte Prinz Alois Liechtenſtein hat nunmehr ſein defi-
nitives Abberufungsſchreiben erhalten, undiſt der Oberſtlieutenant
Freiherr v. Steiniger zu ſeinem Nachfolger am hieſigen Hofe
ernannt worden.

Der Staatsminiſter Dr. De Ubrüd iſt geſtern von ſeiner
Reiſe aus Italien hierher zurückgekehrt.

Die Jtalie meldet aus Rom: Jacobini hat bei Prinz
Reuß angefragt ob er hoffen dürfe, von Rom aus neue Unter
handlungen anzuknüpfen. Bismarck hat geantwortet, Deutſch
land werde die Vorſchläge des Vaticans gern prüfen, wenn die
ſelben ſich den früher von Berlin aus bezeichneten Grundlagen
anpaßten, Jacobini erwiderte, unter dieſer Bedingung verlaſſe
er ſeinen Poſten ohne Hoffnung auf ſpätere Verhandlungen. Der
Vatican ſelbſt hat auf Bismarcks Aeußerung nichts erwidert,
mit Rückſicht auf ältere Verabredungen zwiſchen ihm und dem

Berliner Centrum.
Dr. Eduard Lasker hat eine Reihe von Vorträgen,

die er bei verſchiedenen Gelegenheiten gehalten hat, und die dem
nächſt auch größentheils zerſtreut gedruckt worden ſind, jetzt zu
einem ſtattlichen Bande vereinigt und unter dem Titel: „Wege
und Ziele der Kulturentwicklung, Eſſays von Eduard Lasker“
(Brockhaus 1881) erſcheinen laſſen.

Die türkiſche Botſchaft in Berlin bringt officiell zur
Kenntniß aller Jnhaber von türkiſchen Staatsſchulv-
Titres, daß die hohe Pforte, um ohne weiteren Aufſchub zu
einer directen Verſtändigung mit den Jnhabern von türkiſchen
StaatsſchuldTitres behufs einer praktiſchen und gerechten Regel
ung der Wiederaufnahme der Zinſenzahlung und der
Amortiſirung zu gelangen, dieſelben auffordert, aus ihrer
Mitte eine Anzahl Delegirter zu ernennen, welche ſich mög
lichſt bald, mit den erforderlichen Vollmachten verſehen, nach Con
ſtantinopel begeben ſollen, um ſich direct mit der kaiſerlichen Re
gierung bezüglich dieſer Regelung in Verbindung zu ſetzen. Dieſe
Regelung ſoll unter folgenden Bedingungen und Beſtimmungen
erfolgen:f 5 Nach erzielter Verſtändigung zwiſchen der ottomaniſchen Re

gierung und den Delegirten der Beſitzer von türkiſchen Staatsſchuld
Titres werden letztere eine Bank bezeichnen, welche an Stelle der
Verwaltungsbehörde für die ſechs indirecten Steuern, deren jetzige
Contrahenten laut Art. 13 ihres Vertrages den vollen Betrag ihrer
Forderungen erhalten werden, treten wird. Die ſo bezeichnete Bank
wird mit dem Modus der Zahlung der Einkünfte aus dieſer Ver

Die ottomaniſche
Regierung behält ſich das Recht einer allgemeinen Controle vor.
2) Jm Falle einer Aenderung der Handelsverträge im Sinne einer
Erhöhung der gegenwärtigen Zollgebühren von 8 Procent ſoll die
Differenz zwiſchen dieren 8 Procent und dem künftigen Mehrbetrag
ebenfalls zur Zinſenzahlung und Amortiſirung der Staatsſchuld ver-
wendet werden. 3) Zu derſelben Zahlung werden ferner verwendet
werden a. der Ueberſchuß der Einnahmen aus der allgemein in Kraft
tretenden Gewerbeſteuer über den jetzigen Ertrag der Temeſſu oder
Einkommenſteuer; b. die Summen (redevances), welche Oſtrumelien
zu entrichten hat; c. die Einkünfte von Cypern; d. der Tribut von
Bulgarien e. ein Theil des Ueberſchuſſes, welcher ſich nach Maßgabe
der Erhöhung der gegenwärtigen Staatseinkünfte ergeben wird. Die
Fragen wegen der ſchwebenden Schuld und der an Rußland zu
zahlenden Kriegsentſchädigung werden bei dieſem neuen Arrangement
berückſichtigt werden.

Die Berathungen über die Pharmacopoea werden
erſt morgen Abend ſchließen, da die Arbeiten ſich zu umfangreich
geſtalten. Man hatte gegen die Nachtheile anzukämpfen, welche
daraus entſtanden waren, daß bei ver letzten Reviſion zufolge
der in partikulariſtiſchem Sinne erhobenen Bedenken die Arbeiten
übereilt werden mußten. Die Reſultate der jetzigen Berathungen

werden zunächſt mit einer Denkſchrift an den Bundesrath gehen,
welcher eine nochmalige Prüfung vorzunehmen und von dieſer
ſeine Zuſtimmung abhängig zu machen hat.

Es beſtätigt ſich, daß die Reichsregierung neue Mittel
zur Erweiterung des Telegraphennetzes beidem nächſten
Reistage beantragen will. Es wird ſich dabei namentlich um
Vermehrung der unterirdiſchen Leitungen handeln, die ſich in zu
nehmendem Maße vortrefflich bewährt haben. Erſt die letzten
Tage haben einen glänzenden Beweis dafür geliefert, die Leitungen
haben durch den Orkan, der faſt über ganz Deutſchland ſeine ver-
heerende Macht äußerte, nicht im Mindeſten gelitten.

DieUeberhandnahmeder Bettelei unddes Vaga-
bondenthums hat die Aufmerkſamkeit der Regierung in der

Die ſonoren Naturerſcheinungen im Weltall.
„Der Erdball iſt überall umgeben von dem geheimnißvollen

Getöſe des mächtig wogenden Ozeans undeingehüllt von denwellen-
förmigen Schichten der Atmoſphäre in gleicher Weiſe wird er von
einem bis zum anderen Pole überfluthet von einem Meere der ver
ſchiedenartigſten Töne die in der Natur ihren Urſprung haben.
Ueber den ewigen Schneegipfeln der Gebirge, wo alles Leben ſchon
längſt vor Kälte erſtarrt iſt, heulen eiſige Stürme, gleich den Tönen
einer rieſenhaften Orgel. Jm tiefen Schooße der Erde vernimmt
der Bergmann das Brauſen unterirdiſcher Gewäſſer, das Pfeifen
der Gaſe, den eintönigen Fall der Waſſertropfen, die ſich in der
Feuchtigkeit angeſammelt haben. Seit Jahrtauſenden, von ſeiner
dunklen Wiege an, hat das Menſchengeſchlecht die Stimmen der
Schöpfung gehört; aber wie unfähig iſt bis jetzt die Wiſſenſchaft
geweſen, den Urſprung und den Zweck dieſer unzählig vielen Stim
men zu erklären!“ Mit dieſen oder ähnlichen Worten äußert
ſich der Verfaſſer eines Aufſatzes über das Reich der Töne im
Braunſchweiger „Archiv für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben“
(1852). Wir wollen in vorliegendem Aufſatze eine Reihe der ſelt-
ſamſten dieſer ſonoren Erſcheinungen auffübren, welche durch die
kosmiſchen Kräfte hervorgernfen werden.

Ein Naturgeſetz, daß eine Schallwelle, durch einen einzigen
Stoß veranlaßt, viele andere in Bewegung ſetzen kann ſo daß der
Eindruck verlängert und durch die Summe der Wellenbewegungen
ein Ton erzeugt wird, iſt durch die Erfahrung beſtätigt und von
Weber (Wellenlehre, 1826) erläutert worden. Daraus erklärt
ſich dann, daß bei vielen Klangerſcheinungen und auch bei den ſelt-
ſamen Harmonien, die ſich in der Natur kundgeben, der ſchwingende
Körper weder von den Augen des gewöhnlichen Beobachters, noch
des gelehrten Forſchers wahrgenommen wird; zu ſolchen ſonoren
Erſcheinungen gehören unter anderen die Töne der Wälder von
Ceylon, der Ufer des Orinoko und der Bergkette des Sinal, von
welchen wir unten ſprechen werden. Das großartige Brauſen des
Waldes, das majeſtätiſche Grollen des Donners, das erſchütternde
Krachen des Sturmes das klagende Murmeln der Waſſerfälle
alle dieſe Klänge der Erde und der Lüfte, in welchen die Alten die

rophetiſchen Stimmen wohlwollender oder bötzartiger Gottheiten
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erkannten: ſie alle ſucht die nüchterne Wiſſenſchaft auf dieſelben Ge
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Erſte Beilage zu 252 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Mittwoch den 27. October 1880.

letzten Zeit in erhöhtem Maße in Anſpruch genommen. Man
hat Erhebungen veranlaßt, die Reſultate gegenſeitig mitgetheilt
und die Gründe der Erſcheinungen feſtſtellen laſſen. Man iſt dabei
wie nahe liegt, auch zu Feſtſtellungen über die Verbreitung der
Trunkſucht und die Wirkſamkeit der dagegen vorhandenen geſetz
lichen Mittel geſchritten. Nach ſicheren Anzeichen haben alle dieſe
Anordnungen den Zweck, die Unterlage für eine anderweite legis-
latoriſche Regelung der hier in Betracht kommenden Fragen zu
an und namentlich zu einer Bekämpfung der Trunkſucht zu
führen.

S. M. Aviſo „Möwe“, 5 Geſchütze, Kommandant Kor-
vettenkapitän v. Kyckbuſch, iſt am 24. October c. in Plymouth
eingetroffen.

Aus dem Bundesrathe.
Jm Bundesrathe herrſcht augenblicklich vollſtändige Ruhe.

Es handelt ſich zunächſt um Abwicklung noch ſchwebender Referate
der Ausſchüſſe für Zölle und Steuern und für Handel und Verkehr,
welche Angelegenheiten aus der letzten Seſſion betreffen und ſich
meiſt auf die Ausführungsbeſtimmungen von Zollgeſetzen beziehen
Neue Vorlagen machen einſtweilen den Mitgliedern noch wenig
Arbeit und beſonders belangreich dürften ſich die für nächſte Zeitbevorſtehenden Entwürfe a nicht geſtalten Die Ausführungs-

beſtimmungen zu dem Geſetze über die Waarenſtatiſtik ſollen einer
gründlichen Reviſion unterzogen werden. Steuervorlager!, alſo Ent
würfe, welche in der letz en Seſſion unerledigt geblieben, find augen
blicklich noch Gegenſtand der Bearbeitung im Reichsſchatzamt. Hierzu
ſoll, entgegen früheren Angaben, allerdings auch die Wehrſteuer ge
hören, wie es heißt, unter erheblicher Ae derung der früheren Vor-
lage. Möglich, daß man ſich davon überzeugt hat, im Reichstage
für das Geſetz in gewiſſen Grenzen eine Majorität zu finden. Jeden-
falls fand der Jnhalt der Vorlage im Reichstage mehr Beifall als
bei den verbündeten Regierungen, von denen mehrere ihren Wider
ſpruch noch aufrecht erhalten haben

Lokales.
Halle, den 26. October.

Am 24. d. M. Abends 12 Uhr fand in einer Wohnung
Steg 6 ein Gardinenbrand ſtatt, dadurch hervorgerufen, daß
die Bewohnerin mit dem Lichte nach dem am Fenſter hän-
genden Thermometer ſehen wollte und hierbei den Gardinen zu
nahe kam.

Geſtern Abend gegen 9 Uhr verunglückte der Steinmetz
Hugo Traxdorf im Grundſtück Gütchenſtraße 2 dadurch, daß
er aus der 4. in die 2. Etage zu der mit einem Geländer noch
nicht verſehenen Treppe hinunter ſtürzte, wodurch er, namentlich
am Kopf ſo ſchwere Verletzungen erhielt, daß er nach der Kgl.
Klinik geſchafft werden mußte.

Jn vergangener Nacht fand Merſeburgerſtraße 48 ein
Einbruchs Diebſtahl ſtatt, wobei u. A. Butter, Brode, Käſe,
Braten, Speck und eine Kalbskeule entwendet wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Gutenberg Saalkreis), 25. October. In der erſten

Beilage zu Nr. 250 der „Hall. Ztg.“ wird unter „Kunſt und
Wiſſenſchaft“ die kurze Notiz gebracht, daß Prof. Haupt in der
Kirche des hoſſteiniſchen Ortes Londen zwei Originalgemälde von
Lucas Cranach, Luther und Melanchthon dorſtellend, entdeckt habe.
Ein ſolches Cranach'ſches Gemälde haben wir in der Halliſchen
Gegend, nämlich in der ſchön gelegenen Pfarrkirche unſeres Dorfes
aufzuweiſen. Das Gemälde ſtellt Dr. Luther und Ph. Melanch-
thon im Geſpräch begriffen dar. Die Ausführung der Geſichter
beider Männer iſt eine überraſchend täuſchende. Man glaubt die
beiden Gelehrten mit einander reden zu hören. Kunſtkenner haben
ſchon viele Hunderte von Goldſtücken für dieſen echten Lucas
Cranach geboten, allein vergeblich, da man das ſchöne Gemälde
als Altarbild beibehalten will.

Erfurt, 25. Oktober. Unſer hieſiges Vereinsleben iſt,
trotzdem daß die Saiſon kaum begonnen hat, bereits in voller
Blüthe; in den Jnſeratentheilen unſerer Tagesblätter füllen die
Anzeigen derſelben bereits viele Spalten. Wir erwähnen ganz
kurz nur einige der wichtigſten. Jm Turnverein fand geſtern ein
großes Schauturnen ftatt; im Alterthumsverein iſt ein Vortrag
des Lehrers May über eine hiſtoriſche Wanderung von Arnſtadt
nach Jlmenau angekündigt; im Gewerbeverein wird Herr
Zeichnenlehrer Kruspe „Reiſebilder und Fachſtudien“ im An
ſchluß an ſeine Reiſe nach Düſſeldorf und Mannheim zum Beſten
geben. Die hieſigen Vereine ſind in der That ſehr rührig und
man hat neulich einige eifrige Vereinsmenſchen geſehen, welche
an einem Tage hintereinander (allerdings mit gewiſſen Ab-

ſetze zurückzuführen, welche ſich geltend machen wenn die abge
ſchoſſene Kugel durch die Luft oder wenn der Wind durch die Ritzen
unſerer Fenſter oder Thüren pfeift, das brennende Holzſcheit im
Kamin kniſtert, die erkaltende Ofenthüre knackt, oder der Theekeſſel
beim Sieden des Waſſers ſingt. Die meiſten dieſer Erſcheinungen,

welche faſt alle durch ſchnell auf einander folgende Stöße erzeugt
werden, nähern ſich mehr oder weniger dem wirklichen muſikaliſchen
Tone. Das Waſſer namentlich vermag angenehme Klänge zu er-
zeugen. Während das Wogen der Wellen nur ein verworrenes
dumpfes Getöſe hervorbringt vernimmt man beim tropfenweiſen
Fallen der Flüſſigkeit ſeltſame Jntonationen, die ſogar durch das
Murmeln eines Baches oder das Brauſen eines Waſſerfalles hin
durchklingen; auch die großen Tropfen beim Gewitterregen bringen
ſolche ſeltſame Melodien hervor, die fich in der berühmten Groite
auf Staffa zu einer wirklichen Waſſermuſik geſtalten.

Es bieten ſich uns eine Menge von Erſcheinungen dar, mit
denen ſich nicht nur die Sage, ſondern auch die Wiſſenſchaft be
ſchäftigt hat. Die erſte Klaſſe dieſer Natur oder Weltmuſik bilden
die ſogenannten Luftharmonien, Geräuſch oder Stimmen,
meiſtens aus der Luft erſchallend, zuweilen aus dem Schooße der
Erde. Dieſe Luftharmonien, auch Stimmen aus der Höhe ge-
nannt, wurden ſeit den älteſten Zeiten bis auf den heutigen Tag
vernommen. Autenrieth ſtellt dieſe Erſcheinungen in gleiche
Reihe mit jenen anderen welche ſich ohne erklärliche Urſache als
Donner oder Kanonendonner hören laſſen. Sie werden aber auch
als Pferdegetrappel, Trommelſchall, als Trompetengeſchmetter und
Klang von Jnſtrumenten zuweilen als ſprechende Stimmen wahr
genommen. Die Römer vernahmen ſie in lateiniſcher, die Griechen
in griechiſcher Sprache; in unſerer Zeit wird uns von Stimmen
in gaeliſcher Sprache berichtet, welche von den ſchottiſchen Bergbe-
wohnern vernommen werden oder von anderen Stimmen aus der
Höhe, die überall in der Mutterſprache der Hörenden redeten.

Die Geſchichte beſtätigt dieſe Naturerſcheinungen, und die
Bibel berichtet von ihnen als von religiöſen Verkündigungen. Jm
Alten Teſtamente wird erzählt, daß Samuel die Stimme Jeho
vah's drei Mal im Tempel hörte. Habakuk, indem er Babel

verflucht, deutet auf die Steine, die in der Mauer ſchreien. Jn
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kürzungen) in drei Vereinen waren, nämlich zuerſt im Garten
bauverein, dann im Erfurter Muſikverein und endlich im Ge
werbeverein, wo Herr Dr. Hildebrandt aus Königsberg einen
intereſſanten Experimentalvortrag über Kraftmaſchinen (Dampf
maſchinen und ihre Erſatzmittel) hielt. Aber auch viele einzelne
Vorträge von Fremden und Einheimiſchen werden angezeigt; ſo
will z. B. ein Herr Dr. Richter zwei äſthetiſche Vorträge über
Goethes und Schillers Anſichten in Betreff der Fortdauer der
Seele nach dem Tode halten. Ueber die Oberammergauer
Paſſionsſpiele haben bereits zwei ige evangeliſche Geiſtliche
geſprochen, welche beide im verſtoſſenen Sommer Gelegenheit

dieſelben zu beſuchen, alſo aus eigener Anſchauung ſprechen
onnten.

Jerichow, 24. Oct. Das eingetretene Winterwetter
kommt unſern Landleuten viel zu früh. Die größeren Güter
haben noch Kartoffeln in der Erde und mit Kohl, Rüben, Tur
nips und Mohrrüben iſt auch der kleinere Beſitzer noch nicht in
Ordnung, die Beſtellung des Weizens iſt erſt zum Theil ge
ſchehen. Die Hackfrüchte ſind für den Landmann unentbehrlich,
und je mehr er erzeugen kann, deſto beſſer iſt es für die Wirth
ſchaft, aber leider iſt die Zeit der Ernte faſt in jedem Jahre zu
kurz, der Froſt ſtellt ſich zu früh ein.

Schweinitz, 25. Oktober. Am vorgeſtrigen Tage hielt der
von hieſigen Bürgern vor einem Jahre gegründete „Verein geger
Bettelei“ ſeine Jahresſitzung ab. Jn derſelben wurde die Höhe
des für das laulende Jahr zu entrichtenden Beitrags bemeſſe
und die alten Vorſtandsmitglieder neu gewählt. Unſere For
bildungsſchule eröffnet mit dem 1. Nov. c. einen neuen Curſus
Unterrichtet wird in derſelben an wöchentlich 2 Abenden zu je 2
Stunden und zwar in Deutſch und Rechnen. Ein Fonds gewährt
derſelben die Zinſen eines der Stadt geſchenkten Kapitals, her
rührend von dem Bruder des im vergangenen Jahre zu Berlin
geſtorbenen Dr. Heffter, jenes berühmten Rechtslehrers, deſſen
Geburtso t eben unſere Stadt iſt. Letzterer ſelber hat ſich ir
ſeiner Vaterſtadt dadurch verewigt, daß er derſelben ein Kapital
von 1800 geſchenkt, deſſen Zinſen zur Vermehrung der ſeit
jener Schenkung entſtandenen Bibliothek verwendet werden.

H. Oberdorla, 24. October. Der in hieſiger Gemeinde
ſeit 3 Jahren beſtehende Fortbildungsverein iſt auf 125 Mit
glieder angewachſen. Jn voriger Woche verſammelte ſich derſelbe
im neu erbauten Saale des „deutſchen Kaiſers“, und werden
die Verſammlungen regelmäßig im Winterſemeſter am Donners
tag Abend ſtattfinden. Diesmal bildete ein Vortrag über der
Cölner Dom und über das Dombaufeſt den Hauptgegenſtand
Ein Augenzeuge berichtete ſehr ausführlich und anſchaulic
darüber. Jm vorigen Jahre haben 5 auswärtige Herren in dey
Vereine Vorträge gehalten und wird dies auch in dieſem Winter
ſemeſter wieder möglich werden.

Gotha, 25. October. In einer der letzten Sitzung
der hieſigen Strafkammer kam ein Fall ſeltener Rohheit un
Brutalität zur Verhandlung. Der im Dienſte des Domänen
rathes Klein zu Tambuchshof ſtehende Schäfer Jllhardt hat
ſeiner Zeit in der nahegelegenen Reſtauration (Klapper) mit eine
ſeiner Genoſſen ſtundenlang gezecht und als die Wirthiz die we
tere Verabreichung von Getränken verweigerte, ſchlug ber
nannte mit einem ausgeriſſenen Stuhlbeine, an welchem ſich no
Nägel befanden, blindlings auf Erſtere ein, bis dieſe beſinnung
los zu Boden ſtürzte. Den herbeieilenden Wirth traktirte er
gleicher Weiſe. Jnzwiſchen hatte ſich die Wirthin ſo weit wied
erholt, daß ſie zu dem Gutspächter K. eilen und dieſem, der z
gleich das dortige Schulzenamt bekleidet, Anzeige erſtatten konn
Beide Tumultuanten folgten ihr auf dem Fuße nach und
nahmen ſich auch gegen ihren Brodherrn ſo frech, daß dieſer
auf der Stelle aus dem Dienſte entließ. Nur mit größter Mi
gelang es den herbeieilenden Gutsleuten, den Wüthrichen
Pfähle, mit denen ſie ſich bewaffnet hatten, zu entwinden. 2
Geſammtſtrafe erhielt er 8 Monate Gefängniß.

8 Von der mittleren Elbe, 25. Oktober. Der 13jähr
Schüler Franz L., Sohn des Landwirths L. in Bagez, beſchl
geſtern früh wegen einer ihm in der Schule ertheilten ſchlecht
Cenſur ſich das Leben zu nehmen. Er borgte ſich bei einem d
Schule entwachſenen jungen Manne eine alte „Neujahrspiſtol
und begab ſich in den Garten, nachdem er einen Zettel an ſein
Lehrer geſchickt hatte, auf dem die Worte ſtanden: „Sie ſ.
ſchuld daran, wenn ich verloren gehe!“ Nachdem L. ſich v

Pſalmen wird von den freudigen Stimmen der Wellen und
Berge gemeldet. Jm Evangelio Johannis wird erzählt, beim C
zuge Jeſu in Jeruſalem habe eine Stimme vom Himmel geru
„Jch habe ihn verkläret und will ihn abermals verklären.“
ſprach das Volk, das dabei ſtand und zuhörte: Es donnerte.
Anderen ſprachen: Es redete ein Engel mit ihm.“ Jm 9. Kay
der Apoſtelgeſchichte wird über die Bekehrung des Paulus erz
er habe eine Stimme vom Himmel gehört, die zu ihm ſprach: S
Saul, was verfolgeſt du mich. „Die Männer aber, die ſ
Gefährten waren, heißt es weiter ſtanden und w.
ſtarret, denn ſie höreten eine Stimme und ſahen Niemand.“
der Erzählung der Apoſtelgeſchichte, welche von den Erſcheinun
bei der Ausgießung des heiligen Geiſtes handelt, von dem Bra
das vom Himmel kam, und von der Begeiſterung, die ſich 2
mittheilte, wird hinzugefügt: „Da nun dieſe Stimme geſchah,
die Menge zuſammen und wurde beſtürzt; denn es hörte
Jeglicher, daß ſie mit ſeiner Sprache redeten.“ C

Auch in der Profangeſchichte des Alterthums wird von den C
men aus der Höhe erzählt und ihnen in gleicher Weiſe eineübe
Bedeutung und eine Einwirkung auf die Gemüther der Men
ſchrieben. Wie Pauſanias erzählt, hörte man über den
von Marathon des Nachts Schlachtgetöſe, Waffenlärm
Wiehern der Roſſe. Als die Athener den Philippida-
ſandten abſchickten, um Hilfe von Sparta zu begehren, wurde
wie Herodot erzählt, unterwegs von dem Gotte an
Nach der Schlacht der Römer gegen die vertriebe jcn Si
Tarquinius, berichtet Dionys von Halicarnaß, ver
beide Heere eine Stimme aus der Höhe, welche die römiſchen
ermuthigte und zu neuem Kampfe anfeuerte.

Bei den germaniſchen Völkern geht die Sagevon dem Kr

lärm des Wodan, dem wilden Heereszuge des Kriegsgotte
durch die Lüfte tobt. Verwandt damit iſt die ſpätere Sage vo
wilden Jagd, dem Lärmen der ruchloſen Jäger, die des 9
keine Ruhe finden. Auch in Frankreich geht die Sage v
Hubertusjagd und dem wilden Jäger Hellequin.

(Fortſetzung folgt.)
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gewiſſert, daß er von Niemand beobachtet werde drückte er die

geladene Piſtole auf ſich ab, was den baldigen Tod zur Folge
hatte. Erſt zwei Stunden ſpäter fanden ihn die Eltern in
ſeinem Blute.

Rendnitz bei Leipzig. Eine recht große Ehre wurde
dem aus Müllerdorf bei Salzmünde ſtammenden, jetzt in Reudnitz
bei Leipzig wohnhaften Hausbeſitzer und Lotteriecollecteur Gott-
lob Auguſt Borvitz zu Theil, indem der dortige Gemeinderath,
die von ihm angelegte Straße, welche von Reudnitz nach Volk-
marsdorf führt, mit ſeinem Namen belegte. Es geſchah dies in
Anerkennung der Verdienſte, die ſich Herr Borvitz als langjähriges
Mitglied des Gemeinderaths durch ſein uneigennütziges Wirken
erworben hat; zudem hat er in den Kriegen von 1864, 1866
und 1870 unſern im Felde ſtehenden Soldaten ſowie deren Hin
terlaſſenen große Dienſte geleiſtet; er war in Reudnitz der erſte,
welcher aus eigenen Mitteln ſpendete und Sammlungen ſtiftete;
er iſt ein Patriot, wie man ihn ſelten findet.

t Unſer Kaiſer hat der Stadt Benneckenſtein i. H.
000 zur Wiederinſtandſetzung der durch die große Waſſer-

fluth vom 11. Juni arg beſchädigten und fortgeriſſenen Brücken,
Ufer, Straßen u. ſ. w. aus ſeinem Dispoſitionsfond bewilligt.
Der königliche Landrath Herr von Davier zu Nordhauſen,
welcher das betreffende Schriftſtück dem Magiſtrat übermittelt
hat, begleitete daſſelbe mit einem Glückwunſch.

4 Jn Gera iſt dieſer Tage der vor einiger Zeit von dor
verſchwundene, wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich ver
folgte Uhrmacher G. Kallmer, welcher ſich angeblich zu ſeiner
Erholung in Baſel aufhielt, an das dortige Gefängniß einge-
liefert worden.

Kürzlich feierte der Kantor ewerit. Stade in Doß-
dorf bei Arnſtadt mit ſeiner Ehegattin das überaus ſeltene Feſt
ſeines fünfundſechzigjährigen Hochzeitstages.

Die Stadt Hildburghauſen ſucht jetzt in Folge der
unerwarteten Berufung ihres bisherigen Leiters in den Staats
dienſt einen Erſatzmann; die Stelle iſt mit 2100 dotirt,
doch läßt die Aufforderung durchblicken daß der Gehalt auch
höher ſein kann. Der daſige Magiſtrat fordert Bewerber auf,
ſich binnen 14 Tagen zu melden.

Aus Alexisbad ſchreibt man: Vom 22. d. M. Nach
mittags an begann es hier zu ſchneien und am 23. Abends 9 Uhr
lagen hier 16 Zoll Schnee. Heute, den 24. d., früh 6 Uhr waren

die Fenſter wie Bretter gefroren und der Thermometer verkündete
11 Grad Kälte. Soeben trifft der Stadtverordnete Kaufmann
Kälber aus Bernburg per Schlitten hier ein und eröffnet in die
ſer Weiſe die WinterSaiſon.

Jn Köſtritz ſtarb am Freitag, ſoeben von einer Reiſe
aus Neapel und Rom zurückgekehrt, Dr. Hercher, bekannt als
Roſen und Eichenzüchter. Hercher war ein feingebildeter Mann,
dem die Univerſität Tübingen vor Jahren den Titel eines Doktors
der Philoſophie honoris causa verlieh.

Wie die „Eöth. Ztg.“ mittheilt iſt gegen einen Abdecker
im dortigen Kreiſe die Unterſuchung deshalb eingeleitet, weil er
von einem an ihn verkauften kranken Rinde einen großen Theil
nach Cöthen verkauft zu haben verdächtig befunden worden.

Jn der Elbe hat ſich der Waſſerſtand während der letzten
Tage nur wenig verändert. Außig meldete am 21. und 22. eine
Waſſerhöhe von 0,13 m über das Normale, Dresden an beiden
Tagen von 0,84 und 0,87 m unter Null. Der Pezel der fiska
h ö. Wittenerg zeigte am 23. einen Waſſer-

ſtand von 1,66 m und am 24. von 1,68 m über Null an, wäh-
rend Magdeburg am 22. 1,38 m, am 23. dagegen 1,35 m über
Null meldete. Vie geringſte Fahrtiefe betrug am 22. bei Außig
39 Zoll, bei Kranichau 1,34 m, bei Schützberg 1,44 m, bei
Brambach 1,55 m und bei Frohſe 1,64wm. Die Schifffahrt ent
faltete, nachdem ſie der ſie mit Schaden bedrohenden ſtürmiſchen
Witterung wegen einige Tage hat ziemlich ſtill liegen müſſen,
wieder eine rege Thätigkeit, um die Ladungen der Fahrzeuge an
ihren Beſtimmungsort zu befördern, obgleich der eingetretene
Froſt wohl ſchwerlich einen zeitigen Schluß der Saiſon herbei-
führen dürfte.

Vermiſchtes.
[(Verurtheilung eines Wucherers.] Großes Aufſehen

erregt im Elſaß die Verurtheilung des Gutsbeſitzers und Handels
mannes Moritz Weyl von Benfeld zu einer Gefängnißſtrafe von
6 Monaten, zu einer Geldbuße von 5000 ſowie zur Tragung
der bedeutenden Koſten (die Zeugen haben ſchon allein gegen
1500 erhalten). Weyl's Verurtheilung beſchließt eine ganze
Reihe von Wucherprozeſſen, die im letzten Jahre zur Verhandlung
kamen. Durch die Ausſage von 56 Zeugen wurde nachgewieſen,

daß W., der meiſtens mit Landleuten arbeitete, für etwa 20 000

die er ausgeliehen, mindeſtens das Dreißigfache eingenommen hatte.

[Wettfahrt zwiſchen Luftballons.] Aus London
wird unter dem 22. d. M. gemeldet: Die zwiſchen dem britiſchen
Ballonverein und der Academie d'Arostation Météorologique
von Frankreich verabredete Wettfahrt zwiſchen einem engliſchen und
einem franzöſiſchen Ballon, welche am Mittwoch ſtattfinden ſollte,
wegen der ungünſtigen Witterung aber verſchoben wurde, ging am
21. d. vom Kryſtallpalaſt in Sydenham aus von Statten. Die
Füllung des franzöſiſchen Ballons, Eigenthum der erwähnten
Akademie, erforderte 40,000 Kubikfuß Gas. Der engliſche Ballon,
der den Namen „Eclipſe“ führt, iſt viel kleiner und bedurfte zu
ſeiner Füllung nur 28,000 Kubikfuß Gas. Kurz nach 3 Uhr Nach
mittags ſtiegen die Ballons in Gegenwart einer zahlreichen Zu
ſchauermenge, worunter ſich der Lordmayor von London mit ſeinen
belgiſchen und franzöſiſchen Gäſten ſowie mehrere renommirte
Luftſchiffer befanden in die Höhe, der franzöſiſche eine Minute
eher als der engliſche. Jn der mit der Trifolore geſchmückten
Gondel des franzöſiſchen Ballons befanden ſich Herr de Fonvielle
der bekannte franzöfiſche Luſtſchiffer, Herr Perron, Präſident der
Academie d'Aérostation Météorologique, und der britiſche Com-
modore Cheyne. Mit dem Eclipſe“, den eine königliche Standarte
ſowie der Union acht ſchmückten, ſtiegen Mr. Wright, der Luſt
ſchiffer des Kryſtallpalaſtes, ein Berichterſtatter der „Central News
und ein Photograph in die Höhe. Das Wetter war ſchön und
klar, aber ſehr kalt. Die beiden Ballons ſchlugen eine ſüdweſtliche
Richtung ein. Die Wettfahrt dauerte im Ganzen nur etwa zwei
Stunden. Der franzöſiſche Ballon ſtieg viel höher als der eng
liſche und erreichte nach einer angenehmen Fahrt um 5! Uhr
Nachmittags die Erdfläche in Bedhampton unweit Havant, etwa
drei Meilen von dem Flecke, wo der engliſche Ballon fünf Minuten
ſpäter niederſtieg. Die einzige Bedingung des Wettkampfes war,
daß Der Sieger ſein ſolle, der die längſte Diſtanz bei Tageslicht
zurücklege. Der Sieg dürfte ſonach dem engliſchen Ballon zuge
ſprochen werden.

[Gotthard-Hoſpiz.] Vom 1. October 1879 bis 30.
September 1880 ſind Schweizer Blättern zufolge auf dem Gott-
hardHoſpiz 18 000 arme Wanderer unterſtützt worden. Meiſtens
waren es italieniſche Arbeiter und deutſche Handwerksburſchen und
nur zum geringen Theile Schweizer. An vielen Abenden über
nachteten 80 bis 120 Jndividuen. Verfügbar ſind etwa 50 Betten;

der Reſt mußte ſich jeweilen mit dem hölzernen Boden begnügen,
wo man immerhin vor Wind und Wetter geſchützt iſt. Herr Lom
bardi, der Director des Hoſpizes, giebt ſich alle Mühe, dieſe An
ſtalt zu einer möglichſt wohlthätigen zu mach n. Der Winter
1880 bis 1881 iſt der letzte wo das Hoſpiz offen ſteht;
nachher wird es geſchloſſen. Man behauptet daß dasſelbe
im Jahre 1374 von einem Diſſentiſer Abt, deſſen Herrſchaft
ſich damals bis ins Urſerenthal erſtreckte, erbaut worden ſei.
Andere dagegen ſagen, Azzone Visconti, Herzog von Mailand, ſei
der Gründer dieſer an der Grenze ſeines Beſitzthums ſtehenden
Herberge geweſen. 1775 zerſtörte eine Lawine das Haus, aber es
wurde nach zwei Jahren wieder hergeſtellt, und zwar in größerem
Maßſtabe. Jn den Kämpfen der Franzoſen und Ruſſen 1799
wurde der Zufluchtsort geplündert und auch das Hausgeräth, Thü-
ren, Dach u. ſ. w. zerſtört, ſo daß das Gebäude zur Ruine ward.
Die teſſiniſche Regierung ließ daſſelbe reſtauriren. Nun ſteht auch
das bekannte Hotel Proſa dort, wo der Touriſt alle Bequemlich
keiten findet, die ſein Herz begehrt. Die Koſten für Unterſtützung
der Armen belaufen ſich durchſchnittlich für den Kopf auf 90 Rappen,
was bei 18 000 Unterſtützten 16 200 Fres. ausmacht. Ein guter
Theil dieſer Summe wird von dem Canton Teſſin aufgebracht.
1000 Fres. in Papier ſteuert die italieniſche Regierung bei und
den Reſt die wohlthätigen Schweizer, welche den Wirth des Hoſpizes
ährlich mit Beiträgen bedenken.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen

Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 43. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

Jnhalt: Die griechiſche Frage. Von Ph. Zorn. Von
Sanct Hubert. Von A. Birlinger. Zur Währungsfrage.
Berichte aus dem Reich und dem Auslande. Literatur c.

Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kennt
niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit Prof. Dr. Kluckhohn.
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.
Dr. Paul Schmidt herausgegeben von Fr. v. Holtzen
dorff. Jahrgang IX. (Heft 129 144 umfaſſend.) Heft 142
Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuch
handlung). Jm Abonnement jedes Heft nur 75
M Jnhalt: S. wäbiſche Koloniſten in Ungarn. Von Dr. Emanuel

ilner.
Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge.

Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holtzen
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Pekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 22. October 1880.
In unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 24 eingetrage-

nen Actien-Geſellſchaft:

Neue Actien-Zucker-Raffinerie
(zu Halle a/S.)

Colonne 4 folgender Vermerk:
Der Kaufmann Herrmann Frenkel iſt am 18. October 1880 aus

dem Vorſtand ausgeſchieden und an deſſen Stelle der Kaufmann Alexan
der Jahn zu Halle in den Vorſtand eingetreten.

Eingetragen zufolge Verfügung vom 22. October 1880 an demſelben Tage.

in R
circa 60 Wispel Weizen, 25 Roggen,

dorff. XV. Serie (Heft 348-349 umfaſſend). Heft 352 u. 354.
Berlin, Verlag von Habel (C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhand
lung). Jm Abonnement jedes Heft nur 50

Jnhalt: Heft 352/354: Einige Chronometer der Geologie.
Von Dr. Theodor Kjerulf. Mit zwölf in den Text gedruckten
Holzſchnitten.

Heft 354:. Bedeutung und Nachwirkung germaniſcher Mytho
logie. Von Dr. J. Nover.

Muſik. Welt. Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den
Muſiker. Herauegegeben von Max Goldſtein. I. Jahrgang.
Nr. 1. Abonnementspreis 4 vierteljährlich. Berlin. Verlag
der Muſik-Welt (H. S. Hermann).

(Dieſelbe wird enthalten: Populäre Efſays und Aufſätze, kri
tiſche Berichte, kurze, aber genaue und prompte Notizen zur
Orientirung über die Hauptzüge der Tagesgeſchichte, Plauderelen,
biographiſche und erzählende Skizzen 2c.; Beſprechungen der No
vitäten, populär-wiſſenſchaftliche Artikel über Akuſtik und Jnſtru-
mentenbau u. ſ. w.)

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 26. Octbr. 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo ruhig, unverändert, defekte Waare 160--180
mittlere Qualitäten 190--210 feiner 221--231

Roggen 1000 Kilo unverändert 225--228

Gerſte I en x Sorten 168 178 beſ-ſere un evaliergerſte 180--190 exquiſite Sorten höher.Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15 .4. dntt vvver
afer 1000 Kilo 150--163 W.
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 250--270 beſchädigte
t Bohnen p. 50 Kilo 1I1--12 Linſen p. 50 Kilo 14

Kümmel 50 Kilo 25--27
Mais 1000 Kilo Donau 155--165
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 245 .4.
Stärke 50 Kilo ſehr gefragt, 23,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt, Kartoffel- 59 Rü

ben 57,75
Rüböl 50 Kilo 27,25 .4.
Solaröl 50 Kilo 9
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5
rer 50 Pro a 25eie Roggen 50 6,25 Weizen zengriesklete 5,75 genſchaalen 5..4, Welzen

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 26. Octbr. 1880.

Am heutigen Markte machte ſich eine etwas mattere Stimmung be-
merkbar; es ſind aber letztnotirte Preiſe noch bezahlt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216 234 ausgewachſene
geringere und mittlere Waare 169 215

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 222——228
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--150 beſſere 153

159 feine u. Chevaliergerſte 162-174
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84——96
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 225—-270
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216 222
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210-219
Mat 7 1000 Kilo Donau netto 158--162 amerikan 145

14

Lupinen à 1000 Kilo netto 112-115 A.

Halle, den 26. Octbr. 1880.
Langes Roggenſtroh 30—33 pr. 1200 Pfd das Schock.
Maſchinenſtroh 21-24 .4 p. dito. p. Ctr.
Hieſiges Heu 3,75—-4 50 pr. Ctr
Auswärtiges Heu 3,25—4 pr. Ctr.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt Dampf

ſchiffe: „Cimbria“, direkt nach NewYork am 3. Oklober von Ham
burg abgegangen, am 15. Oktober 2 Uhr Morgens in NewYork ein
getroffen. „Leſſing, am 6. Oktober von Hamburg und am 9. Oktober
von Havre abgegangen nach einer Reiſe von 10 Tagen 8 Stunden
am 19. Oktober 12 Uhr Nachts wohlbehalten in NewYork ange
kommen. „Wieland“, am 13. Oktober von Hamburg abgegangen,
am 15. Oktober in Havre eingetroffen, und am 16. nach NewYork
weitergegangen. „Allemannia“, am 19. Oktober von Hamburg
direkt nach New York in See gegangen. „Frifia“, am 20. Oktober
von Hamburg via Havre nach NewYork in See gegangen. „Van
dalia“ am 2. Oktober von NewYork abgegangen, traf am 18. Oktober
in Hamburg ein. „Weſtphalia“, am 7. Oktober von NewYork
abgegangen, am 18. Oktober 6“ Uhr Morgens in Plymouth ange-
kommen, am 19., Oktober Cherbourg paſſirt und am 20. Ottober in
Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte 122 Paſſagiere, 104
Briefſäcke, volle Ladung und 25 000 Dollars Contanten. „Sileſia“,
am 16. Oktober von NewYork direkt nach Hamburg abgegangen.

„Boruſſia“, am 23. September von St. Thomas abgegangen, kam
am 13. Oktober in Havre und am 15 Oktobe. in Hamburg an.

„Bavaria“, am 21. September von Hamburg, am 25. September
von Havre abgegangen traf am 11. Ottober in St. Thomas ein.
„Saxonia“ ging am 14. Oktober von St. Thomas via Havre nach
Hamburg ab. „Santos“, auf der Ausreiſe nach Braſilien ging
am 20. Oktober in See. „Argentina“, am 26. September von
Bahia abgegangen, traf am 11. Oktober in Liſſabon und am 17. Ok-
tober in Hamburg ein. „Montevideo“, auf der Rückreiſe von Bra

amerikan. 140--145

Wiesen, über 1800 Thaler Grundsteuer-Reinertrag, brillant bebaut, mit Herrenhaus u. Park, In-
ventar 16 Pferde, 50 Kühe, 300 engl. Lämmer, 70 Schweine, ist mit voller Ernte UMNittel- Ernte

70 Gerste, 40 Hafer,
Kartoffeln, Zubehör Molkerei: 2500 Liter, Schweinemästung 150 Stoek. p. Jahr tür 110,000
Thlr., Hypothek 53,000 Thlr. Landschaft, bei 30,000 Thlr. Anzahl. zu verkaufen.
Selbstk. unter von W. 157 bef. Haasenstein Vogler, Magdeburg.

ſilien iſt am 15. Oktober von Bahia abgegangen.

Gegend belegen, mit einem arrondirten Areal von
850 Magd. M. Weizenboden und 50 M. 2sehürige

25 Erbsen ete. und 350 Wispel

Adressen von

Steckbrief.
a Gegen den unten beſchriebenen Rollfuhrknecht Friedrich Olzen, geboren

Kopenhagen, zuletzt in Halle a/S. wohnhaft, welcher ſich verborgen
ſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung verhängt.

c Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 23. October 1880.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

2 von Moers.Beſchreibung. Alter: 34 Jahre, Statur: kräftig, Größe: 1,80 m.
Haare: blond, Stirn: gewöhnlich, Augenbrauen: blond, Naſe: gewöhnlich,
Zähne: gut, Geſicht: lang, Sprache: deutſch und däniſch, Bart: kleinen blon-
den Schnurrbart, Augen: blau, Mund: gewöhnlich, Geſichtsfarbe: geſund.

Verſandt per Bahn pünktlich nach Aufgabe.
Meuselwitz, October 1880.

Prohltzer Braunkohlen-Actlöngcesellschaft in Henselwit,

BriquetterFabril«.
Betrieb der neuen Briquette-Preſſen am 20. October e. eröffnet.

Vorzügliches Fabrikat, ohne Riſſe und Bruch, gleichmäßige glatte Form.
Billigſte Preisnotirung.

Prehlitzer Braunkohlen-Act-Ges, in NMeuselwitz,

Hans- Verkauf.Freitag den 29. Octbr. Vorm.
10 Uhr wird das zu Giebichenſtein,
Triftſtraße Nr. 8, ſehr gut gelegene
neu erbaute maſſive mit 27,850 Mark
verſicherte Wohnhaus im hieſigen
Amtsgericht, Zimmer Nr. 31, verkauft.

Ein großes Grundſtück, Leipziger-
ſtraße, mit Thoreinfahrt, Niederlags-
räumen und Werkſtellen, iſt Familiens

Geſucht
für mein Weißwaarengeſchäft,
welchem hauptſächlich Schleifen, Putz-
u. Negligéhauben, Fichus u. ſ. w. ge
fertigt werden, für dauernde Stellung
ein junges Mädchen, welches in dieſem
Fache bewundert iſt, und auch ſchon in erbeten.

Für einen jungen Mann aus guter
in Familie wird zum 15. Nov. gegen an

gemeſſenes Lehrgeld eine Stelle als
Oekonomie-Lehrling auf einem grö-
ßeren Gute geſucht. Baldige Offerten

unter P. K. 243 poſtlagernd Erfurt

verhältniſſe halber aus freier Hand zu
verkaufen. Wo? ſagt Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Bl.

Eine in ſehr gutem baulichen Zu
ſtande befindliche ländliche Wind
mühle mit ſehr guter Kundſchaft, 2
franzöſiſchen Mahlgängen, Spitzgang

einem ſolchen thätig war.

Frau Elise Hessse in Gotha,
Neungaſſe 3.

Neuer Verlag von Breitkopf Härtel in Leipzig.
Richard Leandoer,

Träumereien an französischen Kaminen. hnter beſcheidenen Anſprüchen baleigſt
Zwölſte Auflage-

Broschirt 4 2. Elegant gebunden 3.

in in alen Zweigen des Tontor
weſens durchaus tüchtiger Commis,
mit beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht

Placement. Adreſſen an Rudolf
Mosse, Döbeln gub D. W. erb. kauft

Ein junges Mädchen ſuch per I.
Januar 1881 eine Stelle als 2. Mam-
ſell auf einem Rittergute. Dieſelbe
hat die Wirthſchaft und das Kochen
erlernt. Gefl. Offerten an Hrn.

Oswald Teichmann,
Eine neumilchende Kuh mit Kalb ver

nach der neueſten Conſtruction, iſt un
ter ſoliden Bedingungen zu verkaufen
und ſof. zu übernehmen. Näheres bei

W. Denstädt, Cöthen,
Leipzigerſtr. 16.

M
Mittwoch den 27. October

Abends 6 Uhr Uebung.

Halle a/S.

Dölban Nr. 12,

D d xan der Bahn u. Stadt bei St ettin, in fruchtbarste
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wegen der öſterreichiſch-ſerbiſchen Handelsvertragsfrage, worin
eine Grenzſperre angekündigt wird, falls Serbien Oeſter
reichs berechtigte Anſprüche länger negire. Deutſchlands
Vertreter unterflützte am ſelbigen Tage Oeſterreichs Forderung
beim Fürſten Milan und deſſen Regierung. Ein Artikel im
„Peſther Lloyd“ plaidirt in ſcharfer Weiſe für ein energiſches
Vorgehen gegen Serbien. Ein längeres Gewährenlaſſen würde
die Monarchie in eine beſchämende Lage verſeßen. Wenn Baron
Haymerle die Situation richtig erfaßt, habe er jetzt in der
Hand, die Fehler und Verſäumniſſe von Jahren gut zu machen.

(B. T.) Die Bewerber um die Konzeſſion der inter
nationalen Bank haben ſicherem Vernehmen nach dem Finanz-
miniſterium, das wegen gleichartiger Abfaſſung der Statuten mit
jenen der öſterreichiſchen Länderbank Schwierigkeiten machte, ein
verändertes Konzeſſionsgeſuch eingereicht, und man glaubt, die
Konzeſſion werde ihnen nunmehr gewiß ertheilt werden.

Paris, 25. Octoger. (B. T.) Die republikaniſchen Blätter
äußern ſich ſehr gereizt über die Verzögerung der Kloſter-
Dekrete; einzig die „Verité“ macht eine Ausnahme und warnt
vor einem Kulturkampf. Allgemein herrſche die Ueberzeugung,
daß die Ausführung der Dekrete in mehr als einer Provinz zu
blutigen Zufammenſtößen mit der Menge führen werde. Bis
jeßt liegen 32 neue Demiſſionen von Magiſtraten vor auch
Polizei Komm ſſare und einfache Poliziſten beginnen ihre Demiſ-
ſion einzureichen. Chanzy geht am 2. November nach
Petersburg. Die an der Amſterdamer Börſe verbreitete Nach
richt in Betreff der Ausſchließunz griechiſcher Fonds wird
gegen Gambetta ausgebeutet.

Rom, 25. Oktober. Der „Diritto“ dementirt die Gerüchte
über Finanzoperationen zur Beſeitigung des Zwang s-
courſes mit dem Bemerken, daß das Miniſterium ſich noch
nicht über den Geſetzentwurf des Finanzminiſters Magliani aus
geſprochen habe und daß keinerlei Operation vor Annahme dieſes
Entwurfes durch das Parlament möglich ſei. Nach der Rückkehr der

Cairoli und Depretis werde ſich der Miniſterrath unverzüzlich
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Der „Jtalie“ zufolge
ſoll Turkhan Bey an Stelle des bisherigen türkiſchen Bot
ſchafters, Muſurus Paſcha, nach London und Baron Francis an

Stelle des engliſchen Botſchafters Göſchen nach Konſtantinopel
kommen.

Rom, 25. October. (B. T.) Der neue Unterhändldr der
Pforte, Bedry Bey, überbrachte Vorſchläge betreffs Dulcignos,
welche für die Mächte und Montenegro gleich unannehmbar
ſind. Die Türkei beſteht auf Räumung Dulcignos ſtatt Ueber
gabe. Jm hieſigen auswärtigen Amt eingetroffene Depeſchen
melden die Weigerung ver albaneſiſchen Liga, dem türkiſchen
Gouverneur Riza Paſcha zu gehorchen. Ein Einſchreiten der
europäiſchen Flotte gilt hier als ſehr bedenklich, weil das
Wetter höchſt ungünſtig und weil das Vorgehen eine Kriegs
erklärung gegen die Türkei bedeute, wozu nur England bereit iſt.

Die von der Wiener „Deutſchen Zeitung“ gemeldete Jnſul-
tirung des Erzherzogs Karl in Teodo durch Matroſen des
italieniſchen Geſchwaders iſt auf dem auswärtigen Amte noch
nicht telegraphiſch gemeldet.

Barcelonag, 25. Oktober. Ein geſtern hier abgehaltenes,
ſehr zahlre.ch beſuchtes Arbeitermeeting hat ſich für die
Einführung des Laien Unterrichts ohne Einmiſchung des religiöſen
Elementes ausgeſprochen.

London, 25. October. (B. T.) Ein hervorragendes Mit-
glied der iriſchen „Landliga“ erklärte beſtimmt, der Mord des
Lerd Mountmorres wäre kein agrariſcher, ſondern Privatrache.
Hierauf bezog ſi h auch geſtern in Galway Parnells Rede und
O'Connors fulminante Anklage gegen die Grundherren, welche
die grundherrlichen Rechte ausübten und ärgere Schandthaten
jeder Art ausführten, als irgend welcher türkiſcher Paſcha. Man
kann dem Gerüchte von der Abſicht der Regierunz, den Prozeß
gegen die Agitatoren nach London zuverlegen, widerſprechen.
Die Verhandlung findet in Dublin nach gemeinem Rechte ſtatt.
Erſt wenn dieſes fehlſchlägt, ſoll die Habeas-corpus-Akte aufge-
yoben werden. Ein großes Haus zur Aufnahme von über hun-
dert Zeugen iſt ſchon in Dublin von der Regierung gemiethet.
Auch wegen der Verhaftung der Anzeklagten ſind Vorbereit-

Winſen- Jlſe.
Originalnovelle von O. N.

Mit dem nordweſtlichen Zuge des Teutoburger Waldes
läuft in paralleler Richtung tie Minden'ſche Berzkette. Die
blauen Linien ihres Höhenzuges durchſchneiden, vom linken Weſer-
ufer ausgehend, weithin Weſtfalens Land und ziehen ſich gen
Osnabrück. Sie umkränzen blühende Landſchaftsbilder und
Stätten von hiſtoriſcher Bedeutung. An ihr reich geſegnetes Ge-
biet grenzt aber ſehr oft ein ödes, düſteres Moor und eine baum-
loſe, kahle Haide, wo nur der Ginſter wächſt, und die einfachen
Blüthen der Erika den braunen Boden ſchmücken. Dennoch iſt
dieſes öre, unfruchthare Haideland nicht gänzlich unbewohnt.
Die Senne“ bei Bielefeld, wo im rreißigjährigen Kriege die

Schweden von dem kaiſerlichen Heere geſchlagen wurden, wo
ſechszehn Jahrhunderte ſchon vordem die berühmte Schlacht
zwiſchen den Römern und Germanen untr Arminius ihren
blutigen Schauplatz hatte dieſes althiſtoriſch Terrain iſt zur
Zeit und ſeit langen und vielen Jahren bereits die Heimath der
Beſenbinder und Mattenflechter. Die Anſiedler in den übrigen
Haiden Weſtfalens ahmen mit lobenswerther Energie denen der
großen Bielefelder Senne nach und verdienen ſich ihr Brod müh
felig durch den rauhen, ſchlichten Wuchs jener unfruchtbaren
Diſtricte. Noth und Armuth hatten die erſten Bewohner der
Ha. den einſtmals ſicher einzig und allein veranlaßt, dort ſich ihre
Hütten mit dem landeeübliwen Strohdache zu erbauen. Einmal
aber heimathberechtigt auf der kahlen Scholle pflanzt ſelbſt
dieſes troſtloſe Heim auf Erden jenes wunderbare Gefühl feſter
Anhünglichkeit in ihre Seele, das in dem Boden wurzelt, wo
unſere Wiege geſtanden und wo unſer Herz ſeine erſten Eindrücke
empfing.

Charakteriſtiſch un d bezeichnend für die Stärke dieſes Ge
fühls iſt der oft beobachtete Umſtand, daß unter den Hunderten
von Auswanderern, die ein Schiff ſo oft über den heimathlichen
Weſerſtrom gen Bremen 'rug, trotz der glänzenden Verſprechungen
der Agenten ſelten, ſehr ſelten die ſogenannten „Haidelür“ und

Häuſer und Hütten.

ungen getroffen.
„Landliga“ einige, welche ſelbſt an den Gewaltthaten Antheil
nahmen. Das Regiment, welches bisher in Plymouth garni-
ſonirte, erhielt Auftrag zum ſofortigen Abmarſche nach Jrland.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. October.

Prinz Karl hat ſich von jener Schwäche, die ihn in
Köln beim Ausſteigen aus dem Waggon befallen hatte, noch
nicht vollſtändig wieder erholt. Ein acutes Unwohlſein hat ſich
an jenen Ohnmachts-Unfall nicht geknüpft, aber immerhin iſt ein
Gefühl der Mattigkeit zurückgeblieben. Der Prinz wird in Folge
deſſen auch die Hub rtusJagd am 3. November, zum erſten Mal
ſeit länger als einem halben Jahrhundert, nicht mitreiten. Seit
1827 hat der Prinz noch in keinem Jahre es verſäumt, hoch zu
Roß, im Grundelwald die Sauhatz mitzumachen.

Die ſogenannten Miniſterſitzungen des Bundes-
rathes werden in den letzten Tagen des Novembers oder in den
erſten des Decembers ihren Anfang nehmen. Man erwartet mit
Beſtimmtheit, daß Fürſt Bismarck um dieſe Zeit hierher kommen
und den Sitzungen präſidiren werde, um ſeine ſoctal-politi-
ſchen Vorlagen durchzubringen was ihm bei der jetzigen
Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe ohne Schwierigkeit gelingen
wird.

Am Sonnabend Abend beging der hieſige Poſtbeamten
Verein unter perſönlicher Theilnahme des Staatsſekretärs des
Reichspoſtamts Dr. Stephan und Gemahlin, ſein zehnjähri-
ges Stiftungsfeſt. Bei der Tafel brachte der Staatsſekretär
Stephan den erſten Toaſt auf den Kaiſer aus, worin er, an-
knüpfend an die ſich jetzt wiederholenden Gedenktage des letzten
deutſch franzöſiſchen Krieges, den Heldenkaiſer neben den Frie-
densfürſten ſtellte, in geiſtvoller Weiſe deſſen geiſtige und kör-
perliche Friſche rühmte und dabei auch der jüngſten Kölner Dom-
baufeier erwähnte.

Aus Rom wird der „Kreuzztg. geſchrieben: Der Kul-
tusminiſter a. D Dr. Falk mit Gemahlin weilt hier; ebenſo
der Abgeordnete Dr. Lasker und der Buchhändler Brockhaus
Dr. Lasker wird erſt im November nach Berlin zurückkehren.

Die „Schleſ. Preſſe“ theilt mit daß die bei Gelegen-
heit des ſchleſiſchen Katholikentages in Breslau ver-
ſammelt geweſenen Geiſtlichen 268 an der Zahl, unterm 12.
Oktober eine Eingabe an den Kultusminiſter von Puttkamer
formulirt und unterſchrieben haben welche nach längerer Moti-
virung der Anerkennung der kirchlichen Rechte dahin fordert daß

1) den von der Kirche durch die biſchöfliche Behörde beauftragten
Prieſtern unbeſchränkt die Ertheitung, Leitung und Beaufſichtigung
des Religions Unterrichts in der Volksſchule zuſteht und daher zu be
laſſen, bezüglich zurückzuſtellen iſt; 2) Niemand ohne kirchlichen Auf-
trag in der Religion unterrichten und prüfen darf; 3) nur katholiſche
Aufſichtsbeamte über katholiſche Volksſchulen geſetzt, die Aemter der
Lokal- und KreisſchulJnſpektion wieder den Geiſtlichen vorbehalten
werden und die Mitaufſicht der Kirche über die Schule überhaupt
wieder zur Geltung gelange; 4) die ſeit März 1872 errichteten Si-
multan Schulen aufgehoben werden 5) den Kindern ſlaviſcher Zunge
der Religions. Unterricht in ihrer polniſchen bezüglich böhmiſchen oder
mähriſchen Mutterſprache ertheilt werden darf.

Den nautiſchen Vereinen geht durch ihren Vorſitzenden,
Herrn John Gibſone in Danzig, eine Mittheilung über den
NordOſtſee-Canal zu, wie Herr H. Dahlſtröm in Ham-
burg ihn projectirt. Danach bleibt es bei der Kieler Bucht als
öſtliche, der Elbe als weſtliche Aufnahmeſtelle; der Canal wird
nicht voll hundert Kilometer lang, acht Meter tief und gegen ſechsziz
Meter breit im Spiegel. Für die Zwecke des Handels würden
6* Meter Tiefe und 53 Meter Breite genügen: die größeren
Dimenſionen erheiſcht das durch Admiral von Stoſch entſchieden
bekundete und wahrgenommene Jntereſſe der Marine. Von den
Fachmännern und Betheiligten, die ſich in den nautiſchen Vereinen
zuſammen finden, möchte Herr Dahlſtröm nun gutachtlich er
fahren, welche Abgaben allenfalls erhoben werden dürften. Er
nimmt vorläufig an und Herr Gibſone, ſelbſt Rheder, tritt
ihm im Weſentlichen darin bei daß füglich zahlen könnten
auf die NettoRegiſtertonne: Segler in Ballaſt 40 Pf. mit
Kohlen oder Holz 60 Pf., mit Ladung verſchiedener Art 75 Pf.,

Dampfer in Ballaſt 50 Pf., mit Kohlen 60 Pf., mit Stück-
gütern und feinerer Ladung 1 Mk. Letztere würden mindeſtens
einen Tag gegen die Sundpaſſage ſparen, erſtere weit mehr, da
ſie im Schlepptau den Canal binnen 10--16 Stunden ſollen
paſſiren können.

-2

„Törfer“ (die Anwohner aus Haiden und Mooren, wo der Torf
geſtochen wird) bemerkt wurden.

Die „goldenen Berge“ der Herren Agenten regten die
Haideleute wenig auf. So verächtlich der beredte „Herr Agente“
auf die Stube, auf den über dem Herdfeuer baumelnden Keſſel
geblickt, ſo zärtlich ſchauten ſie auf beides, das ihnen lieb und
gewohnt war ſeit Urgroßmutters Zeiten, und ſreundlich, aber
feſt entgegneten Alle, bis auf einzelne, wenige Ausnahmen „Nö
Härre, nämene Sä es us nich vor übel, aber wä blieve doch
lieberſt hier, wä häbbe nu eimal nich's abbekriegt vum Amärika-
fiever.“

Aehnlich feſtgekettet an Scholle und Erde ſind in Weſtfalen

die großen Hofbeſitzer, die „reichen Bauern“. Sie lockte und
verlockte auch kein „Herr Agente“. Sie, die in den Thälern der
Mindenſchen Bergkette und in den Ebenen des Teutoburger
Waldes ihr Heim beſaßen, ihre geſegneten Feldfluren und Wieſen,
ihren Eichenkamp und ihr Torfmoor, ſie hinzen ebenſo feſt und
treu am Lande der rothen Erde, wie jene Armen, denen dieſer
Boden nur Binſen und harte Reiſer bot.

Serr reich und ſehr ſparſam zugleich war auch der
Beſitzer des großen Bauernguts, nach ſeinem Beſitzer Brinken
der „Brinkenhof“ genannt, welcher in der lachenden und herr
lichen Ebene liegt, wo die Mindenſche Bergkette ſich zu den
flachen Grenzen des Osnabrückſchen Landes hinzieht. Faſt
überall von dieſer Ebene aus ſieht man die Thürme des alten
Bisthums Osnabrück aus dem Thale aufragen, ſiebt weit
hinein in blühendes und geſegnetes Land, auf zahlloſe Dörfer,

Die Hauptberge Weſtfalens, über deren
Boden reiche hiſtoriſche Erinnerungen an Wittekind und ſeinen
argen Feind hinfluthen, begrenzen jene Ebene mit. Da iſt die
Kuppe des Reineberges bei Lübbecke, wo noch die alten Linden
grünen, auf den Trümmern von Wittekind's verfallener Königs
burg. Weiterhin ragt der Limberg mit ſeiner Ruine auf, aus
deren epheuumſponnenen Thurmfenſtern noch von Zeit zu Zeit
„das perlengeſchmückte und ſchleierumfloſſene Haupt von Prin-
zeſſin Wittekind“ auftauchen ſoll. Und zu Füßen dieſes alten
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Das hieſige kgl. Polizeipräfidium verbietet die in der
ſchweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei Hottingen Zürich gedruckte
und im Verlage von A. Herter zu Riesbach Zürich, Jnduſtrie-
halle, im Jahre 1880 erſchienene nichtperiodiſche Druckſch rift:
„Revanche!“, Epiſode aus den Tagen der Commune von Leon
Cladel. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Mit einem Vorwort
von W Liebknecht.

Parlamentariſches.
Das Abgeordnetenhaus wird am 28. nur eine kurze ge

ſchäftliche Sitzung halten. Am Abend verſammeln ſich die Frac
tionen, um ſich über die Wahl des Präſidiums ſchlüſſig zu machen.
Der Freitag wlrd für das Geſchäft des Auslooſens' der Abtheilungen
frei bleiben, am Sonnabend alſo dürfte die Wahl des Präſidiums
zum erſten Male auf der Tagesordnung erſcheinen. Ob das alte
Präſidium wiedergewählt wird, erſcheint zur Zeit noch ſehr fraglich.

Bei Eröffnung der neuen Seſſion ſtellt fich die Mitglieder-
zahl der einzelnen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes
wie folgt: Konſervative 107, Zent um 98 Nationalliberale 87, Frei
konſervative 32, Fortſchrittspartei 37, Polen 19, bei keiner Fraktion
30 (darunter die 14 Sezeſſioniſten), erledigt ſind. drei Mandate.

Die Mitglieder der nationalliberalen Fraktion
werden erſucht zu einer Sitzung der Fraktion am Donnerſtag den
28. Abends 71 Uhr im Abgeordnetenhauſe, Zimmer 8 ſich einfinden
zu wollen. v. Bennigſen, v Benda, v. Cuny, Delius, Gneiſt,
Hobrecht, Miquél, Sch ütte. Wachler.

Die aus der nationalliberalen Partei aus getretenen
Mitglieder werden bekanntlich im Abgeordnetenhauſe die bisher von
ihnen ianegehabten Sitze beibehalten, ſo daß die Seceſſioniſten
mitten unter ihren früheren Parteigenoſſen tagen werden. Auf der
erſten Bank der Nationalliberalen dicht am iniſtertiſche, werden
die Führer der Nationalliberalen reſp. die Seceſſioniſten, die Abgg.
v. Bennigſen und Rickert ihre Plätze einnehmen.

Der volkswirthſchaftliche Kongreß
Jn Uebereinſtimmung mit ſeinem Mitreferenten, Redacteur

Brömel (Berlin), empfahl Dr. Weigert die Annahme folgender
Theſen:

U Die vertragsmäßige Regelung des handelspolitiſchen Verhält-
niſſes zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn für einen längeren
Zeitraum darf nach der mehrfährigen Dauer kurzer proviſoriſchec Ab-
machungen nicht weiter hinausgeſchoben werden. 2) Die Rückſicht
auf die ſeit Jahrzehnten zwiſchen beiden Staaten ausgebildeten leb
haften Verkehrsbeziehungen erfordert dabei, daß die neuerdings er-
höhten autonomen Zolltarife nicht unverändert als Vertragstarife an
genommen werden, ſondern durch gegenſeitige Ermäßigungen der
Zolljatze dem Verkehr wieder eine freiere Bewegung ermöglicht wird.
3) Eine Zolleinigung iſt jedoch nicht zuläſſiz: a. weil ſie die Selbſt
ſtändigkeit der handelspolitiſchen Geſetzgebung vollſtändig aufhebt,
indem ſie jede Maßregel der Handelspolitik von der Zuſtimmung des
anderen Tyeiles abhängig macht; b. weil ſie eine Gemeinſamkeit der
ſtaatlichen VerbrauchsBeſteuerung zur Vorausſetzung hat, welche zur
Zeit weder ausführbar noch für Deutſchland wünſchenswerth in
weil ſie bei nur theilweiſer Durchführung oder in einem Uebergangs-
ſtadium von unbeſtimmbarer Dauer ausſchließliche Zollbegünſtigungen
ſchaffen würde. 4) Dagegen iſt der Abſchluß eines Handelsvertrages
mit Conventional-Tarifen Freiheit des Veredelungsverkehrs in dem
früheren Umfange und Meiſtbegünſtigungsklauſel dringend zu em
pfehlen, weil dadurch die Hauptvortheile jeder handelspolitiſchen An
näherung, ln W des Verkehrs und Sicherung der Bedingungen
der internationalen Arbeitstheilung, ohne die mit einer Zolleinigung
verbundenen Nachtheile erreicht werden.

Freiherr Nr. Max v. Kübeck (Wien): Jch bin mit Herrn Dr.
Weigert im Allgemeinen einverſtanden und ich kann verſichern, daß
nicht nur das öſterreichiſche Volk, ſondern auch die öſterreichiſche Re
gierung wiederum einen Handelsvertrag mit Deutſchland wünſcht.
(Rufe: Hört, hört!) Der Theſis 3 der Anträge der Referenten ver
mag ich jedoch nicht zuzuſtimmen. Eine Zolleinigung zwiſchen Deutſch
land und OeſterreichUngarn iſt keine Abſchließung, ſondern entſpricht
vollſtändig dem Standpunkt des Freihandels. Eine ſolche Zoll-
einigung würde einen unendlichen Einfluß auf das übrige Europa
ausüben und die anderen Staaten ebenfalls zum Anſchluß an dieſe
Zolleinigung nöthigen. Wenn man vom Standpunkte des Patriotis-
mus die internationalen Zolleinigungen bekämpft, ſo erkläre ich das
für einen falſchen Patriotismus

Prioatdozent Dr. Walcker (Berlin) erklärt ſich gegen die Zoll
einigungen.

Redakteur Dr. Hirſchberg (Berlin): Es iſt hier wie auf dem
Brüſſeler Congieß, daß die Gegner der Vertragspolitik die Gründe
ihrer Syſteme verſchveigen. Auch in Brüſſel haben ſich die öſter
reichiſch- ungariſchen Freihändler im Verein mit den Schutzzöllnern
für die Bildung von Zolleinigungen ausgeſprochen es ſcheine dies
bedenklich. Dieſe Zolleinigungen auf freihändleriſcher Baſis ſind
nicht möglich, weil die Baſis derſelben, die Homogenität der Verhält
niſſe fehlt. Die letzteren ſind zu verſchieden, um in dieſer Weiſe
eine Zolleinigung zu conſtruiren, wie ſie den freihändleriſchen An
ſchauungen entſpricht.

Redakteur Dr. Her tzka (Wien): Jch habe nicht geglaubt, daß
in heutiger Zeit auf dem deutſchvolks wirthſchaftlichen Congreſſe die
Zolleinigung derartigen Bedenken begegnet Der Fehler der Frei
handelspartei beſteht darin, daß ſie betont, für das Jntereſſe der
Conſumenten einzutreten. Jch behaupte: die Freihandelspartei wahrt
ganz beſonders das Jntereſſe der Producenten. Ein Schutzzoll, und

Burgberges liegt in tiefem Waldesdunkel Krollage, das Stamm-
haus eines der älteſten Adelszeſchlechter Weſtfalens, erbaut an
der Stätte, wo Karl der Große einſt ſein Feldlager aufgeſchlagen
hatte, um droben in der Burg nun ſicher ſeinen alten, ihm ſo
oft entſchlüpften Feind, den Sachſenherzog Wittekind, zu fangen.

Daß es zu dieſem glänzenden Abſchluß einer Kriegesfehde
nie gekommen iſt, darauf ſind die Bauern Weſtfalens noch ſo
ſtoiz. als hätten ſie in eigener Perſon und nicht ihre Vorfahren
den Anſchlag verhindert und Kaiſer Carolus überliſtet.

Jedenfalls hat dies auf jenen alten Bauernhöfen noch zur
Zeit übliche Berauſchen an Held Wittekind's zäher Widerſtands
kraft Einfluß auf die Charaktere. Der Dichter nennt die
Menſchen dort „ſtark wie die Eichen ihrer Wälder“; manche
Hofmutter, die unter ihres Eheherrn Starrſinn zu leiden hat,
ſagt kopfſchüttelnd: „Däs macht dä Abkunft von dem König
Weking“, und am wenigſten poetiſch faſſen die armen „H e idelür“
und „Törfer“ die zähe Stärke der Reichen auf, von der ſie
wie es heißt ein Liedchen zu ſingen wiſſen. Die flüſtern
leiſe: „Sä ſine ſtruppig un borſtig wie unſere härteſten Reiſer
von rer Haide.“

Die Haide, von welcher der reiche Brinkenhöfer ſeinen
feſten, ſtörriſchen Sinn entlehnt haben ſollte, grenzte gen Weſten
wenigſtens nahe genug an ſein Gebiet um von ihrem rauhen
Wuchs profitiren zu können. Dieſes lief da in einem üppigen,
reich bewäſſerten Wieſengelände aus, deſſen fette Halme mancher

vermagerten Haideziege heimlich aushalfen.
Dieſe Haide, wie ſo oft in Weſtfalen angrenzend an gutes

Borenland dehnte ſich faſt zwei Stunden weit hin. Sie war
ebenfalls von vielen Armen als Heimathsſtätte erkoren. Ginſter
und Binſen wachſen da beſonders gut, und die Striche ſumpſigen
Moorlandes, „Bruch“ geheißen die vielfach die braune un
fruchtbare Strecke durchſchneiden, liefern das Feuerungsmaterial,
den Torf. Wo nun aber gar, wie eine Oagſe in der Wüſte, in
jener Haide dürrem Boden ein Stückchen Grün aufſproßt da
ſcheint's den armen Leuten als ſei Gottes Segen extra für ſie
vom Himmel niedergefallen Und auf dieſen kleinen Flecken
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äre dieſer noch ſo hoch geweſen, hat aber der Production niemalsehe e die große Verſchiedenheit des Zolltarifs in den einzel

nen Ländern. Seitdem wir in OeſterreichUngarn ein einheitliches
Zollſyſtem beſitzen, haben wir unſere wirthſchaftliche Miſère über
wunden. Das Tabaksmonopol in Oeſterreich kann kein Hinderniß
für die Zolleinigung bilden. 1850 kam die Zolleinigung zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich zu Stande, obwohl Oeſterreich und
Deutſchland mehrere Monopole beſitzen. Jch weiß nicht, weshalb
Sie ſich vor Oeſterreich fürchten, wir fürchten uns nicht, daß Sie
uns ins Schlepptau nehmen, wenn Sie uns nur zu etwas Gutem
ſchleppen. Wir ſtellen ja keinen beſtimmten Antrag, ſondern ver
iangen nur ein negatives Zugeſtändniß, indent wir Sie erſuchen, den
Antrag 3 in den Theſen der Referenten zu ſtreichen.

Redakteur Dr. Wolff (Stettin): Jch muß mich ganz entſchieden
egen die Zolleinigungen wenden. Jch wünſche dringend daß die
reundſchaft mit Oeſterreich uns nicht verloren gehen möge. Wir

haben die Periode von 1850- 65 glücklich hinter uns, eine Rückkehr
ze dieſen ehe e ſſeg uns ſchließlich zu einer Wiederholung
er Kataſtrophe von 1 ühren.diebettenr Dr. v. Dorn (Trieſt): Jch halte es dem Charakter

des Congreſſes nicht für entſprechend, wenn derſelbe ſich gegen
den Abſchluß einer Zolleinigung ausſpricht. Jch verlange nicht,
daß die Verhandlungen über alle Schwierigkeiten die zwiſchen
den Wünſchen und der Möglichkeit ihrer Ausführung liegen,
mit raſchen Geiſterflügeln hinübergehen; ich verlange jedoch,
daß durch die Nichtannahme der Reſolution zu 3 der Congreß an
erkenne, daß eine Möglichkeit der Zolleinigung vorhanden ſei, daß
vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte eine ſolche Union wenigſtens
nicht unmöglich iſt. Mit der Vergrößerung des Zollgebiets wird
auch der ſchädliche Einfluß des Schutzzolls ſinken. Die Macht der
Thatſachen wird bewirken, daß der Ümfang der Zolleinigung das
ſtärkſte Beiſpiel für die Richtigkeit der freihändleriſchen Anſchauungen
iſt. Der Punkt 3 der Theſen der Referenten iſt den Traditionen des
volks wirthſchaftlichen Kongreſſes nicht entſprechend. Jch bitte Sie,
meine Herren, Punkt 3 der Theſen abzulehnen.

Redakteur M. Brömel (Berlin): Die Herren aus Oeſterreich
e im Jrrthum, wenn ſie meinen: durch die Zolleinigung werden
ie Nachtheile des Schutzzollſyſtems paralyſirt werden. Mit der Aus

dehnung des Gebietes wächſt naturnothwendig die Mannigfaltigkeit
der Production. Es ſtellen ſich der Anſchließung eines Handelesver
trages mit Oeſterreich ohnehin ſolche große Schwierigkeiten entgegen,
daß wir dem Zuſtandekommen deſſelben nicht noch weitere Hinder
niſſe bereiten dürfen. Die Zolleinigung würde bedeuten einen Theil
der deutſchen Politik von Berlin nach Wien und Peſth verlegen.
Wir wollen ja die Zuſtände, wie ſie vor 1866 beſtanden, und die
wir glücklich auf dem Schlachtfelde von Königgrätz beſiegt haben,
nicht wieder neu beleben. Beifall.

Syndikus Dr. Barth (Bremen): Nicht blos politiſche ſehr
weſentlich auch wirthſchaftliche Bedenken ſind es, die uns veranlaſſen
müſſen, gegen die Zölleinigung zu ſtimmen. Eine Zolleinigung ſetzt
naturnothwendig eine gemeinſame wirthſchaftliche Baſis voraus.
Ohne eine ſolche gemeinſchaftliche Baſis iſt eine Zolleinigung nicht
denkbar. Angenommen, zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich be
ſtände eine ſoiche Gemeinſamkeit der Jntereſſen, dann würde doch
eine ſolche Zolleinigung den Abſchluß von allen Ländern bedeuten.

Redakteur Dr. Schiff (Berlin): Obwohl Oeſterreicher, ſo muß
ich mich doch gegen die Zolleinigung erklären. Jch muß meine Herren
Landsleute bitten, mich deshalb nicht eines unpatriotiſchen Verhaltens
zu bezichtigen. Jch bin der Ueberzeugung, daß Oeſterreich durch die
Zolleinigung ebenſo im Nachtheil wäre wie Deutſchland. Meine
Herren Landsleute mögen in Erwägung ziehen die Verſchi denheit
der Steuerpolitik in beiden Ländern, die Verſchiedenheit des Tagens
der geſetzgebenden Körperſchaften in beiden Ländern, die Verſchieden
heit der Legislaturperioden 2c., alle dieſe Gründe nöthigen mich,
gegen die Zolleinigung ſtimmen (Beifall).

Privatdozent Dr. Walcker (Leipzig) beantragt: „Der Congreß
veſchließt: Eine Zolleinigung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn auf entſchieden freihändleriſcher, d. h. e v Bafis
iſt in der nächſten Zeit ſchwerlich zu erwarten. Es iſt daher zunächſt
die Abſchließung eines Handelsvertrags mit conventionellem Tarif,
ſowie Veredelungsverkehr in dem früheren Umfange zu empfehlen.“

Dieſer Antrag ſowohl, wie noch einige andere Abänderungs-
Amendements wurden ſchließlich abgelehnt, dagegen die mitgetheilten

Theſen der Referenten mit ſehr großer Mehrheit angenommen.
Dr. Hecht (Mannheim) ſprach hierauf des Längeren über die

Reviſion der Actiengeſetzgebung. Dieſer Vortrag gipfelte in
folgender von dem Redner und Redakteur Dr. Baſch (Berlin) pro-

onirter Reſolution: Das deutſche Actienrecht iſt reformbedürftig,es wird die Reviſion des Actienrechtes zweckmäßigerweiſe mit der
eviſion des deutſchen Handelsgeſetzbuches verbunden. Der Kor-

referent Dr. Baſch (Berlin) verzichtete der zu weit vorgerückten Zeit
wegen auf's Wort. Auch von einer weiteren Debatte und Beſchluß
faſſung wurde Abſtand genommen

Es wurden hierauf in die ſtändige Deputation des Kongreſſes
gewählt: Juſtizrath Dr. Braun (Leipzig), Fabrikbeſitzer Pr. Max
Weigert, Abgeordneter Dr. L. Bamberger, Abgeordneter Dr. Kapp
(Berlin), Freiherr Dr. v. Kübeck (Wien), Redakteur Dr. Alexander
Meyer (Berlin), Abgeordneter Rickert (Danzig), Syndikus Dr. Barth
(Bremen) und Redakteur Dr. Wolff (Stettin). Der Vorfitzende, Juſtiz-
rath Dr. Braun bemerkte hierauf zum Schluß: Wenn auch die öſter-
reichiſchen Mitglieder durch die geſchehene Abſtimmung ihre Wünſche
nicht erreicht haben, ſo wird dies hoffentlich dem beiderſeitigen freund
lichen Einvernehmen keinen Eintrag thun. Mit den üblichen Dank-
worten ſchließt alsdann Juſtizrath Dr. Braun (L.ipzig den 19. volks-
wirthſchaftlig, en Kongreß.

r7 Frrrrrrrrrr W wer
friſchen Grüns, vor denen Naturforſcher und Geologen oſt grü-
belnd über das Räthſelhafte des Urſprungs ſtehen, da finden ſich,
unbekümmert um dieſes „Woher“, in freundſchaftlichem Ueber-
einkommen alle Ziegen und Hühner der Jnſaſſen der umliegen-
den Lehmhütten zuſammen. Dahin flüchtet der Kiebitz und die
Moorente in des Hungers ärgſter Bedrängniß ebenfalls. Oft
kahl abgefreſſen an einem Tage ſetzt gleichſam über Nacht ſich
wieder Halm an Halm und dem denkenden Geiſt der dieſes
Wunder betrachtet will's erſcheinen als ginge es mit dieſen
Oaſen ähnlich zu, wie mit den ſieben Broden und Fiſchen, von
denen die Bibel berichtet.

Noch einen Reiz und Zauber hat die Haide: Sinkt am
Abend die Sonne mit glühend rothem Licht an ihrem dunklen
Saume nieder dann iſt das öde Land nicht ſelten mit einem
gleichen Reiz umwoben wie das endlos weite Meer mit ſeinem
farbenleuchtenden Meeresſpiegel. Um dieſe Stunde ſtehen und
ſitzen alle die ſtets vor den Thüren ihrer Hütten, die meiſt den
ganzen Tag über in dumpfiger Stube Binſen zu Matten ver
flechten und Beſen binden. Die Purpurflammen, die goldum-
ſäumten Wolkengebilde zu betrachten, die mitunter wie eine far-
benglühende Fata Morgana über den kahlen Boden welchem
geheimnißvolle Nebelwolken entſteigen, hinziehen das iſt der
„Haidelür““ Zerſtreuung, und vieſe prachtvollen, glänzenden
Himmelsbilder ſind ihre Entſchädigung für viele Armſeligkeit der
Erde. Oft, wenn ich in früheren Jahren auf meinen Reiſen bei
der Fahrt von Lemgo nach Vetmold die „große Senne“ paſſirte,
habe ich mit Staunen vieſem herrlichen Naturſchauſpiel zuge-
ſehen und konnte mich jedesmal nur mit Mühe losreißen von

dieſem wunderbaren Anblick.
Ernſt, ſinnend fieht man die Bewohner da ſtehen auf dieſes

ſpröden Bodens einſamer Scholle, verharrend dort, bis der letzte
Lichtſchein verglühte und der Abenddämmerung Schatten die
Formen des Himmels und der Erde in unbeſtimmten Umriſſen
zuſammenweben. Wer ſolche Abendſtunden in der Haide verlebte,
der meint den Zauber zu kennen der ihre Bewohner wie mit
Ketten an die Scholle bindet. Niemand aber beobachtet wohl die
Liebe, ohne auch die Erkenntniß mit von hinnen zu nehmen, daß
ſie ein Glück, ein Gut beſitzen, nach dem der Reiche oft vergebens
ſtrebt: die Zufriedenheit. Fortſetzung folgt.)

Ausland.
Frankreich.

Der Gaulois bringt eine Unterredung, welche „ein Freund“
ſeines Blattes mit Ciſſey gehalten haben will. Es iſt eine Art
Selbſtvertheidigung Ciſſeys, wie man es dem Ganzen auf den
erſten Blick anſieht, und aus dieſem Grunde der Erwähnung
werth. Zuerſt erklärt Ciſſey dem „Freunde“ des Gaulois, daß
er ſich an die Gerichte wenden werde und vorläufig nichts weiter
ſagen könne. Der Freund macht ihn aber auf die von Laiſont
beabſichtigte Volksverſammlung aufmerkſam; wenn er jetzt nicht

Er ſei der Unbeſonnenheit, der das ſichrede, werde es zu ſpät ſein.
Unterſchleife und des Verraths beſchuldigt.

Ciſſey ſucht ſeine zwei Briefe zu rechtfertigen und fügt hinzu,
er habe dieſe Briefe, die er nur im Geiſte der Verſöhnlichkeit ge
ſchrieben, niemals abgeleugnet. Den ihm zur Laſt gelegten Pferde-
handel ſtellt Ciſſey ganz in Abrede: „Es fand nicht ein einziger
während meines Miniſteriums ſtatt; die Remonte wurde unter den
normalen Bedingungen vorgenommen.“ Der Oberſt Blement, den
man auch in „die Geſchichten von dentſchen Pferden“ hineingezogen,
habe nie etwas damit zu thun gehabt. Clement habe ſich nicht
dieſer Geſchichte wegen erſchoſſen, ſondern weil er zu Anfang des
Krieges einem Soldaten, den er früher als Burſchen gehabt und der
in der Armee als Stellvertreter eintreten wollte, weil die Stellver
treter damals hoch bezahlt wurden, ein falſches Zeugniß ausgeſtellt
hatte der Oberſt wurde in Caen deshalb verurtheilt und erſchoß ſich.
„Und die 100 000 Chaſſepots?“ Ciſſey entgegnet; „Eines Tages
beſuchte mich der Graf Harold von Moltke, Bruder des deutſchen
Kriegsminiſters, in meinem Kabinet und ſagte, er können mir durch
einen Freund, einen Oeſterreicher, zu ſehr vortheilhaften Bedingungen100 000 Chaſſepots, die in Deutſchland wären, verſchaffen. „Wir

haben ein neues Modell,“ antwortete ich, „wir brauchen nicht noch
alte zu kaufen.“ Jch ſpielte auf das Gewehr Gras an. Herr von
Moltke entgegnete: „Sie werden dieſelben abändern laſſen und noch
immer ein gutes Geſchäft machen.“ Jch antwortete über dieſen
Punkt nicht, aber damals fehlten mir 20 000 Kavallerieſäbel und ich
wußte, daß dergleichen in Deutſchland zu finden waren. Jch glaubte
die beiden Geſchäfte miteinander machen zu können. Dann, da
dieſes Geſchäft eine „Rüſtung“ bildete, fragte ich meinen Kollegen
der auswärtigen Angelegenheit um Rath. „Je mehr Sie gerüſtet
ſind, deſto mehr werden wir geachtet ſein“, antwortete er. Jch be
fragte auch meine übrigen Kollegen in dieſer Sache. Sie waren alle
derſelben Anſicht. Noch mehr, ich ging zu dem Ausſchuſſe der Liqui-
dirungsrechnungen deſſen Präſident Herr Duclerc war, und fand Zu
ſtimmung. Jch kaufte darauf die Chaſſepots unter der Bedingung,
daß alle franzöſiſchen Urſprungs ſeien. Die Artillerie- Direktion in
Dougai wurde mit der Annahme beauftragt; auf General Breges
Weiſ. ng zeigte ſich dieſe ſehr ſtreng und nahm nur Waffen an, die
vor ihr Feuer gegeben und noch in gutem Zuſtande waren.“ Auf
den Vorwurf des Verraths antwortete er: „Die Pläne der Mobil-
machung! Aber man ſieht ja, daß alle die, welche davon reden,
nicht das l davon verſtehen. Sie ſehen dieſen Tiſch, nicht
wahr, der Mobiliſirungsplan würde noch höher ſein. Es iſt die Ar
beit von drei, vier Bureaux, und man brauchte Tage und Nächte,
um ihn zu kopiren; und dazu würde die verdoppelte Mitwirkung
aller Bureaux gehören. Was die Feſtungspläne anbetrifft, ſo ſind
ſie ſtets auf der Geniedirektion geblieben und niemals in mein
Bureau gekommen.“

Auf den letzten Brief des Generals de Ciſſey, worin dieſer um
die nothwendige Befugniß bat, gewiſſe Blätter gerichtlich zu ver-
folgen, hat der General Farre folgende Antwort er
theilt: „Wenn die Rede von Jhren Handlungen als Miniſter iſt,
tann ich Sie unmöglich wie meinen Untergebenen betrachten. Sie
können hierfür weder vor einen Unterſuchungsrath noch vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden, und ich muß Jhnen folglich abſolute
Freiheit lafſen, um die Urheber der Angriffe, worüber Sie ſich be
ſchweren, gerichtlich zu verfolgen.“

Lokales.
Halle, den 26. October.

Die Königliche Regierung verlangt, wie aus der letzten hier
abgehaltenen Ephoral-Lehrer- Conferenz bekannt wird, in
einem Reſkripte, daß Oſtern 1881 von den Herren Schuldirek-
toren bei der Aufnahme von neu in die Schule tretenden Kindern,
das Vorlegen des Taufſcheines gefordert werden ſoll.

Jm Verein für Familien und Volkserziehung in Leip-
zig wird der Privatdocent an der hieſigen Univerſität Herr Dr.
Elſter im Laufe dieſes Winters 6 Vorträge über volkswirth-
ſchaftliche Fragen halten.

Der Halleſche Turnverein hielt geſtern Abend in
ſeinem Vereinslocale (Freyberg's Garten) ſeine ordentliche Ge-
neralverſammlung ab. Der erſte Punkt der Tagesordnung
Kaſſenlegung, erwies ein Vermögen von 1116 69 und
wurde dem Kaſſenwart nach der Reviſion Decharge ertheilt. Der
zweite Punkt: Vorſtandswahl wurde dahin erledigt, daß der Vor
ſitzende (Hr. Stengel), der Kaſſenwart (Hr. Wernicke), der Turn
wart (Hr. Reuter) und der Geräthewart Hr. Eckſtein) durch Accla-
mation, der Schriftwart Hr. Gerſtäcker) und die Beiſitzer (die
Hrn. Kobert, Knauth und Seebach) durch Stimmzettel gewählt
wurden. Der dritte Punkt: Geſchäftliches, verlief ohne größere
Debatten.

Nächſten Donnerstag d. 28. d. Nachmittag 3 Uhr findet
im Hotel zur Stadt Hamburg hier die Generalverſammlung
des Vereins ſächſiſcher Malzfabrikanten ſtatt. Die
Tagesordnung iſt folgende: 1., Gegeralbericht des Sekretairs,
2., Rechnungslegung und Vorſtandswahl, 3., Statiſtiſche Gebühr
für Malzexport (Ref. Herr GermerSchkeuditz), 4., Die vortheil-
hafteſte Beleuchtung für Malzfabriken (Ref. Herr ReinickeLands-
berg), 5., Desinfektion der Abflußwäſſer, (Ref. Derſelbe), 6., Be
ſprechung der diesjährigen Gerſtenernte und des Malzhandels.

Dem Herrn Maſchinenfabrikanten F. Littmann, in
Firma Vaas Littmann hier iſt vom Deutſchen Patentamte
ein Patent ertheilt auf Eisbildner zur Erzeugung von Klareis
und für chemiſche Zwecke zur Ausſcheidung verſchiedener nicht
frierbarer Stoffe aus Flüſſigkeiten. Herr Ernſt Fiſcher hier
Mauergaſſe 14, hat ein Patent angemeldet auf einen Schreib
federhalter.

Der jährige Sohn des Reſtaurateurs Waßmuth,
welcher vor Kurzem aus einer Flaſche Schwefelſäure getrunken
hatte, iſt geſtern Abend in der Klinik ſeinen qualvollen Leiden
erlegen.

Literaria.
Jn der Sitzung vom 25. d. M., der erſten nach längerer Unter-

brechung, begrüßte zunächſt der Vorſitzende, Herr Dr. Thamhayn,
die zahlreiche Verſammlung und acceptirte die rege Betheiligung als
eine gute Vorbedeutung für die Zukunft. Hieran anknüpfend eröff-
nete Herr Dr. Lohe ſeinen Vortrag über die Cultur Aegyptens mit
den beſten Wünſchen für das Blühen und Gedeihen der Literaria.
Er weiſt ſodann darauf hin, daß dieſe Cultur etwa 3000 Jahre v.
Chr. datirt, und daß ſie eine bewunderungswürdige Leiſtungskraft
der Bevölkerung dokumentirt, auch eine Höhe der Ausbildung erreicht
hat, die, abgeſehen von den Maſchinen, den Standpunkt unſerer Zeit
beinahe gleichkomme. Daß es über die Anfänge dieſer Cultur keine
ſichern Nachrichten giebt und geben kann, wird als naturgemäß dar-
gethan und durch analoge Fälle belegt. Später find dieſe erſten
Zeiten durch Darſtellungen ausgefüllt worden, die entweder der Re
ligion entnommen ſind oder darauf berechnet waren, der nationalen
Eitelkeit zu ſchmeicheln. Jn die Geheimniſſe ſolcher Zeiten einzu
dringen, ſind wir heutzutage dadurch befähigt, daß wir Völker be-
obachten können, die noch auf der Stufe der Kindheit ſtehen. Eine
nicht unwichtige Quelle für die Erkenntniß der Verhältniſſe des alten
Aegyptens iſt neben den uralten Denkmälern auch die Beſchaffenheit
des Landes. Die dadurch herbeigeführte Entwickelung der Bewohner
ſetzt eine beſtimmte Begabung derſelben voraus, aber unter dieſer

Vorausſetzung kann ſie auch ſehr wefentlich zum Fingerzeige dienen
Der Vortragende ſchildert nun die für eine Kulturentwickelung im
Allgemeinen ſehr ungünſtigen Bodenverhältniſſe Afrika's, in welcher
Beziehung Aegypten eine ſehr weſentliche Ausnahme bildet. Wäh-
rend im Norden Afrika's die Beſchaffenheit des Landes ſich ſchon
ſehr den europäiſchen Verhältniſſen nähert, ſo vereinigt Aegypten
europäiſchen und aſiatiſchen Charakter. Dieſes Land war ganz dazu
geſchaffen, die Wiege der menſchlichen Cultur zu ſein. Seinen eigen
thümlichen Charakter erhält es durch den Nil und die das Nilthal
begrenzenden Gebirge im Oſten und Weſten die ihm eine Breite
von 3 bis 4 Meilen laſſen, wobei es eine Länge von 150 Meilen
hat. Dieſes Strich Landes kann in ſeiner Eigenthümlichkeit recht
eigentlich als eine Schöpfung des Nils angeſehen werden. Das Volk,

hier anſiedelte, mußte ſich äußerſt glücklich vorkom-
men im Hinblick auf die öden und wüſten Umgebungen. Auch
ging von dem Nil eine Fülle von Segnungen aus. Er beſchaffte
in der heißeſten Jahreszeit Kühle und Feuchtigkeit. Er tritt im Juli
über, und ſein Rückgang erfolgt etwa um unſere Weihnachtszeit. Bei
letzterer Gelegenheit erweiſt er ſich auch als eine ſehr weſentliche Ur
ſache der Fruchtbarkeit, indem er Schlammmaſſen hinterläßt, die das
Land in beſter Weiſe befruchten. Das hier wohnende Volk mußte
ſich früh von der Viehzucht abwenden und zum Ackerbau übergehen.
Es mußte ſich ferner im Norden veranlaßt fühlen das Land zu be
wäſſern, im Süden dagegen, es zu entwäſſern. Frühzeitig mußte es
auch in vielen Beziehungen an eine ſehr geregelte Thätigkeit denken.
Während der Ueberſchwemmung nämlich mußte es auf ſeinen Unter
halt Bedacht nehmen, ebenſo auch vorher mit Rückſicht auf dieſelbe
Grenzen aufſtellen, da ſie während der Ueberſchwemmung verwiſcht
wurden. Auch wurde durch dieſelbe ganz entſchieden befördert, daß
ſich die Nachbarn einander freundlich begegneten und ſich gegenſeitig
näherten. Zu den Eigenthümlichkeiten des Landes, aus denen ſich
mancherlei Aufſchlüſſe über die Cultur der Bewohner ergeben, gehört
auch die Regelmäßigkeit der Naturereigniſſe, die auf den Charakter
des Volkes nicht ohne weſentlichen Eindruck bleiben konnte. Alles in
Allem genommen, mußte ſich Dankbarkeit gegen diejenigen Mächte
entwickeln, denen die Vorzüge des Landes als Gnadengaben zuge-
ſchrieben wurden, ebenſo Folgſamkeit, um ſich dieſe Gnadengaben zu
erhalten. Es bildeten ſich nun früh Stammesgemeinſchaften, wie ſich
auch in verſchiedenen Gegenden Spuren gemeinſamer Gottesverehrung
finden. Der Dualismus zwiſchen Ober und Unter Aegypten gehtdurch die ganze Geſchichte des Landes, doch haben die Herein le

weſentlich zur Einigung beigetragen. Auch machte ſich im Jn-
tereſſe der Nilregulirung ein Bedürfniß nach einer entſcheiden-
den oberſten Jnſtanz geltend. Nachdem man dieſe eingerichtet
hatte, war das Land geſichert und konnte gegen Nachbarn erobernd
vorgehen, während die Abgeſchloſſenheit des Landes den Bewohnern
eine ruhige Entwicklung verbürgte und eine Ueberlieferung der vor

Errungenſchaften von Geſchlecht zu Geſchlecht möglich
machte.
frühzeitige Urſprung des Handwerks, zu welchem ſich die überſchüſſigen
und vom Ackerbau ausgeſchloſſenen Elemente der Bevölkerung ſich.
genöthigt ſahen, von beſonderer Bedeutung iſt. Die bildlichen Dar
ſtellungen, von denen die Schrift ihren Ausgang nahm, führten zu
nächſt zu Abkürzungen, dann zu Lautbildern, auch zu ſolchen Neben
bezeichnungen, wodurch die Gattung angedeutet wurde zu der ein
Begriff gehörte. Hierdurch wurde es möglich, auch überſinnliche Be
griffe darzuſtellen. Es folgte dann eine abgekürzte Schrift, die ſo
genannte hieratiſche, die ſich ſchon auf den großen Pyramiden weſt
lich von Memphis findet, die bereits ein hohes Alter haben. Zum
Schluß geht der Vortragende noch auf die religiöſen Anſchauungen
der Aegypter genauer ein und weiſt nach, wie ſie zu dem Thierkultus
geführt haben, und was es mit demſelben für eine Bewandtniß ge
habt hat. Auf die höchſt intereſſanten Details einzugehen, müſſen
wir uns augenblicklich leider verſagen. Vielleicht iſt es uns ver
gönnt, darauf in einem beſonderen Bericht zurückzukommen. Nach
dieſem r Vortrage folgte eine kurze Berathung über
die von dem Herrn Vorſitzenden proponirte Aenderung des S 4 der
Statuten. Dieſer beſagt, daß in der Regel ein Feſt gefeiert werden
ſoll. Der daraus t Debatten wegen wird folgende
Faſſung vorgeſchlagen: „Ueber die ſtattfindenden Feſtlich-
keiten, zu denen Damen und Gäſte Zutritt haben, ent-
ſcheidet die Geſellſchaft“. Ueber 14 Tagen wird über dieſen
Antrag in der dazu nöthigen Generalſammlung abgeſtimmt und
nach dem vorgeſchriebenen Stimmenverhältniß von zwei Drittel-
Majorität entſchieden werden. Nachdem noch die Aufnahme von
etwa 8 neuen Mitgliedern beantragt worden, erfolgte noch eine kurze
Debatte über den Antrag, daß auch die Themata der ſogen. „kleinen
Mittheilungen“ ſo viel als thunlich vorher publicirt werden möchten.
Es wurde bei dieſer Debatte betont, daß dadurch Niemand ne
ſein ſolle, den Eingebungen des Augenblickes zu folgen und Gedanken
oder Leſefrüchte von beſonderem Intereſſe einem weiteren Kreiſe zur
Kenntnißnahme zu dringen.

Erſter Vortrag des Herrn Prof. Dr. Heydemann.
Am 25. d. M. eröffnete Herr Profeſſor Dr. Heydemann im

Saale der Volksſchule einen Cyklus von kunſthiſtoriſchen Vorträgen,
die, wie er ſogleich vorherbemerkte, zum Beſten des hieſigen
archäologiſchen Muſeums gehalten werden ſollen. Halle ſo
führte er aus, iſt arm an öffentlichen Sammlungen. Es fehlte der
Stadt zur Anlegung derſelben einerſeits an Mitteln, andererſeits hat
man erſt in neuerer Zeit die Bedeutung ſolcher Sammlungen als
eines Bildungsmittels zu ſchätzen gelernt. Jetzt iſt man zu der
Ueberzeugung gekommen, daß Muſeen für die Volksbildung ſo noth
wendig ſind wie der Sauerteig dem Brod, um ſo mehr als der Ma-
terialismus jede ideale Geiſtesrichtung zu beſeitigen ſucht. Von be
ſonderer Bedeutung ſino in dieſer Beziehung Kunſtmuſeen, weil an
der wahren Kunſt auch das ſcheinbar Kleinſte eine Offenbarung der
mächtigen Gottheit enthält, wie dieſelbe ſich auch in der Natur im
Unſcheinbarſten offenbart. So iſt alſo in der Kunſt nichts wirklich
unbedeutend, denn es offenbart ſich darin der Geiſt der Menſchheit
und in ihm der Geiſt Gottes. Das archäologiſche Muſeum der Uni-
verſität iſt nur klein, repräfentirt aber die abſolut vollendetſte Kunſt-
richtung des Alterthums, das in dieſer Beziehung als unerreichbar
und nicht zu übertreffen daſteht. Das 19. Jahrhundert iſt in den
meiſten Beziehungen weit hinausgegangen über das, was im grie-
chiſchen Alterthum erreicht worden iſt. Es iſt uns in Philoſophie
und Naturerkenntniß viel Neues erſchloſſen, und in der Poeſie möchte
wohl über Shakeſpeare und Goethe hinaus kaum noch etwas Höheres
zu erwarten ſein. Jn der bildenden Kunſt dagegen gebührt den
Griechen die Palme, hier ſind ſie unerreichbar. Fragt man, woran
das liegt, ſo iſt der Grund, kurz geſagt, in dem Geheimniß zu ſuchen,
daß die Darſtellung ſich vollkom. en deckt mit der darzuſtellenden
Jdee, und zwar auf Grund der denkbar einfachſten Mittel, die zur
Anwendung gekommen find. Man venrgleiche mit den Werken der

riechiſchen Kunſt die geprieſenſten Schöpfungen unſerer Zeit, einen
oethe von Schaper, eine Königin Luiſe von Enke, und man wird

finden, wie weit ſie hinter den Leiſtungen der Griechen zurückbleiben.
Es wird ſich dies näher nachweiſen laſſen wenn, wie es die Abſicht
des Vortragenden iſt, die Kunſtdarſtellungen der griechiſchen
Gottheiten in Betracht gezogen werden. Es ſoll dabei nur auf
die Hauptgottheiten Rückſicht genommen werden. Das Bewun-
derungswürdige an allen hierher gehörigen Kunſtdenkmälern iſt die
Einfachheit der Mittel und die volle Ausprägung der
darzuſtellenden Jdee. Dieſe Höhe der Kunſt hat man
natürlich nicht ſogleich erreicht, ſondern es hat vieler Jahrhunderte bedurft, um der Vollendung näher zu kommen. wie e

die uns vorliegenden Kunſtdenkmäler aufweiſen. Dazu gehörte ein
Zuſammenwirken von drei Faktoren, der Religion, der Poeſie
und der Kunſt. Was zunächſt die griechiſche Religion betrifft, ſo iſt
ſie keine geoffenbarte, ſondern eine Naturreligion, durch das Volk und
aus dem Volke in langer Zeit entſtanden. Es iſt nicht leicht, die
Nebel zu zertheilen, die über die Anfänge der griechiſchen Religion
ausgebreitet ſind. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß das griechſiſche
Volk, ſobald es zu denken anfing, die Naturerſcheinungen ſtaunend
bewunderte und ſie als das Walten menſchlich gedachter Perſön-
lichkeiten anſah. Es vermenſchlichte ſich die Naturerſcheinungen.
Bei der Zerſplitterung des Volkes in viele Stämme und bei der Ab-
geſchloſſenheit der vielen Landſchaften, die das Land ausmachen, fiel
dieſe Vermenſchlichung nicht überall gleichmäßig aus. So dachten
bei der Vermenſchlichung der Sonne die Einen mehr an ihre bele
bende, die Andern mehr an ihre verſengende Kraft, und Apollo galt
daher bald als der Leben Erweckende, bald als der Verderbliche. Es
ergab ſich daraus eine Vielfältigkeit der Auffafſſungen, die ein wah-
res „Göttergewimmel“ herbeiführte. Jn dieſes wurde um das Jahr
1000 n. Chr. durch die Poeſie mehr Ordnung gebracht, indem die
verſchiedenen Gottheiten vielfach mit einander identificirt wurden.
Es regte ſich ein Zug zur Einheit, der die Götter mehr und mehr
als ein monarchiſch gegliedertes Gemeinweſen erſcheinen ließ. Wie
lange der Ausgleich gedauert hat, wiſſen wir nicht.

Dies führte zur Erfindung der Schrift neben welcher der
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ſchlag finden wir in den homeriſchen Gedichten, in mehr dogmatiſcher i nun unter das Perſonal unſrer Bühne L und wird am
Form bei Hefſiod. Jn dieſem Sinne iſt es zutreffend, wenn Homer
und Heſiod von den Griechen als die Schöpfer ihrer Götter bezeich
net worden ſind. Jn dieſer Göttermonarchie erſcheinen die einzelnen
Geſtalten einfacher und faßlicher, auch tritt ihre et hiſche Bedeutung
jetzt mehr in den Vordergrund. Apollo, der leuchtende und wär-
mende Sonnengott, iſt es jetzt, der die Dichtergabe ſpendet und den
Sehern Offenbarungen giebt. Um das Jahr 700, mit dem Beginn der

L greift als 3. Fakior die bildende Kunſt in dieſe
Arbeit ein. Was bisher nur das geiſtige Auge geſchaut, das wollte man
jetzt zur ſinnlichen Anſchauung gebracht ſehen das war die Forw,
die der Zug zur Perſonifikation der Gottheiten jetzt annahm. Die
älteſten Verſuche ſielen noch ſehr roh und ungeſchickt aus, weil man
noch mit der Sprödigkeit des Stoffes zu ringen hatte. Doch galten
dieſe Verſuche in der Zeit, wo ſie gemacht wurden, ſchon für etwas
Völlendetes, wie denn jede Zeit in dem, was ſie leiſtet, das A und
das. O der Vollendung ſieht. Drei Jahrhunderte kang rang die
Kunſt mit dem Stoff und überlud dabei die Geſtalten mit einer
Unmaſſe von Attributen. Der geiſtige Aufſchwung, der durch die
Perſerkriege herbeigeführt wurde, kam der Kunſt zu Gute die mit
Phidias und Polyklet vollkommen ſchöne Göttergeſtalten herzu-
ſtellen begann, Jdeale für die Zukunſt und die Angelpunkte um die
ſich die Kunſt hinfort drehte. Aber es haftete an ihnen noch eine
gewiſſe Herbigkeit und Strenge, ſie hatte noch nicht die an
heimelnde Liebenswürdigkeit und Anmuth, welche die
Göttergeſtalten 2 Jahrhunderte ſpäter an ſich haben. Ehe es dazu
kam, ging erſt noch ein geiſtiger Proceß voraus, es ſank auch erſt
noch manches Herrliche dahin, das Griechenland gehabt hatte, und
der bildenden Kunſt fiel zulctzt die Aufgabe zu, in die Lücke einzu
treten, um die griechiſche Religion und die griechiſche Freiheit auf
recht zu erhalten. Jetzt wird der Stoff vollſtändig beherrſcht, und
die Göttergeſtalten ſind ganz zart und vollkommen ſchön. Das in-
ſtruktivſte Beiſpiel für die Art, wie ſich die Griechiſche Kunſt atlmälig
vervollkommnete, bildet die Geſchichte des Meduſenhauptes in ſeiner
künſtleriſchen Darſtellung. Die Entſetzen bereitende und Verſteinerung
herbeiführende Wirkung wird zuerſt durch Darſtellung der ab-
ſchreckendſten Häßlichkeit zur Anſchauung gebracht. Nach und
nach wird die Häßlichkeit gemildert, bis endlich das Haupt der
Gorgo als die vollendetſte Schönheit erſcheint, und der Er
ſtarren bireitende Eindruck nur dadurch verſinnlicht wird, daß dieſe
entzückende Schönheit als ſelbſt in die Erſtarrung des Todes ver
ſinkend dargeſtellt wird. Der nächſte Vortrag wird den Darſtellungen
des Zeus gewidmet ſein.

Das erſte Abonnement-Concert.
Wenn wir von dem Wiederbeginn der Abonnement- Concerte für

dieſen Winter berichren, ſo haben wir zuerſt unſerer Freude Ausdruck
zu geben, daß dieſelben ſich mehr und mehr befeſtigen: Die alten
Abonnenten kehren wieder, und eine beträchtliche Zahl neuer iſt hin
zugekommen, ſo daß wir hoffen dürfen, es wird Herrn Muſikdirector
Voretzſch gelingen, auch diesmal eine Reihe hervorragender Kräfte in
Spiel und Geſang zu gewinnen, und uns genußreiche Abende zu be
reiten. Die Verlegung in den Saal des StadtSchützenhauſes bietet
manche Vortheile, namentlich für die Proben, die in der Volksſchule
natürlich auf die Unterrichtsſtunden Rückſicht nehmen müſſen; aber
auch einige Nachtheile, da auch hier der Zugang und die Garderoben-
einrichtung noch keinesweges den Anſprüchen genügen, welche eine
Stadt wie Halle jetzt wohl machen darf.

Was dem erſten Concert eine außergewöhnliche Anziehungskraft
verleihen mußte, und die Furcht erwecken konnte, es werde kaum
möglich ſein, die folgenden auf derſelben Höhe zu erhalten, das war
der Name Joachim. Daß er an der Spitze der Hochſchule für
Muſik in Berlin, und damit des erſten muſikaliſchen Jnſtituts der
Monarchie ſteht, führen wir nur ay, um das Vertrauen zu bezeich
nen, däs man an maßgebender Stelle in ſeine theoretiſche und
praktiſche Befähigung ſetzt. Uns gilt er heute nur als der anerkannt
Erſte Meiſter des klaſſiſchen Violinſpiels in der Gegenwart, den man
ſo oft den König der Geige genannt hat; nicht weil das Volk ver-
ſchiedenartiger Geiſter, die in dieſem Jnſtrumente wohnen, ſeinem
Befehle willig gehorcht und auf ſeinen Wink erſcheint, ſondern weil
er ihm das höchſte ideale Ziel ſtellt. Denn wie die Muſik vor allen
andern Künſten das voraus hat, daß ſie den tiefſten, den unaus-
ſprechlichen Stimmungen der Seele Ausdruck zu leihen vermag. ſo
iſt es unter allen Jnſtrumenten die Geige, welche dieſes Ausdrucks
am meiſten fähig iſt. Wenn wir es darum für überflüſſig erachten
müſſen, von der vollendeten Technit Joachim's zu reden, ſo dürfen
wir doch nicht unterlaſſen auf ſeinen Ton hinzuweiſen, der von ſei-
nem materiellen Urſprunge losgelöſt, wie ein ſelbſtſtändiges geiſtiges
Weſen in unſere Seele dringt, ſie in der Tiefe bewegt, und zu ſich
emporzieht; und wenn Goethe's Fauſt erlernen möchte „Wie ſpricht
ein Geiſt zum andern Geiſt“, ſo lehrt uns ein ſolches Spiel „Wie
Seele ſpricht zu Seele“. Die Auswahl von Stücken, die er vor-
führte, gab ih Gelegenheit, wenigſtens verſchiedene Seiten ſeiner
Kunſt zur Geltung zu bringen. Gleich das Violinconcert von Men-
delsſohn, in deſſen Mittelſatz der Componiſt alle Zauber ſeiner Phan-
taſie gelegt hat, und welches beiläufig geſagt vom Orcheſter
gut begleitet wurde, zeigte zuerſt die ſtürmende Gewalt ſeines Bogens,
üm dann durch den ſüßeſten Schmelz der Melodie die Seele zu
feſſeln und faſt zu berauſchen Faſt noch mehr war das der Fall in
der Barcarole von Spohr, in welcher die Liebe des zu ſeiner Zeit
erſten Geigers für das Weiche und Anmuthige einen wahren Triumph
feiert, und die man trotz ihres geringen Wechſels immer weiter und
weiter zu hören gewünſcht hätte. Jn ganz anderer Weiſe entzückten
die drei Ungariſchen Tänze, welche Brahms für das Klavier compo-
nirt und Joachim ſelber für die Geige mit Begleitung des Piano,

die Herr Muſikdirector Voretzſch ausführte, eingerigh tet hat.
Hier wurde uns die Seele eines Volkes in lebendiger Darſtellung
vorgeführt, wie ſie in melancholiſchen Liedern und ausgelaſſenen
Tänzen ihren natürlichen Ausdruck ſucht und findet. Wir ſchweigen
von den techniſchen Schwierigkeiten, welche für die Geige darin nieder-
gelegt ſfind; der Hörer merkte es, was überwunden ſein muß, um eine
ſolche Darſtellung möglich zu machen. Und der überwältigende Bei-
fall, in welchem das Publikum ſeinen Dank auszuſprechen ſuchte,
bewog den liebenswürdigen Künſtler zu einer Zugabe. Er wählte
ein Stück aus den Sonaten für Violine allein von Seb. Bach; und
wir danten ihm doppelt und dreifach dafür: nicht nur weil wir ihn
noch einmal hörten, und noch dazu in einem noch nicht betretenen
Gebiet, ſondern weil er hier ein ſo vollendetes Muſter des klaſſiſchen
Spieles gab, daß auch der Blödeſte in ihm den einzigen Meiſter an-
erkennen mußte; dann aber auch, weil er denen, welche Bach weni-
ger kennen, zeigte, mit welcher Verbindung von Kraft und Zartheit,
von edler Einfalt und ſauberſter Nüanzirung die Schöpfungen dieſes
Großmeiſters dargeſtellt ſein wollen. Auch dem Muſikdirector unſern

er dieſen Mann für ſein erſtes Concert zu gewinnen
wußte!

Neben einem ſolchen Spieler hatte eine Sängerin einen ſchweren
Stand, und es war gut, daß es keine Bravourſängerin modernen
Styles war. Fräul. Eliſabeth Scheel aus Hamburg, über die wir
bei Gelegenheit der Jubiläums-Aufführungen des dortigen BachVer
eins viel Gutes geleſen, ſucht ihr Ziel durch Correktheit und Wahr
heit zu erreichen. Leider war ihre klangvolle Stimme durch das böſe
Wetter etwas beeinträchtigt, auch hatte ſich das Orcheſte ihrem Ge
ſange noch nicht genügend angepaßt; daher kam die erſte Arie: Mio
caro bene: aus Händel's Oper Rodelinda, in der Jnſtrumentirung
von Rob. Franz, nicht zu der Geltung, welche das liebliche Muſik-
ſtück beanſpruchen darf. Um ſo wirkſamer war ihr guter Geſang
und ſeelenvoller Vortrag in den 3 Liedern: dem ſchönen „An die
Muſik“ von Schubert, und dem tief empfundenen „Das Haidekind“
von H. Schäffer, während fie in Carmoſenella von Bruch ihre Be-
fähigung auch für die leichte ſpielende Gattung bewies.Das Orcheſter leitete das Konzert durch eine Duvertüre von J. Rietz

in A-dur ein und ſchloß es mit der großen C-moll-Sinfonie von
Beethoven. Wurde auch dadurch die Zeit des Konzertes etwas über
die gewohnten Grenzen ausgedehnt, wozu auch eine Störung im
GasZufluß das Jhrige gethan, ſo war es doch gut, daß auf die ge
ſpannte Aufmerkſamkeit, mit der man jedem Tone Joachim's lauſchte,
der behagliche Genuß folgte, mit dem man ſich den wohlbekannten
Klangwellen des einzig klaren Tongewebes überließ. Die Ausführung
war eine recht gelungene. Das zweite Konzert iſt auf Freitag, den
26. November in Ausſicht genommen.

Theaternotiz.
Wir wollen nicht unteriaſſen, unſere Theaterfreunde auf die

morgen, Mittwoch, Abend ſtattfindende Aufführung des Wilbrandt'
ſchen Schauſpiels „Die Tochter des Herrn Fabricius“ aufmerkſam
zu machen. Das Stück iſt eines der jüngſten Werke des bekannten
Dichters und wird uns nach ſorgfältiger Einſtudirung von den erſten
Kräften unſeres Theaters vorgeführt werden. Fräulein Roſſi iſt

Donnerſtag als Jane Eyre in der „Waiſe aus Lowood“ ſich dem
Publikum präſentiren. Wir zw ifeln nicht, daß ſie die reichen
Sympathien, die ſie ſich darch ihr Gretchen erworben, noch befeſtigen
und mehren wird.

Auch noch in anderer ihn als durch das Engagement des
Fräulein Roſſi hat uns Herr Direktor Gumtau eine anerkennens-
werthe Ueberraſchung bereitet: nicht genug damit, daß die große
Mehrzahl der Seitencouliſſen, Hintergardinen, Verſatzſtücke und
ſonſtige Requiſiten während des Sommers einer durchgreifenden
Vervollkommnung, Verbeſſerung und Erneuerung unterzogen wurden,
ſo daß auch dieſe in ihrer Eleganz auf das Auge den wohlthuendſten
Eindruck ausüben, hat uns Herr Gumtau auch mit einer vollſtändig
neuen ſehr geſchmackvollen Parkdekoration bedacht, die im 4.
Akte des Roſenſchen Luſtſpieles: „O dieſe Männer!“ zum erſten
Male zur Anwendung kam und allſeitig den ungetheilteſten Bei-
fall fand.

Erwiderung.
Dem Einſender der Bemerkung in der SaaleZeitung über meine

Beſprechung des Beckerkonzerts diene zur Erwiderung daß ich die
bewußte Haydn'ſche Serenade wohl kenne ſonſt hätte ich fie doch
gar nicht erwähnen können! daß mir aber durch einen unglück-
licheu lapsus memoriag eine Verwechſelung mit dem ſehr ähn-
lichen Boccherini'ſchen Menuett pafſirt iſt, was jedem Andern auch
paſſiren kann, ſo daß es ſehr überflüſſig war, ſich deswegen auf das
hohe Pferd zu ſetzen und von oben herab vornehme Bemerkungen zu
machen. Das Urtheil welches ich über den Werth der beregten
Haydn'ſchen Serenade abgegeben, bleibt deswegen ruhig ſtehen. Ein
warmer Verehrer Haydn's, kann ich doch nicht Alles und Jedes, was
aus der Feder dieſes überfruchtbaren Komponiſten gefloſſen iſt, ſchön
und „entzückend“ finden. Sieht aber Herr einen Tadel gegen
die vortragenden Künſtler in meinen Worten, wenn ich ihr Spiel
als ein ſolches bezeichnete welches das betreffende Stück in einer
noch nie gehörten Vollendung vorführte, ſo iſt ſolcher Logik Nichts
weiter zu erwidern. Hiermit iſt für mich die Sache erledigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Erfurt, Wie ſchon anderweit berichtet iſt, beabſichtigt

der Sollarſche Mufikverein ſeinem zu Oſtern verſtorbenen Diri-
genten Golde ein paſſendes Grabmal zu errichten. Es dürfte
für die Hallenſer nicht ohne Intereſſe ſein, wenn dieſer Nachricht
noch die Bemerkung zugefügt wird, daß dieſer Muſikdirector
Golde der Sohn des Muſikdirectors Joſef Golde war, welcher
bekanntlich vor etwa 20 Jahren als Dirigent der Kapelle des
32. Jnfanterie-Regiments in dem muſikaliſchen Leben der Stadt
Halle Epoche machte. Dieſer „alte Golde“ lebt allerdings
mit gebrochenem Herzen und Körper noch heute, während ſein
Sohn Adolf wie eben erwähnt gegen Oſtern den Tactirſtab für
immer aus der Hand legen mußte.

Bernburg 25. October. Unſer Gemeinderath hatte ſich
in ſeiner heutigen Sitzung über die Anlage der Sodafabrik, die die
Gemüther unſerer Stadt ſo in Aufregung verſetzt hat, zu entſcheiden.
Der Vorſitzende des Kollegiums, Herr Oberbürgermeiſter Pietſcher,
dem als Polizeichef das Geſuch der Firma Solvay u. Comp. zur
Genehmigung unterbreitet war, hatte das Votum des Kollegiums
provocirt. Eine Oppoſition gegen die Anlage ſelbſt machte ſich nur
in einer vereinzelten Stimme geltend. Der Magiſtrat wünſchte nur
Gewißheit, ob die beigebrachten günſtigen Zeugniſſe mit der Thatſache
übereinſtimmten. Um die Erſtere zu erlangen, wurde beſchloſſen, an
Ort und Stelle ſelbſt ſich zu überzeugen von der Wahrheit des Jn
halts der Atteſte, dies um ſo mehr, als auch der Kreisphyſikus
Dr. Weſche dieſen Weg als den einzig richtigen empfahl. Es wurde
eine Kommiſſion von 5 Perſonen ernannt, die die zur Reiſe nachDembasle näher beſtimmen ſollte. Die Koſten der Keiſe fallen, wenn

die Reſultate günſtig ſind, der Stadt, andernfalls aber der Firma
Solvay zu. Der Erfüllung des von unſerer Seite ausgeſprochenen
Wunſches, die Fabrik von dem Ufer der Saale nach dem an der
Fuhne zu verſetzen, ſtellen ſich techniſche Unmöglichkeiten entgegen.
Die Fuhne hat durch die Aufnahme des Landgrabens. der den Cöthen-
ſchen Kreis von Oſten nach Weſten durchſchneiden und in welchen die
Abflüfſſe der verſchiedenen Zuckerfabriken gehen, in der jetzigen
Jahreszeit ein ſo ſchlechtes Waſſer, daß es ſich zur Benutzung der
Fabrik für kohlenſaures Natron durchaus nicht eignet. Die noch
geltei.d gemachten Bedenken, um Erhaltung des kleinen ſehr verein-
ſamten Gehölzes des St. Annenwerders bis zum Landtag hin, haben
wenig Begründung. Erſtlich beſitzt unſere Stadt noch ſehr ſchöne
Promenaden, ſo daß ſie den Verluſt der einen leicht verſchmerzen
kann, und dann wird der Landtag eine kinnahme von pp. 2000
pro Morgen, der jetzt höchſtens 75 einbringt, ſich wahrlich nicht
entgehen laſſen.

t Die vom Kaiſer geplante Jagd auf der gräflichen Herr-
ſchaft Wernigerode iſt neueren Dispoſitionen des Kaiſers zu
folge vorläufig aufgegeben worden.

Jn der zwiſchen Durna und Zſchippach im Reußi-
ſchen gelegenen Fuchsmühle ſtand in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag die Mühle zur üblichen Zeit ſtill. Als am Mor-
gen die Beſitzerin dem Pferde das erſte Futter geſchüttet hatte,
weckte ſie, als ſie den Mühlknecht weder auf ſeinem Poſten, noch
in ſeiner Schlafſtätte fand, ihren Sohn, dieſer ſah, wie nicht
abgeſchützt war und das Waſſer überzulaufen drohte. Beim
Nachſuchen in der Mühle fand man die Leiche des Mühlknechts
„im Zeuge hängen“. Durch irgend einen unglücklichen Zufall
war derſelbe in das Getriebe gerathen und ihm hier buchſtäblich
der Kopf zu einer breiartigen Maſſe zerquetſcht worden ſo daß
der Tod auf der Stelle eingetreten ſein mußte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin, 24. Oct. Geſtern beſtand im königlichen Schauſpiel-

hauſe das neue Stück von Paul Lindau mit dem Titel „Verſchämte
Arbeit“ die Feuerprobe einer mit großer Neugier beſuchten erſten
Aufführung. Das Stück hat drei Acte und behandelt eine Krankheit
der modernen Geſellſchaft, welche dem weiblichen Geſchlechte als Be-
dingung der Salonfähigkeit den Müßiggang auferlegt und mit ihrer
Mißachtung ſelbſt die verſchämte Arbeit verfolgt, die dazu beſtimmt
iſt, das Mißverhältniß zwiſchen den äußerlichen Anſprüchen des häus
lichen Lebens und den dazu vorhandenen Mitteln in ehrbarer Heim-
lichkeit auszugleichen. Dieſe neue Arbeit Lindaus erweiſt ſich bei
einem ziemlich künſtlich verſchlungenen dramatiſchen Gewebe als ein
treffendes und in realiſtiſchem Sinne ſchlagendes Bild des kleinen
Berliner Lebens die Aufnahme war ſehr günſtig. Jm Saale der
Singakademie begann geſtern der Reigen der winterlichen Gelegen
heits- Concerte mit einer hübſchen Aufführung, die von der Colora-
turſängerin Miß Emma Thursby mit Hülfe einiger berliner Künſt
ler und Künſtlerinnen veranſtaltet wurde und bei der Hauptperſon
eine reizende Stimme, vortreffliche Ausbildung und eine Coloratur-
fertigkeit von wirklich ſeltener Vollendung offenbarte.

Der greiſe, halb erblindete Bauernfeld, der im Januar
ſeinen neunundſiebzigſten Geburtstag begeht, legt eben die letzte Hand
an die Umarbeitung ſeines von ihm als Tragicomödie bezeichneten
„Alcibiades“ oder, wie er nun den Titel feſtgeſtellt hat, „Des
Alcibiades Ausgang.“ Die Anfänge dieſer Arbeit datiren nicht
weniger als vierundfünfzig re zurück, denn im Jahre 1826
begann er einen „Alcibiades“ zu ſchreiben, den er auch ein gut Stück
förderte und er bewahrt jetzt noch das damalige Manuſcript.

Profeſſor Dr. Virchow iſt Sonntag Nacht von ſeiner Reiſe
nach Spanien und Portugal nach Berlin wieder zurückgekehrt. Bei
dieſer Gelegenheit wollen wir eine Richtigſtellung bewirken. Jn einer
kürzlich gegebenen Beſchreibung der Reiſe des Prof. Dr. Vir-
chow auf der pyrenäiſchen Halbinſel, wurde von einem Korreſpon-
denten geſagt, daß in angeblich tertiärem Gebilde das Skelett eines
Urmenſchen gefunden iſt 2c. und daß darauf hin die Frage nach der
Exiſtenz des tertiären Menſchen im internationalen anthropologiſchen
Kongreß zu Liſſabon diskutirt ſei. Dieſe Angabe beruht auf falſcher
Jnformation; es ſind nur in angeblich tertiärer Schicht einige Feuer-
ſtein- (silex-) Stücke gefunden mit Spaltflächen, die auf eine ab-
ſichtliche alſo menſchliche Bearbeitung ſchließen laſſen; irgend etwas
Anderes, auf das Daſein menſchlicher Weſen Bezügliches, iſt in die-
ſem tertiären Gebilde nicht gefunden.

Todesfälle.
Der Hiſtorienmaler Schopin, aus Lübeck, jedoch von franzöſi

ſchen Aeltern, gebürtig, iſt in Montizoy-ſur-Loing im Alter von 76
Jahren geſtorben. Von ſeinen Hauptwerken nennt der „Figaro“:
„Karl IX, den Befehl zu dem Blutbade der Bartholomäusnacht
zeichnend,“ „Johannes der Täufer, in der Wüfſte predigend,“ Ruth
und Boas.“ „Moſes aus dem Nile gerettet,“ „Virginia im Bade,“
„Don Quixote und die Wirthshausdirnen „Die Flucht des jungen
Ludwig XIV.,“ „Das Paradies Muhamed's,“ „Der Scheiterhaufen
Sardanapal's „Ein Harem,“ „Peter der Große als Sieger bei
Pultawa.“ Für das Muſeum von Verſailles hat Schopin die

Schlacht von Hohenlinden „Die Einnahme von Antiochien,“ das
Portrait Berthier's und einiger anderer Marſchälle geliefert; auch
hat er an den Deckengemälden für das ſeither niedergebrannte Stadt
haus mitgearbeitet. Schopin hatte vor vier Wochen ſeine goldene
Hochzeit gefeiert.

Vermiſchtes.
[Epiſode von der Kaiſer-Reiſe. Aus Troppau wird

folgende Epiſode mitgetheilt: „Ein hübſches, der Schule ent-
wachſenes Mädchen überreichte dem Kaiſer bei der Ankunft ein
Bouquet im Ramen der Jungzfrauen der Stadt. Der Kaiſer be
ehrte das freundliche Mädchen mit einer Anſprache. Auf die Frage,
wer ſie wäre antwortete ſie: „Eine Troppauerin, die Tochter
eines in nicht beſonders günſtigen Verhältniſſen verſtorbenen Bau
meiſters, eine Waiſe, Majeſtät!“ „Zu Jhrer Ausſtattung ver-
leihe ich Jhnen den Betrag von 5000 fl.“ erwiederte der Kaiſer.
Thränen der Rührung traten in die Augen des Mädchens, welches
vor Aufregung kaum danken konnte.

[Der ſpaniſche Geſandte in Berlin, Graf Benomar,
der ſich bekanntlich vor Kurzem mit Fräulein de la Torre d'Ayllon,

einer Tochter des ehemaligen ſpaniſchen Geſandten am Wiener
Hofe, in Paris, verheirathet hat, iſt von ſeiner Hochzeitsreiſe nun
mehr zurückgekehrt und hat ſeine junge Gemahlin in ihr neues
Heim in der Bellevueſtraße Nr. 14 eingeführt. Trotz der wenigen
Tage ihres Aufenthalts in der Reſidenz hat die junge Gräfin durch
ihre glänzende äußere Erſcheinung und ihr liebenswürdiges Weſen
in der Geſellſchaft ſchon viele Sympathien erworben. Graf Beno
mar wird nach der Rückkehr unſerer Kaiſerin ſeine Gemahlin bei
Hofe vorſtellen.

[(Eine grauſenerregende Scene hat ſich, wie aus
Solingen berichtet wird, am Abend des 22. Octbr. auf dem Bahn
hofe zu Ohligswald zugetragen. Der von Deutz kommende Zug
ſollte gerade einlaufen, als ein junger Menſch durch die auf dem
Perron befindliche Menge ſich Bahn brach und mit dem Ausruf:
„Jch bin unſchuldig!“ unmittelbar vor dem noch in mäßiger Be-
wegung befindlichen Zuge ſich auf das Geleiſe ſtürzte. Ein Rettungs

verſuch war, da der Handlung die Kataſtrophe binnen Secunden-
friſt folgte, unausführbar, der ganze Train ging über den Unglück-
lichen weg; als gräßlich verſtümmelte Leiche wurde er aufgenommen.
In ſeiner Kleidung wurde eine Fahrkarte für die Strecke Elberfeld
Leichlingen, ein Liederbuch und eine Baarſchaft von zwölf Mark
vorgefunden. Ueber die Perſönlichkeit verlautet, daß der Unglück-
liche achtzehn Jahre alt und in einem Elberfelder Geſchäft ange-
ſtellt geweſen iſt. Seine Eltern, deren einziger Sohn er war ſind
zur Recognoscirung der Leiche aufgefordert worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Oktober 1880.

Aufgeboten: Der Kaufmann F. A. Th. Peter, Halle, und O.
L. Kummer, Brehna. Der Heilgehälfe F. Spaarmann und J.
Heſſe, Gütchenſtraße 16.

Eheſchließungen: Der Kupferſchmied O. Unglaub und H.
verw. Sachſe, große Wallſtraße 24. Der Pfefferküchler C. Weber,
alter Markt 5, und E. Schrader, Mittelwache 15. Der Maurer-
meiſter G. Schönemann, Königeſtraße 6, und L. Jacobine, Klaus-
thorſtraße 13. Der Ober-Steuer-Aufſeher E. Jonas, Friedeburg,
und M. Berth, Dachritzgaſſe I. Der Böttcher H. Edel, Brüder
ſtraße 15, und E. Sammtleben, Martinsberg 4 Der Klempner
H. Schöppe, Unterberg 17, und L. Trinks, Bäckergaſſe 9. Der
Kaufmann E. Goldſchmidt, große Ulrichsſtraße 17, und F. Eichen
grün, große Märkerſtraße J.

Geboren: Dem Dienſtmann F Luckow eine Tochter, Dachritz-
gaſſe 8. Dem Kaufmann F. Reinhardt ein Sohn, Klausthor-
ſtraße 12. Dem Dachdecker L. Bennewitz ein Sohn, Brunnen-
gaſſe 2. Dem Cigarrenmacher G. Michaelis ein Sohn, Graſe-
weg 1. Dem Kaufmann A. Drecheler eine Tochter, Leipziger
ſtraße 3. Dem Lehrer A. Roſenſtock eine Tochter Franckensplatz 1.

Ein unehel. Sohn, Entk. odungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter,
EntbindungsJnſtitut. Dem Gürtler H. Lohſe ein Sohn, Thal-
gaſſe 4. Ein unehel. Sohn, Leipzigerſtraße 29. Dem Fabrik-
arbeiter M. Wilde eine Tochter, Kuhgaſſe 8. Dem Martkthelfer
G. Große ein Sohn, Zapfenſtraße 20. Ein unehel. Sohn, Unter
plan 4. Eine unehel. Tochter, Harzgaſſe 5.

Geſtorben: Cäcilie Doris Oehler, 62 Jahr 3 Monat, Emphy
ſem, Liebenauerſtraße 6. Des Bauunternehmer G. Hildebrandt
Sohn, todtgeboren, Bernburgerſtraße I. Ein unehel. Sohn, todt
geboren, Harzgaſſe 5.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 18. Oktober.

Aufgeboten: Der Gärtner A. M. H. C. Hoffmann, Giebichen
ſtein, und C. M. A. Werner, Rabatz.

Geſtorben: Des Maurer F. A. Wentzke Sohn, 7 Monat 5 Tage,
Fährſtraße 8.

Meldungen am 19. Oktober.
Aufgeboten: Der Maler A. F. P. Knopp, Halle, und J. M.

Loſch, Giebichenſtein.
Meldungen am 20. Oktober.

Aufgeboten: Der Bahnbeamte L. C. Bäcker und C. W. Föhre,
Giebichenſtein.

Geboren: Fem Eiſendreher F. W. Leinung eine Tochter,
92Wittekindſtraße 24.

Meldungen am 21. Oktober.
Geboren: Dem Kolporteur J. G. Karthäuſer eine Tochter,

Böckſtraße 10. Dem Tiſchler F. E. Teutſchbein eine Tochter Trift
ſtraße 9. Dem Schloſſer G. E. Weiſe eine Tochter, kleine Breiten
ſtraße 11.

Meldungen am 22. Oktober.
Geboren: Dem Handarbeiter H. E. E. Kuhnert ein Sohn,

Reilsſtraße 3
Geſtorben: Ein unehel. Sohn, Triftſtraße 29

Jm heutigen Hauptſtück iſt in der Biographie Moltke's ſtatt
„300 jährigen Jubiläum zu leſen „Vereinigungs-Jubiläum.“

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 26. October 1880.

BergiſchMärkiſche 117,60. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 201,25. Rheiniſche 158,60 Oeſterr. Staatsbahn 475,50.
Lombarden 142,50. Oeſterr. Cred.Actien 477,50. Preuß. Conſolid
104,75. Tendenz: gedrückt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) October 208, April-Mai 212,50, beſſer.
Roggen. October 214,50. Octbr.-Novbr. 211, AprilMai 198

feſt
Serſte loco 145--205,
afer (Herbſthafer). October 14950. eZpiritus loco 57,80. October 57,60. April-Mai 58 20 befeſtigt.
Rüböl loco 53,80. Octor. Novbr. 53 60, April-Mai 57,30.



Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Stern“.

Turnbverein „Frieſen“ (alter Verein): Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue

Fages aſeno er unch Lokal-Anzeiger.
zeigen Weeden Inſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewedwit

S einnehmen, den e r r, Concerte und Reſtanrationsverk
ienſtgefſuche und Anerbietungen, wie auch c en betreffend, au

genommen und die 28paltige Zelle mit nur

Mittwoch den 27. October:

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Ab. 6 Katechismus- Predigt Archidiakonus Pfanne, 2. Artikel.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten- Gemeinde Ab. 8 Gottesdienſt im Saale an der Glauch. Kirche Nr. 12.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: bis auf Weiteres geſchlofſen

arien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Zoologiſches Muſenm: Nm. 1-—3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.

Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waggegebäude Eingang
athhaus.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe Kafſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Svar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und Ballotage gr. Ulrichsſtraße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure: Ab. 8 Sitzung im Hotel zur

„Stadt Hamburg“.
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Bauconſtructionslehre ſowie Zeichenunter-

cht in den Räumen der ehemal. Provinzial-Gewerbeſchule.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—10 Turnſtunde im „Paradies“.
aufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der Turnhalle.

Reubkeſcher Geſangverein Ab. 6 Uebung im Stadtſchützenhauſe.

Mittwoch den 27. October 1880.

Schauſpiel in 4 Acten von Adolf Wilbrandt.

bel Saaz in Böhm. Seute Dienstag Abend
T

empfiehlt ergebenſt ihr ſolides und anſtändig eingerichtetes Reſtaurant.

Mittwoch den 27. Ockober Abends 7 Uhr Uebung im Saale der Volks

ziger Gewandhausquartett). C. A. Hassler.

den 30. October ſind ſämmtliche Bäder wieder geöffnet.

mälde alter Meiſter, nebſt 1 Car-

ton von ca. 200 Stück Kupfer-
ſtiche berühmter Meiſter, aus einem

Nachlaſſe herſtammend, ſollen durch
Unterzeichneten
IIontag den I November d. J

Vormittag von 11-—-1 Uhr meiſtbie
tend gegen Baar verſteigert werden
und ſtehen dieſelben von Donnerstag
den 28. October zur gefl. Anſicht
Leipzig, Brühl Nr. 75 part.

Carl StecKkner
Mcrte r S. Markt No. 8

zeigt den Eingang der MEesten Decken,
in glatt und mit couleurten Borduren, an.

gendes eingetragen worden:

Neb
Bezeichnung

Handels-Regiſter.
Jn das Firmen-Regiſter des unterzeichneten Amstgerichts iſt heute Fol

Laufende No. 182:
Bezeichnung des Firmen Jnhabers:

Kaufmann Robert Barthel
Ort der Niederlaſſung:

R. Barthel.
Querfurt, den 20. October 1880.

Königliches Amtsgericht.

in Nebra.

ra.
der Firma:

Handels-Regiſter.
Jn das GenoſſenſchaftsRegiſter

laufende No. 11 bei der Firma:

am heutigen Tage Folgendes eingetrag
Jn der GeneralVerſammlung vo

in Mücheln zum Kaſſirer gewählt w
Querfurt, den 2

Spar und Vorſchuß-Verein zu Mücheln,
Eingetragene Genoſſenſchaft,

verſtorbenen Kaſſirers Auguſt Richter der Kaufmann Adolph Spiller

Königliches Amtsgericht.

des unterzeichneten Gerichts iſt sub

en worden
m 25. Juli 1880 iſt an Stelle des

orden.
0. October 1880.

Auction
von Oelgemälcdeen.
Eine Anzahl werthvolle Oelge-

Reflekt. ſof. nachw. J. G. Volland,

Ein von 64ſchönes Rittergut Hectaren,

gleich 256 pr. Morg. Land u. Wieſen,
vollſtänd. Ernte, ſehr ſchön. lebend. u.
todten Jnventar, billig mit 1/, Anz.
Mrganfen ſowie kl. u. größ. Güter,

ühlen, Backhäuſer, Gaſthöfe,
Materialgeſchäfte c. kann geehrten

Agent in Erfurt, Michageliſtr. 45.

J. V. Pohle. Auctionator.
Ein Rittergut im Königr. Sachſen,

ca. 140 Acker, ſoll auf 12 Jahre ver
pachtet werden. Uebernahme des Gutes

u. Jnventar kann event. ſofort erfol
gen. Näheres sub A. Z. 344 d. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Turnverein Frieſen (Bielert): Ab. 8 Uebung in Thiemes Garten.

Männerchor Ab. 8-10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

26. Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum erſten Male:

Restaurant, Barfüsserstrasse 5.V II Depöt und Ausschank
22 I EFricassée Von Aal

Dejeuners, Diners und Soupers, die auch außer dem Hauſe arrangirt
werden, zu jeder Zeit.

ſchule: Cäcilien-Ode von Händel. Anmeldungen neuer, im Singen bereits
geübter Mitglieder erbitte ich mir zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags.

Eine größere freundliche Wohnung ſt an ruhige
Leute zu vermiethen. Große Steinſtraße 1.

eſchloſſen. SonnabendVolks (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

NMauritia. Ab. 7 Probe in den „3 Schwänen“.

Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Die Tochter des Herrn Fabricius,

der Anton Dreher'schen Brauerei Michelob

7 G. don Ww., gr. Steinstr. 66

Haßlerſcher Verein.

Freitag den 29. October Abends 7 Uhr erster Kammermusik- Abend (Leip-

De Sadranſar m Frem r von Sonmag d. Mi Frenag d. Detober

mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden o.

x

Frischgeschossene feiste Fasanhähne

W. Schubert.
C Prima Astrachaner Caviar, Fliessendfetten Rheinlachs, Lüneburger

Fürsten Neunaugen Aecht Rügenwalder Gänseprüste, Aecht Tel-
tower Rübchen, Frische Holsteiner Austern empfing:

Wilh. Schubert.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-BEcke.

empfing

2 S

Priodrioh Arnold

I. Geschäft Markt 13. II. Geschäft Marxt 24.

Lager
Von

Tapeten, Borden,
Rollleaux, Goldleisten,

Wand-Decorationen,

Teoppichen U. Möbelstoffen.

Tischdecken,
Gardiuen,

Augora-Decken,

Cocos- Und Mauilla-Fabrirate,

Lager
aller Sorten

Flanelle, Friese,
Plätt-, Reise

Khlaf- Pferdedecken,
Wachs- I. Ledertuche,

W

Unterbeinkleider,
Jacken U. Woll, Hemden

tür Herren u. Damen.
Drelle, Leinen ete,

Fünf kräftige junge (4—6jährige) Ein anſtändiger Mann, der die Fe
Arbeitspferde ſtehen zum Verkauf der dirigirt, wünſcht in einem Bank-
auf Rittergut Reichſtädt (Station geſchäft oder in jeder Branche belie-
Ronneburg und Zeitz); auch 100 big Stellung. Offerten II. H. poſt-

902000000000003Jmſerate
0 finden in der in den Provinzen
9 Poſen, Oſt und Weſtpreußen am
0 meiſten geleſenen

„Bromderger Zeitung

die wirkſamſte Verbreitung.
Preis pro Petitzeile 15 Pf.

Bei großen Aufträgen
hoher Rabatt.

COOO 9000KtollbGesgoh.

Ein unverheiratheter, unabhän-
giger Mann, in geſetzten Jahren,
welcher längere Jahre als Aufſeher auf
Fabrik u. Domaine war, gute Atteſte
aufzuweiſen hat, ſucht unter beſchei-
denen Anſprüchen ſofort oder ſpäter
eine ähnliche Stellung. Gefl. Offer-
ten unter R. 14270 an die Annon-
cen Expedition von J. Barck
Co. in Halle a/S.

Ein Schmied (Schürrmeiſter) und
ein Schloſſer, der auch an der Dre h
bank arbeiten kann, werden in dauernde
und lohnende Stellung genommen. Es
wollen ſich jedoch nur ſolche melden,
die in ihrem Fache tüchtig und ſelbſtän
dig arbeiten können.

W. Scharfenberg Co.
in Gotha,

Fabrik und Lager landwirthſchaftlicher
Maſchinen.

Geeigneten Vertreter für Halle und
Umgegend ſucht eine guten und bil-
ligen Portland-Cement liefernde
Firma. Offerten werden an Eduard

O

0

9
0

0

0

2

e 0 00

Stückrath in der Exped. d. Ztg. unter eine lkapitale Torkshire-Sau, fruchtF. M. 40 erbeten.

Zwei ſehr gute Frettchen von die
ſem Jahre (Weibcben) ſind Umſtände
halber ſehr billig für 20 zu verkau-

tte Schöpſe daſelbſt verkäuflich. lagernd Eisleben.
jen in Lebin bei Prettin.

Heinrich, Gaſtwirth.

licher Vorſt. für 1. Januar 1881 Fr.
Feckardt, gr. Junkerſtr. 15 a in
Magdeburg.

ſage für die Vermittl. einer Jnſpektorſt.

1 Admſtr. 2000 1 Ober-Jnſp.
1500 1 Jnſp. 1200 1 Ober-
verw. 900 1 Feldverw. 600
1 Hofverw. 450 ſucht unter perſön

Dem Agent Hrn. Fr. Fokardt,
gr. Junkerſtr. 15 a in Magdeburg,

meines Sohnes beſten Dank und kann
denſelben Stellenſuchenden als einen
durchaus reellen Mann nur empfehlen.

Mühlyauſen i/Th., 25. Oct. 80.
GymnaſialDirec or Oſterwald.

D3000 Mark
werden auf gute Hypethek ſofort ge
ſucht. Gefäll. Offerten unter A. H.
am an J. Barck Co. er-
eten.

Wegen anderweitigzer Geſchäftsüber-
nahme bin ich willens mein

M otel,
in einer lebhaften Stadt Anhalts bele-
gen und ſich einer ſehr guten Reiſe-
kundſchaft erfreuend, baldigſt zu ver-
kaufen. Anzahlung 7——-8000 Thaler.
Die Stadt hat eine Garniſon und au-
ßer anderen guten Schulen ein Gym-
naſium. Gefällige Anfragen sub O.
A. 160 an die Annoncen Exped. von

Haasenstein Voglerin Magdeburg.

Ein verheiratheter Gärtner, z. Z.
Obergärtner eines großen Etabliſſe-
ments, in allen Zweigen der Gärtne-
rei praktiſch wie theoretiſch erprobt und
mit der Landwirthſchaft vertraut, ſucht,

geſtützt auf vorzügliche Zeugniſſe und
Empfehlungen, eine ſeinen Kenntniſſen
entſprechende Stellung als Obergärt-
ner einer Handels oder Herrſchafts
Gärtnerei reſp. größerem Gute, auch
Ober-Aufſeher einer Zuckerfabrik. An
tritt ſobald als möglich. Gef. Offerten
unter Chiffre L. S. 177 befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein erſter Verwalter ſindet
ſofort Stelle durch Paulinee kl. Schlamm 3.

Die
Sehloswirthöchaft in Schochwitz

verkauft
1 überzähliges angefüttertes
vorzügl. Schwein, 2 Läufer-
ſchweine (Torkshire), 1 junge

barſter Naſſe, tragend.

Bekanntmachung.
Zum 1. Januar 1881 ſoll die Re

ſtanration auf Bahnhof Rossla
neu verpa htet werden. Reflectanten
haben ihre Offerten mit einem kurzen
Lebenslaufe ſowie Zeugniſſen, aus
welchen namentlich ihre Befähigung
zum Betrieb des Reſtaurationsgeſchäf
tes zu erſehen ſein muß, bis zum
24. November er. an welchem
Tage Vormittags 11 Uhr die Eröff
nung der eingegangenen Offerten in
Gegenwart der etwa erſchienenen Be
werber erfolgt, an das unterzeichnete
Betriebsamt mit der Aufſchrift:

„Offerte auf Uebernahme der
Reſtauration auf Bahnhof

Rosslaverfehen, portofrei und verſiegelt ein
zuſenden. Später eingehende Be-
dingungen werden nicht berückſichtigt.
Die Pachtbedingungen können auffran
kirte Anfragen gegen Erſtattung von
50 Copialien von unſerem Büreau
vorſteher Herrn Tietz hierſelbſt bezo-
gen werden. Das Pachtgeld Mini
mum iſt pro anno auf 600 feſtge
ſetzt. Die Verwaltung behält ſich freie
Wahl unter den Bewerbern vor.
Nordhauſen, d. 16. October 1880.

Königliches Betriebs-Amt.

Thärturisehe Eisenbahn
Die Lieferung der pro 1881 erfor

derlichen Werkſtatts materialien als:
„Schmiedeeiſen, Federſtahl, Bleche,
Draht, Kupfer, Blei, Antimon,
Zinn, Zink, Holz und Wagenſchrau
ben, Drahtgewebe, Maſchinenſplinte,
Blech und Faßnieten, Drahtſtifte,
Gasröhren, Plüſch, Thiebet, Segel,
Polſter und Fagonleinen, Neſſel,
Fenſterbandborden, Naht und Platt
ſchnuren, Abheftknöpfe, Watte,
Wachsbarchent, Fußteppichſtoff,
Leinölfirniß, Waterprooffirniß, Ter
pentin- und Kienöl, Chromgrün,
Bleiweiß, Mennize, Tafelglas,
Polſterwerg, Oelkiſſen, Patent
packung, Leder, Gummiringe, Schmir

gelleinen, Glanzpappe und Holz
kohlen“

ſoll im Submiſſionswege vergeben wer
den. Die Offerten ſind verſiegelt und
mit der Aufſchrift: „Submiſſion ouf
Werkſtattsmaterialien“ bis zum 13.
November er. an die Wertſtattsma
terialien Verwaltung zu Erfurt einzu
reichen, woſelbſt deren Eröffnung am
15. November er. Vormittags 10 Uhr
durch den Unterzeichneten in Gegen
wart der etwa erſchienenen Submitten
ten erfolgen wird.

Die Bedingungen nebſt Bedarfs
nachweiſung können bei der Werkſtatts
Materialien Verwaltung hier eingeſe-
hen, auch ge, en Einſendung von 50
von derſelben bezogen werden.

Erfurt, am 22. October 1880.
Der Ober-Maſchinenmeiſter

M. Lochner.
P aſſender Müller ſindet ſofort

Stellung. Portland-Cement-Fabrik
Nien burg a Saale.

Neues Theater.
Donnerstag den 28. October

III. Abonnement-
Salon- Concert

von der 45 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdir. W. Halle.

Gewähltes Programm.

6 zu 10 Concerten 3 beliebig
zu verwenden, und 3 Billets 1 ſind
bei Herrn Karmrodt u. Stein-
brecher Jasper zu haben.

Anfang 8 Uhr.
Entré an der Kaſſe 50

Ich bin zurückgekehrt und zu
den gewöhnlichen Stunden zu
sprechen. Prof. Weber.

FamilienNachrichten.
Vermählungs-- Anzeige.

Als Neuvermählte empfehlen ſich

Annoncen aller Art beför
dert porto und

me von

nur hierdurch:

Emil Jonas
Marie Jonas geb. Berth.ſpeſenfrei die Annonc.-Ann

F. C. Demand jun. in Laue

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

tädt. Halle a/S. u. Freiberg, 25. Oct. 1880.

Abonnementsbillets zu 20 Concerten
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